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^timmarifc&e lîe^erftc|>t îw ^erÇattthmaen ter
fcJnt>eijerif$ett naturwilfenf^aftli^en Ça

tonaU®mmftm.

i. 91 a tga w.

Î55ic ©efeüfdjaft »erfammelte 1tcf> int Saufe tiefet Qab«ä
«cbt SPlale. Sn ibrett ©ifcungen würben folgenbe ©cgentWnbe
bebanbelt.

Soologie. fir. Sbräffbcgt {frei hält eiitcit 33ortrag über
bttt gemeint« Ouistiti, Jachus vulgaris, Weist ei« auSgcßopfteS

©pemplat beffelben »or/ fo wie bas ©felett eines QnbioibuumS/
beffen fämmtlicbe Änocben bureb eine rbaebitifebe Äranfbeit
gefrümmt unb »erhübet waren. SWebrere berfelben jeigten beut»

liebe ©puren »on früher »orbanbenen Sörücbcn. {ferner waebt

fir. {frei eine SOTittbeüung über ein ©ïemptar »on Lepus variabilis,

welches im Saufe beS »ersoffenen 9lo»emberS im {frief*
tbal gefeboffen würbe.

fir. {forffratb Sfcboffe unb fir. Pfleger tbeilen einige
«euere Söcobacbtungen über ben Stöintcrfcblaf mit/ in welchen

einige einjelne Schwalben, bie im fierbff unfere ©egenben
niebt »erlaffe«/ »erfüllen.

fir. Dr. Sftengger weist ben SabnbaU/ bie 93ilbung unb
ben 533ccbfel ber ©iftjübne bei ber fttbamerifanifeben Älappet*
febtange nacb/ unb liest eine Slbbanblung »or über bie SSirfung
beS Siffes ber fübamerifanifeben ©iftfcblangen überhaupt/ »on
ber wir biet feinen SluSjug liefern/ weil ffe ffcb in 3- {f. SWc»

tfels Slrebi» für Slnotomie unb Sbbbffologie/ Qabrgang 1829/
giro. Hl-» febon abgebrueft ftnbet.

S3otanif. fir. fielfer langer hält einen Vortrag über bie

Spielarten mehrerer ©attungen »on ©cbweijerpffanten / unb
weist ein ©pemplar »on Lilium Martagon mit jroei/ »ier {fuff
hoben ©tengein »or. $)er eine biefer ©tcngel entfprang aus
ber Sblutterjwiebet / war jufammen gebrüeft/ über einen Soll
breit/ unb trug über bunbert febr »ollfommene Sölumen/ bie
aber eine weiße {färbe hatten. S>er anbete ©tengel rührte »on
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Summarische Uebersicht der Verhandlungen der

schweizerischen naturwissenschaftlichen Can-
tonal-Gesellschaften.

l. Aargau.
Die Gesellschaft versammelte sich im Laufe dieses ZahrcS

acht Male. In ihren Sitzungen wurden folgende Gegenstände

behandelt.

Zoologie. Hr. Präsident Frei hält einen Vortrag über
den gemeinen vuistiti, 3»<à» vulgaris, weist ein ausgestopftes

Exemplar desselben vor/ so wie das Skelett eines Individuums/
dessen sämmtliche Knochen durch eine rhachitische Krankheit
gekrümmt und verbildet waren. Mehrere derselben zeigten deutliche

Spuren von früher vorhandenen Brüchen. Ferner macht

Hr. Frei eine Mittheilung über ein Exemplar von l^exu» vsriâ-
Kills, welches im Laufe des verflossenen Novembers im Frick-
thal geschossen wurde.

Hr. Forstrath Zschokke und Hr. Pfleger theilen einige
neuere Beobachtungen über den Winterschlaf mit/ in welchen

einige einzelne Schwalben / die im Herbst unsere Gegenden
nicht verlassen/ verfallen.

Hr. vr. Rengger weist den Zahnbau/ die Bildung und
den Wechsel der Giftzähne bei der südamcrikanischen Klapperschlange

nach/ und liest eine Abhandlung vor über die Wirkung
des Bisses der südamerikanischen Giftschlangen überhaupt/ von
der wir hier keinen Auszug liefern/ weil sie sich in Z. F. Me-
ekels Archiv für Anatomie und Physiologie/ Jahrgang 1829/
Nro. III., schon abgedruckt findet.

Botanik. Hr. Helfer Wanger hält einen Vortrag über die

Spielarten mehrerer Gattungen von Gchweizerpflanzen / und
weist ein Exemplar von lülium Msrtsgon mit zwei/ vier Fuß
hohen Stengeln vor. Der eine dieser Stengel entsprang aus
der Mutterzwiebel/ war zusammen gedrückt/ über einen Zoll
breit/ und trug über hundert sehr vollkommene Blume»/ die
aber eine weiße Farbe hatten. Der andere Stengel rührte von
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«titer flctiten Sßuc&erpieW {set/ trug neun SSIumen, t>eren

ffark î>ie getröfmltd)* roar.
Är. Dr. Sftenggcr «seifet t>er ©efeUfdjnft txrô ^«ragufl^frout/

in Slmerif'a Yerba del Paraguay genannt/ »or/ rocldjes in ten
jerftoikttcn S8t<ittem eine» S8«umeS befielt/ ben STiarttus Cassine

gongonha, Aug. de St. Hilaire abet Hex paraguayensis be^

nantît. Bugleicb liefert et eine SBefcbteibung ton bet 2ltt/ toie
biefe Glättet eingefamwelt / bebanbelt unb in 2lmetifa benufct
toetben/ nttb ötebt bie Söitfungett an/ n>elc6e ibt ©enug im
menfdjticbcs: Äötpet berootbtingt.

$bt, fit. — £t. #ot<ïtatb Sfcboffe tbeilt einige 9totijen
übet einen £eicb bei £iooli mit/ betfen Söajfet/ fo mie ein
(Stein in baffelbe gewotfen witb/ in ein Staufen getatbet/
welches übet eine Minute lang anbält. ©S etbeben ftcb nämlich
an bet ©teile / wo bet (Stein bie £>betflfäcbe beS SöaffetS betübtt/
eine gtoge Slnjabl bon fleinen Olafen/ in ffotm eines umge*
tfütjten ÄegelS/ bie wabtfcbeinlicb butcb ©cbwefeilebetluft ge*
btlbet metbett/ welche übetall in bet 9We beS Meiches butcb
bert ©etueb bemetlbat ifL

£t. Sßtägbent $tei etfteut bie ©efeflfdjaft mit bet £>avfteU

lung nnb ©tf tätung beS ton 9ktfinS beobachteten Phänomens /
bag eine/ mit einem ©enetatot oetfebene $>ampfmafcbme nacb

etfolgtet SBetgung beS ©enetatotS nnb bei fottbanetnbet ©tbi*
jung boeb tnbig fottatbeitet/ obne Raffet obet 3>ampf butcb ben

9tig im SBoben beS ©enetatotS entweichen ju lagen. ©ttf wenn
bas S^uet aümäblig oetmtnbett witb, ftxömt bann bet Sampf
mit ©ewait butcb ben Sftig.

6bernte. - £t. $täf. $tei tbeilt bet ©efeKfcgaft baS

sftefultat einet Slnalpfe mit/ bie et mit bet £aatballe einet
Äub ootgenommen batte.

ôunbcrt £beite biefet 23afle enthielten :

teine weige £aate «... 59/66
Sïïagenfcbleim obne ©iweigtfoff • 6/72

raijfauren .fall °/84
unocroauteS ffuttet •' 26,89
©taub/ aus foblenfautem Äalf unb ©anb hefte*

benb / bem SlnfCheine nach oon oetfcblucftem #
Dottel btttübtenb — 5/89

100/00
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einer kleinen Wucherzwiebel her/ trug neun Blume»/ deren

Farbe die gewöhnliche war.
Hr. vr. Rcnggcr weiset der Gesellschaft das Paraguaykraut/

in Amerika ?erds <!el genannt/ vor/ welches in den
zerstoßenen Blättern eines Baumes besteht/ den MartiuS Lsssino
KvnHovKa, àe 8t. Lilsii'e aber Ilex siarsAus^ensis
benannt. Zugleich liefert er eine Beschreibung von der Art/ wie
diese Blätter eingesammelt/ behandelt und in Amerika benutzt
werden/ und giebt die Wirkungen an/ welche ihr Genuß im
menschlichen Körper hervorbringt.

Physik. — Hr. Forstrath Zschokke theilt einige Notizen
über einen Teich bei Tivoli mit/ dessen Wasser/ so wie ein
Stein in dasselbe geworfen wird/ in ein Brausen gerathet/
welches über eine Minute lang anhält. Es erheben sich nämlich
an der Stelle/ wo der Stein die Oberfläche des Wassers berührt/
eine große Anzahl von kleinen Blasen/ in Form eines
umgestürzten Kegels/ die wahrscheinlich durch Schwefelleberluft
gebildet werden/ welche überall in der Nähe des Teiches durch
den Geruch bemerkbar ist.

Hr. Präsident Frei erfreut die Gesellschaft mit der Darstellung

und Erklärung des von Perkins beobachteten Phänomens/
daß eine/ mit einem Generator versehene Dampfmaschine nach

erfolgter Berstung des Generators und bei fortdauernder Erhi-
zung doch ruhig fortarbeitet/ ohne Wasser oder Dampf durch den

Riß im Boden des Generators entweichen zu lassen. Erst wenn
das Feuer allmählig vermindert wird / strömt dann der Dampf
mit Gewalt durch den Riß.

Chemie. - Hr. Präs. Frei theilt der Gesellschaft das

Resultat einer Analyse mit/ die er mit der Haarballe einer
Kuh vorgenommen hatte.

Hundert Theile dieser Balle enthielten:
reine weiße Haare -59/66

Magenschleim ohne Eiweißstoff - 6/72

^alzsauren Kalk 0/84

unveroautes Futter 26/89
Staub/ aus kohlensaurem Kalk und Sand bestehend

/ dem Anscheine nach von verschlucktem ê
Mörtel herrührend — 6/89

100/00
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3)erfelbe liest cine ttebertfcbt î>er 9lefuttate aller bisherigen
cbemifeben^ Unterfucbungen vor/ bas Brom unb feine Berbin*
bungen betreffenb/ unb treibt bas Brom unb bas Bromguecf*
filber vor. gnbticb tbeitt er eine 2lbbanblung über bas Selenium
mit/ wobei er baS regulinifebe ©elenium nnb ein fetenbaltigeS
grz vorweist.

Sum ©ebluge ig ju bewerfen/ bag bie gefellfcbaft eine

©ammlung von naturbifforifeben gegentfänben anließt bat/
welche lie in bern £ofale ber gewerbfcbule jnr gehörigen Benu*
fcung auffielen wirb,

iL 35 a f e f.

2fm 19. November 1828 trug &r. ^rofeffor Sftöper vor : eine

von fritifeben 5lnmerfungen begleitete Ueberfegung bcS Robert
Brown'fcben 5luffages über mifroSfopifcbe Beobachtungen an
ben im $olienföwer*8nbalt vorfommenbeu/ tfcb bewegenben

Tbeilcbeu/ unb über bas allgemeine Borfommen 1icb bewegen*
Per Molleculœ in organifeben unb unorganifeben ©ubfianjen.
gr bezweifelte/ wenn febon nicf)t bie Sfticbtigfcit ber Beobacb*

tungen/ boeb bie Sfticbtigfeit beS von Robert Brown aufgetM*
ten BewegungSprinzipeS/ fo wie aueb/ bag bie 9taturwijfenfcbaft
au* biefer neuegen Arbeit beS berühmten BotaniferS grogen
gewinn ziehen werbe.

2lm 3. Dezember würbe eine von $rn. ^rofefior $eter
SDÎerian eingegebene 5lbbanblung über bie Bübung bcS glatte
eifeS / bie im vorbergebenben Monate in unferer gegenb fîatt
batte/ vorgelefen. T)er BerfafFer tbetlt vorzüglich feine Beob*
aebtungen über Temperatur unb B3inbc / wie fte zu biefer Seit
berrfebteu/ mit. gs zeigte Heb/ bag gegen baS gewöhnliche gefefc
wäbrenb einiger Tage ber 9Û3ejïwinb Mite/ ber £)gwinb bagegen
B3ärme brachte. Sur grflärung ber gntgebung pes giSregenS
wirb von ihm angenommen/ bag bie untere ^uftfcf)<d&t eine

fältere Temperatur hatte/ als bie obere. SliS einzigen Ott/ von

welkem Beobachtungen einer ähnlichen grfebeinung zu biefer
Seit* efannt flnb / Wcig ber BerfaflTer nur Chaumont im
Département de la Marne }u nennen.
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Derselbe liest eine Uebersicht der Resultate aller bisherigen
chemischen Untersuchungen vor/ das Brom und seine Verbindungen

betreffend/ und weist das Brom und das Bromquecksilber

vor. Endlich theilt er eine Abhandlung über das Selenium
mit/ wobei er das regulinische Selenium und ein selenhaltiges
Erz vorweist.

Zum Schluße ist zu bemerken/ daß die Gesellschaft eine

Sammlung von naturhistorischen Gegenständen angelegt hat/
welche sie in dem Lokale der Gewerbschule zur gehörigen Benutzung

aufstellen wird.

il. Basel.
Am 19. November 1828 trug Hr. Professor Röper vor: eine

von kritischen Anmerkungen begleitete Uebersetzung des Robert
Brown'schen Aufsatzes über mikroskopische Beobachtungen an
den im Pollenkörner-Inhalt vorkommenden/ sich bewegenden

Theilchen/ und über das allgemeine Vorkommen sich bewegender

Alollecà in organischen und unorganischen Substanzen.
Er bezweifelte/ wenn schon nicht die Richtigkeit der Beobachtungen/

doch die Richtigkeit des von Robert Brown aufgestellten

Bewegungsprinzipes/ so wie auch/ daß die Naturwissenschaft
aus dieser neuesten Arbeit des berühmten Botanikers großen
Gewinn ziehen werde.

Am 3. Dezember wurde eine von Hrn. Professor Peter
Merian eingegebene Abhandlung über die Bildung des Glatteises

/ die im vorhergehenden Monate in unserer Gegend statt
hatte/ vorgelesen. Der Verfasser theilt vorzüglich seine
Beobachtungen über Temperatur und Winde / wie sie zu dieser Zeit
herrschten/ mit. Es zeigte sich/ daß gegen das gewöhnliche Gesetz

während einiger Tage der Westwind Kälte/ der Ostwind dagegen
Wärme brachte. Zur Erklärung der Entstehung des Eisregens
wird von ihm angenommen/ daß die untere Luftschicht eine
kältere Temperatur hatte/ als die obere. A!6 einzigen Ort/ von

welkem Beobachtungen einer ähnlichen Erscheinung zu dieser
Zeiâekannt sind / weiß der Verfasser nur Ckaunât im ve-

àe la Narne zu nennen.
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Ar. Sfpotgefcr ©ernoutti gab in einem ©orttage eine ge«

fäjicgtlidje ©ü$$e über bie ©Übung »on ©enjoefüure in ben

ütgerifcgen £>efen unb nat«rftef)ett ©alfanten »on 1670 — 1827/

unb trug nad> einer furjen S>arßeflung ber »on Sfnbetn »reis»
gegebenen CntgegungS » ©rüfirungcn / bie ibm fegr wagtfdjein»
liege AöPotgefe »or/ bag im fortgelegten ©egetationsprojeg bnS

ätgerifcge £>el ficty in ©enjoefäure »erroanble/ unb bag ber at=

mofpgfirifdje ©auetgoff bas gauptfücglicgge SlgenS biefet Um«

wanblung fep ; barauS laffe gdj bann erflÄren/ warum aus einem
£>eie/ aus einem «(tern ©flan|entgeüe gebogen/ gd) bie ©enjoe»
fäure/ audj beim SfuSfcglug aßer atmofpgfirifcgenSuft abfdgei«

ben fönne / wfigrenb bas Del eines jungem ©ganjentgetlS bie

©egenwart ber atmofpgürifcgen $uft erforbere/ um ©enjoefänre

ju bilben. ferner jeigte berfelbe folcge ©enjoefüure aus Bimrnt»/
©affien«unb Sorbeeröl »ot/ inbem er bie ©ilbungSgefdjidjte
unb bie Cigenfcgaften berfelben betrieb, unb madjte auf bie

©oflfommengeit ber Ärpgaße aus bem Simrat unb Caffienöl
aufmerffam, welcge l — i'/2 Centimetre lang/ l Centimetre
breit / unb 4 - 6ßßißimetreS bidf/ »ießeicgt bie einjigen ©en»

jocfrpgaße »on foldjer ©rüge gnb. ©cglieglidj üuffert er notg
bie ©ermutgung/ bag bie ütgerifcgen Dele als faljartige ©et»
binbungen an}ufegcn fepn möcgten/ beten ©agS/ ägnticg bem

©toto«Äogtenwafferßoff/ gcg nicgt in feßer ober giigiget Sorrn
barßeßen lägt.

2lm 17. Sejembet gab At* Dr. Smgoff in einem ©ortrage
eine ©djilbcrung bes BuganbeS bes |ooIogifd>en SßufeumS.

21m Cube bcS Sagres 1829 »erlor bie ©efeßfcgaft burcg ben

£ob igten ©otßcger Arn. ©rofeffor âuber. ®ie ©efeßfcgaft

fdjritt bager in ibrer ©erfammlung am 16. 3)c}ember 1829 jur
ßßagl eines neuen ©orßegerS. $ie Sßegrjagl ber ©timmen er»

Härte ftcg fiir Arn. ©rofeffot ©eter Sßerian. 3llS bicfet aber

wegen fortbauernber Sranfgeit bie ©tcße »on gcg abfcgnte/
warb ge auf Atn. ©rofeffot Sung übertragen. 2ÜS ©iee»©räff»
bent warb Ar. ©rofeffot SÄöper ermäglt. Ar. Dr. Smgoff würbe
afs ©efretär begütigt; At* ©rofeffot SfeiSner §um ©iee»@efre»

tär ernannt.
®ie Sonn / unter wefdjcr bisgct bie ©efeßfcgaft beganb/

fcgieit ben ©litgliebern einer Sfenberung jn bebürfen/ audg warb
notgwcnbig gefunben/ für bie nun gcg neu organigtenbe ®e»
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Hr. Apotheker Bernoulli gab in einem Vortrage eine

geschichtliche Skizze über die Bildung von Benzoesäure in den

ätherischen Oelcn und natürlichen Balsamen von 5670 — 5827/
und trug nach einer kurzen Darstellung der von Andern
preisgegebenen Entstehungs-Erklärungen/ die ihm sehr wahrscheinliche

Hypothese vor/ daß im fortgesetzten Vegetationsprozeß das

ätherische Oel sich in Benzoesäure verwandle/ und daß der
atmosphärische Sauerstoff das hauptsächlichste AgenS dieser

Umwandlung sey ; daraus lasse sich dann erkläre»/ warum aus einem

Oele/ aus einem ältern PAanzentheile gezogen/ sich die Benzoesäure/

auch beim Ausschluß aller atmosphärischem Luft abscheiden

könne / während das Oel eines jünger» PAanzentheils die

Gegenwart der atmosphärischen Luft erfordere/ um Benzoesäure

zu bilden. Ferner zeigte derselbe solche Benzoesäure aus Zimmt-/
Cassien-und Lorbeeröl vor/ indem er die Bildungsgeschichte
und die Eigenschaften derselben beschrieb / und machte auf die

Vollkommenheit der Krystalle aus dem Zimmt und Cassienöl

aufmerksam/ welche s — Centimetre lang/ 5 Centimetre
breit / und ^ - 6 Millimetres dick/ vielleicht die einzigen Ben-
zockrystalle von solcher Größe sind. Schließlich äussert er noch

die Vermuthung/ daß die ätherischen Oele als salzartige
Verbindungen anzusehen seyn möchten/ deren Basis/ ähnlich dem

Proto-Kohlenwasserstoff/ sich nicht in fester oder Aüßiger Form
darstellen läßt.

Am 57. Dezember gab Hr. vr. Jmhoff in einem Vortrage
«ine Schilderung des Zustandes des zoologischen Museums.

Am Ende des Jahres 5829 verlor die Gesellschaft durch den

Tod ihren Vorsteher Hrn. Professor Huber. Die Gesellschaft

schritt daher in ihrer Versammlung am 56. Dezember 5829 zur
Wahl eines neuen Vorstehers. Die Mehrzahl der Stimmen
erklärte sich für Hrn. Professor Peter Merian. Als dieser aber

wegen fortdauernder Krankheit die Stelle von sich ablehnt«/
ward sie auf Hrn. Professor Jung übertragen. Als Vtce-Präsi-
dent ward Hr. Professor Röper erwählt. Hr. vr. Jmhoff wurde
als Sekretär bestätigt; Hr. Professor Meisner zum Vice-Sckre-
tär ernannt.

Die Form/ unter welcher bisher die Gesellschaft bestand/

schien den Mitgliedern einer Aenderung zu bedürfe»/ auch ward
nothwendig gefunden/ für die nun sich neu organisirend« Ge-
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feJJfcfjöft befiimmte (Statuten aufjuflcllcn. SIm 6. Sanuar 1830

roarb bee eon einer eigens erteilten Sommijfton »erfaßte gut»
nmrf bee Statuten bee ©efettfdjaft »oegelegt/ in biefer unb
einee foigenbett Sßeefammlung bcfprodjcn ; bie Statuten pturbcn
bann in bee enblidj gutgeheißenen Wem fanftionirt/ unb ihre
SJefanntmadjung buecf> bcn SrucF fo tt>ic bie 23cefenbung
berfelben an bie Santonatgefellfcbaften befdjloffen.

Sirn 17. ffebruar i830 (tieft -&r. (ßrofelfor Sttöper/ als ®in«
Jeitung }u einee Slrbeit iibee bas 503efen bce fepptogamifeben
ißflanjen/ einen münblidjen 9Sortrag iibee bcn 23au unb bie

gntmicflungSgefdjicbte bce pbanerogamifdjen ©emädjfe/ unb
t»ieS an Helleborus foetidus ben Uebeegang bee SkgetationS»

organe in bie 23liitbentbei(e nadj.
Sirn 10. Sttärj faS beefelbe einen Sluffab »oe übee baS cigent*

lidje 5K5efen unb bie mirftidjen ©ceroanbtfdjaftcn bee Ärpptoga«

ntett/ unb bemühte M nacbjumetfen/ wie weit unb in meldten

hätten ltd) bie »on ben (ßbaneroganten abßeabieten SMbungS»
gefefce auch auf bie frpptogamifcben Familien anntenben laffen.
S)af bei ben niebceficn Gormen bee Slcotplebonen lief) fclbli
nicht einmal in ben 23egetationS»eganeu/ eine nähere Slnalogie
mit ben »oHfommnern iß(Ian}en bartbun lajfe/ gieng aus bem

Sluffabe/ bee ntegen feiner SluSbebnung eejï in einer folgenben
Si&ung bcenbigt nteeben fonnte/ beroor.

3(m 24. 23iärj nturbe bie SBorlefimg beS »orber berührten
SluffafceS beenbigt/ unb eine bleibe/ über ben ftrucbtbau unb
bie SöitbungSgcfebe bee Ärpptogamen Sluffdtluß gebenber

bilbungen aus »eefebiebenen frpptogamifcben Familien »orgejeigt.
Sim i4. 2lpril tbeilte £r, iProfeflTor Sung bie ttkfcbrcibung

einer Sftetbe »on Skrfudjen mit/ bie er über bie 23crmunbbar«

feit beS iperjenS bei SCbiceen in ben Sabeen 1827 unb 28 gemacht

batte. Se befcbränf'te (td) junächfi btoS auf bie Söermunbung bee

93entrifel beS ipeejens mitteffl einee eifernen Sttabel/ bie an
ibrem fpiben i Sinie breiten ©nbe jmeifebneibig unb 3% Sott
lang toae. Sluffcebem menbete er eine aus 4i paaren jufammen*
gefebte »oltaifebe Säule an / inbem er (te mit ber im §er}en
bee SCbicec beftnbiieben Sttabel in 93eebinbung beachte. — $>ie

iEbiere/ ntelcbe bei bem 93crfudje gebraucht mürben/ maeen ein

alter Sttopsbunb/ ein junger Sagbbunb/ mebeeee Äanindjen/
eine Sute (Strix otus), ein Siegcnbocf unb ein fuchs. Unter
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fellschaft bestimmte Statuten aufzustellen. Am 6. Januar 5830

ward der von einer eigens erwählten Commission verfaßte
Entwurf der Statuten der Gesellschaft vorgelegt/ in dieser und
einer folgenden Versammlung besprochen; die Statuten wurden
dann in der endlich gutgeheißenen Form sanktionirt/ und ihre
Bekanntmachung durch den Druck so wie die Versendung
derselben an die Cantonalgesellschaften beschlossen.

Am 57. Februar 5830 hielt Hr. Professor Röper/ als
Einleitung zu einer Arbeit über das Wesen der kryptogamischen
Pflanzen/ einen mündlichen Vortrag über den Bau und die

Entwicklungsgeschichte der phanerogamischen Gewächse/ und
wies an LeUedoi-u« loetiàs den Uebergang der Vegetationsorgane

in die Blüthentheile nach.
Am 50. März las derselbe einen Aufsatz vor über das eigentliche

Wesen und die wirklichen Verwandtschaften der Kryptoga«
me» / und bemühte sich nachzuweisen/ wie weit und in welchen

Fällen sich die von den Phanérogame» abstrahirten Bildungsgesetze

auch auf die kryptogamischen Familien anwenden lassen.

Daß bei den niedersten Formen der Acotyledonen sich selbst

nicht einmal in den Vegetationsorganen/ eine nähere Analogie
mit den vollkommncrn Pflanzen darthun lasse / gieng aus dem

Aufsatze/ der wegen seiner Ausdehnung erst in einer folgenden
Sitzung beendigt werden konnte/ hervor.

Am 24. März wurde die Vorlesung des vorher berührten
Aufsatzes beendigt/ und eine Reihe/ über den Fruchtbau und
die BildungSgcsetze der Kryptogamen Aufschluß gebender
Mißbildungen aus verschiedenen kryptogamischen Familien vorgezeigt.

Am 54. April theilte Hr. Professor Jung die Beschreibung
einer Reihe von Versuchen mit/ die er über die Vcrwundbar-
keit des Herzens bei Thieren in den Jahren 5827 und 28 gemacht

hatte. Er beschränkte sich zunächst blos auf die Verwundung der

Ventrikel deS Herzens mittelst einer eisernen Nadel/ die an
ihrem spitzen 5 Linie breiten Ende zweischneidig und 3'^ Zoll
lang war. Ausserdem wendete er eine aus 4i Paaren zusammengesetzte

voltaische Säule a»/ indem er sie mit der im Herzen
der Thiere befindlichen Nadel in Verbindung brachte. — Die
Thiere/ welche bei dem Versuche gebraucht wurden/ waren ein

alter Mopshund/ ein junger Jagdhund/ mehrere Kaninchen/
eine Eule (Stà Otns), ein Ztegenbock und ein Fuchs. Unter
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biefen gieren mürbe Un beiben $imbets am bâuffgîïen/ bem

SWoptf 5maï/ bem Sagbhunbe 6ntal Ht £er$ mit Ut 0laî>eï

burchffochen» SllS t>icfe beiben £wtbe/ fo mie Ut 23ocï jurn
erfïenmal mit ber galpanifchen ©äule maren in Söerbinbung ge*
bracht morbeu/ ffarben 1le plöfclich. 3)ie Kaninchen/ ber SuchS/
fo mie bie Êule/ litten am meni^flen bei Un 23erfuchen unb

pertrugen bie tëinmirfung Ut galpanifchen ©äule auffallenb
leicht (bleich nach bem (ginffechen ber S^abeï in Ht £er$ Ut
XHctt/ mat eine SSerminberung bet: 8abl Ut ^ulofchläge Jtt
bemerfen. £)a$ Slthmungtfgcfcbäft murbe nie geflört Nie fanb
&r. ^rofeffor 8ung bei fpätern ©eftionen Ut Xfyittt eine 23er*

machfung Ut £er$beutel$ mit bem &erjen/ ein ttmffanb/ Ut
vielleicht nicht alt ein 2$emei$ fann gebraucht merben / baf Ut
^erjbeutel nicht $u ben feröfen ©ätfen gehöre»

2lm 28. 5lpril 1830 jeigte $rofeffor Nöper an lebenbeit

Çflanjen aus bem botanifchen (harten mehrere feltner Porfom*
menbe SDlifbilbungen vor/ unb machte in einem freien Vortrage
auf bie Slöichtigfeit be$ ©tubiumtf ber Slbmeichungen vom ge*
möhnlichen 23au aufmerffam.

5lm 2. 8uni 1830 tat £r. $rofeffor Leisner einen Sluffafc
über Ht Verhalten Ut 0efefceO ber ©pmetrie in ben Natur*
förpern vor»

2D es 23erfaffer$ Smecf befdbränfte itch nicht barauf/ bie längtl
befannten £batfachen jufammenjutMen / melche Ht halten
eines folchen ®efehe$ in ben Perfchiebenffen Naturförpern er*

meifen/ fonbern er gieng hauptfächlich barauf auS/ ju jeigen/
bag itch bie ©pmetrie in ben brei Naturreichen fomohl guan*
titatiP/ als guatitatiP/ oetfchieben Perhalte; guantita*
tio infofern/ als ffe halb Pielfeitig herrfchenb/ umfaffenb/ balb
aber untergcorbnet/ befchränlt/ einfeitiger/ unbeutlicher / über®

haupt unpollffänbig erfcheint; — gualitatiP/ infofern ite unter
einem oerfchiebenen £ppuS auftritt. Srber £ppuS ber*©pmetrie
benimmt aber jugleich jnm £bcil ben guantitatioen ®rab ihrer
©tärf'e/ infofern nämlich ber £t)puS ber piclfeitigen ©pmetrie
offenbar ein ßärferee / freieres £8irfen/ unb ein guantitatiP
größeres SProbuft beS ©pmetrie * 0efeheS perfünbet/ als ber

£5ualiîîifche ober Smeifcitige. — SluS biefem ®eitchtSpunfte /
ber Pon ben Naturforfchetn &u feht auffer Sicht gelaffen morben/

— —

diesen Thieren wurde den beiden Hunden am häufigsten/ dem

Mops 5mal/ dem Jagdhunde 6mal das Herz mit der Nadel
durchstochen. Als diese beiden Hunde/ so wie der Bock zum
erstenmal mit der galvanischen Säule waren in Verbindung
gebracht worden/ starben sie plötzlich. Die Kaninchen/ der FuchS/
so wie die Eule/ litten am wenigsten bei den Versuchen und

vertrugen die Einwirkung der galvanischen Säule auffallend
leicht. Gleich nach dem Einstechen der Nadel in das Herz der

Thiere/ war eine Verminderung der Zahl der Pulsschläge zu
bemerken. Das Athmungsgeschäft wurde nie gestört. Nie fand
Hr. Professor Jung bei spätern Sektionen der Thiere eine

Verwachsung des Herzbeutels mit dem Herzen/ ein Umstand/ der

vielleicht nicht als ein Beweis kann gebraucht werden / daß der

Herzbeutel nicht zu den serösen Säcken gehöre.
Am 28. April 4830 zeigte Hr. Professor Röper an lebenden

Pflanzen aus dem botanischen Garten mehrere seltner vorkommende

Mißbildungen vor/ und machte in einem freien Vortrage
auf die Wichtigkeit des Studiums der Abweichungen vom
gewöhnlichen Bau aufmerksam.

Am 2. Juni 4830 las Hr. Professor Meisner einen Aufsatz
über das Verhalten des Gesetzes der Symetrie in den Naturkörpern

vor.
Des Verfassers Zweck beschränkte sich nicht darauf/ die längst

bekannten Thatsachen zusammenzustellen/ welche das Walten
eines solchen Gesetzes in den verschiedensten Naturkörpern
erweisen/ sondern er gieng hauptsächlich darauf auS/ zu zeigen/
daß sich die Symetrie in den drei Naturreichen sowohl
quantitativ/ als qualitativ/ verschieden verhalte; quantitativ

insofern/ als sie bald vielseitig herrschend/ umfassend/ bald
aber untergeordnet/ beschränkt/ einseitiger/ undeutlicher/
überhaupt unvollständig erscheint; — qualitativ/ insofern sie unter
einem verschiedenen Typus auftritt. Jeder Typus der-Symetrie
bestimmt aber zugleich znm Theil den quantitativen Grad ihrer
Stärke/ insofern nämlich der Typus der vielseitigen Symetrie
offenbar ein stärkeres/ freieres Wirken/ und ein quantitativ
größeres Produkt des Symetrie - Gesetzes verkündet/ als der

Dualistische oder Zweiseitige. — Aus diesem Gesichtspunkte/
der von den Naturforschern zu sehr ausser Acht gelassen worden/
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fretracfrtet nun fret ^erfaßtet frie Sflaturforper fret frrei fteicfre/
fotvofrl frinficfrtlicfr fret in ifrrer £otalfornt/ al$ aucfr fret in ifr*
tern gefammten innetn 25au/ ofrer nut in einzelnen Stetten
freffclfrcn auSgefprocfrenen ©pmetrie. ®ie 9Ufultate friefet tîntes
fucfrungen ïaffen ficfr in folgenfre ©äfre furj jufammenfaffen.

1) Qefrer eigentlicfr morpfrifcfre Sfiaturförper verrätfr enttve*

fret in feiner ®efàmmtform/ ofrer in feinet inném ©truftur/
©fret in freifren jugleicfr / eine ^etioiffe ©pmetrie. S* wefr* frfeft
fcfron in fret £otalform auSgefrrttcft ifî / frefio auffallenfret unfr

fiärler erfcfreint ftc ; ic einfacher frie £otalfornt/ frefio vollfomm*
net frie ©pmetrie/ frafrer «m vollfommenfien in fret Äugelfotm.

2) ®ie ©pmetrie ifi fotvofrl (juantitatifr als qualita*
tiV/ fr. fr. fotvofrl rtitfficfrtlicfr ifrtet ©tärfe/ ifrreS Sorfrerr*
fcfrenS/ als rücfficfrtlicfr fret 21 rt ifrtet 2luSfrrucfS (£ppuS) frei

frcn Sfiaturlörpern verfcfriefren.
3) 2lfrfolut am fîéitffîen / fr, fr. quantitativ unfr qualitativ

am größten/ ifî fie in folcfren Äötpetu/ frie nicfrt nut nacfr aUen

tfrten $imeitfionen fpmctrifcfr etfcfreinen/ frie alfo freu £ppuS
vielfeüiger ©pmetrie trafen, fonfretn frei freuen lie jugleicfr in
jefret JBimenfion einen gleicfrmäßigen unfr frofrcn ®rafr erreiefrt
frat. ©o äufiert ficfr frie ©pmetrie in fret Äugelform/ in fren

friefet am näcfrfien fiefrenfren einfacfrfien Organismen/ in fren

(£lcmentartfreilcn fret organifcfren 2öefett/ alSframt in fren polpe*

frrifcfreu/ jumal fren regelmäßigen / Sellen fret ^fian&entverfe / unfr

in freit tegelmäßigen Ätpfialformen fret anorganifcfren Sfiaturförper.
4) SDtit junefrmenfrer äufierer unfr innerer $>ifferen$ierung

fret Äötpet/ fr. fr. mit lunefrmcnfret 23erfcfriefrenartigfeit unfr Su*
fammengcfefrtfreit in Worm unfr ©truftur/ verliert frie ©pmetrie
an 2}ielfeitigfeit/ an glcicfrmäßiget 2fuSMlfrung nacfr allen 9ftcfr*

tungen. 2lm vielfeitigtlen frerrfcfrt ftc in fren motpfrifcfren Wlint*
ralförpern (Ärpfiatten) ; im ^fianjenreicfr ifî fie fcfron ungleicfr*
mäßiget enttvitfelt/ unfr frei fren ^frieren (frie unterjle Älaflfe

afrgcrecfrnct) verfinft fie fafi ganj in Sinfeitigfeit.
5) 9&ie frei fren regelmäßigen Ärpfialformen fret Mineral*

förper frie ©pmetrie in allen 3)imenfionen gleicfr groß
ifi/ To frerrfcfrt fie fragegen frei fren Organismen fiets in einet
getviffen Vftcfrtung vor/ tvietvofrl friefelfren audfr noefr in fren

übrigen 9ticfrtungen ©puren von/ tvenigßenS partieller/ ©pme*
trie verratfren.
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betrachtet nun der Verfasser die Naturkörper der drei Reiche,

sowohl hinsichtlich der in ihrer Totalform, als auch der in
ihrem gesammten innern Bau, oder nur in einzelnen Theilen
desselben ausgesprochenen Symetrie. Die Resultate dieser

Untersuchungen lassen sich in folgende Sätze kurz zusammenfassen.

1) Jeder eigentlich morphische Naturkörper verräth entweder

in seiner Gesàmmtform, oder in seiner innern Struktur,
oder in beiden zugleich, eine gewisse Symetrie. Je mehr diese

schon in der Totalform ausgedrückt ist, desto auffallender und

stärker erscheint sie; je einfacher die Totalform, desto vollkomm-

ner die Symetrie, daher am vollkommensten in der Kugelform.
2) Die Symetrie ist sowohl quantitativ als qualitativ,

d. h. sowohl rücksichtlich ihrer Stärke, ihres Vorherrschend

als rücksichtlich der Art ihres Ausdrucks (Typus) bei

den Naturkörpern verschieden.

3) Absolut am stärksten, d. h. quantitativ und qualitativ
am größten, ist sie in solchen Körpern, die nicht nur nach allen

ihren Dimensionen symetrisch erscheinen, die also den Typus
vielseitiger Symetrie tragen, sondern bei denen sie zugleich in
jeder Dimension einen gleichmäßigen und hohen Grad erreicht
hat. So äußert sich die Symetrie in der Kugelform, in den

dieser am nächsten stehenden einfachsten Organismen, in den

Elementartheilen der organischen Wesen, alsdann in den polye-
drischen, zumal den regelmäßigen, Zellen der Pflanzenwerke, und
in den regelmäßigen Krystalformen der anorganischen Naturkörper.

4) Mit zunehmender äusserer und innerer Differenzierung
der Körper, d. h. mit zunehmender Verschiedenartigkeit und
Zusammengesetztheit in Form und Struktur, verliert die Symetrie
an Vielseitigkeit/ an gleichmäßiger Ausbildung nach allen
Richtungen. Am vielseitigsten herrscht sie in den morphischen
Mineralkörpern (Krystallen) ; im Pflanzenreich ist sie schon ungleichmäßiger

entwickelt, und bei den Thieren (die unterste Klasse

abgerechnet) versinkt sie fast ganz in Einseitigkeit.
5) Wie bei den regelmäßigen Krystalformen der Mineralkörper

die Symetrie in allen Dimensionen gleich groß
ist, so herrscht sie dagegen bei den Organismen stets in einer
gewissen Richtung vor, wiewohl dieselben auch noch in den

übrigen Richtungen Spuren von, wenigstens partieller, Symetrie

verrathen.
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6) Sn ÄfttttcJjt be* £ppu* ber berrfcbenben (Spmettie un*
terfcßeiben ßch Me £bierc «ttb SPfïanjen rcefentlich von einan*

btt/ infpfern nämlich unter bent berrfcfjcnbcn £ppu* berjenige
pcrfianben wirb/ nach welchem Me®efammtanlage unb ($t*
fï a î t u tt 0 etne* Organismus (nicht î>ie ®eßalt pber innere
Struktur einzelner Xbcilt beflfeïbcn) tîd> richtete/ unb meiner
fplglich burch Me £ptalfprm/ pber burch Me Slnprbnung Mr
Organe au*gefprpcben iß. î8ei ben Spieren (bie einige klaffe
ber Animalia radiata ausgcnpmmen) berrfcbt bcr £ppu* ber

feitlichen ober bualißifchen Spmctrie/ ber burch eine
Mittellinie beßimmt wirb / auf bereu beiben Seiten im 2Wge*
meinen (benn 2lu*nabmc bat jebe Sieget bie nämlichen £beile
pber Organe/ unb in gleicher Sabl/ 9Uibcnfplge u. f. w. ppr*
fommen/ fo baß ba* SObier au* jwei gleichen &älften ober Sn*
biPtbuen/ bie feitlicf) (tn bcr Mittellinie) jufammen pcrfdjmpl*
îen pber perwachfen fïnb / §ufammengefebt erfcbeint (S)uplicität
be* SObterförper^)- 23ei ben $ßan$en unb ben StrabltMeren
hingegen wirb ber berrfcbenbe £ppu* burcb einen Mittelpunkt
pber eine Sl^e benimmt/ auf welche bie Spmetrie ju belieben
iff (®tntxal*Xt)pu#X tiefer £ppu* erfcbeint aber unter §wei
MPbijtkattpnen : a) al* eçccntrifchcr (ßrabüge Spmetric)
bei welchem Me Xfycile Pber Organe/ wie bie (Speichen eine*
9tabc*/ Ppm Mittelpunkte/ pber ppu einer 3lçe/ auslaufen pber
an ße inferirt/ pber nach (Strahlen angeprbnct ßnb ((Strahlen
ber Seeßcrne/ Slrme bc* ^plppcu/ Markßrablen be* bolzet/
Slnprbnung ber Sölumentbeile / ber 23lütbenßänbc / ber Blätter
unb Steige in Söejiebung jum Stengel pber ber Sitte). X)tx &er*
faflfcr jeigt biebei/ baß auch bit nicht cjuirlfprmigßebcnben
lölritter/ fptppbl bie altcrnierenbcn^ al* bie gegenüberßebenben/
unb folglich auch bie au* fplchen Slattwinkeln entfpringenben
Smetge unb £3lumenßicle / nach Mm egcentrifchen £ppu* ange*
prbnet ßnb; unb b) al* cpncentrifcher £ppu* (umkreifenbe
Spmetrie)/ bei welchem bie Xbtilt in/ einanber umgebenben/
Greifen um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt/ pber eine Slçe/
berumgelagert ßnb. ($rei*fprmiger Äanal/ #auptarterie *c. ber
Seeßernc/ Sabrringcmnb Sßinbc be* &plje*/ bie 2krticille ber
«Blumentbeile ; ppn lehtcw iff jeber für ßcb nach Mm cçcentri*
fchen / in 23e$icbung auf bie anbre SSerticille aber / nach bem
cpneentrifchen $ppu* gebilbct).
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6) In Hinsicht des Typus der herrschenden Symetrie
unterscheiden sich die Thiere und Pflanzen wesentlich von einander/

insofern nämlich unter dem herrschenden Typus derjenige
verstanden wird/ nach welchem die Gesammtanlage und
Gestaltung eines Organismus (nicht die Gestalt oder innere
Struktur einzelner Theile desselben) sich richtete/ und welcher
folglich durch die Totalform/ oder durch die Anordnung der

Organe ausgesprochen ist. Bei den Thieren (die einzige Klasse
der àimalia raàta ausgenommen) herrscht der Typus der

seitlichen oder dualistischen Symetrie/ der durch eine
Mittellinie bestimmt wird / auf deren beiden Seiten im
Allgemeinen (denn Ausnahme hat jede Regel) die nämlichen Theile
oder Organe/ und in gleicher Zahl/ Reihenfolge u. s. w.
vorkommen/ so daß das Thier aus zwei gleichen Hälften oder
Individuen/ die seitlich (in der Mittellinie) zusammen verschmolzen

oder verwachsen sind / zusammengesetzt erscheint (Duplicität
des Thierkörpers). Bei den Pflanzen und den Strahlthieren
hingegen wird der herrschende Typus durch einen Mittelpunkt
oder eine Axe bestimmt/ auf welche die Symetrie zu beziehen
ist Central-Typus). Dieser Typus erscheint aber unter zwei
Modifikationen: a) als excentrischer (strahlige Symetrie)
bei welchem die Theile oder Organe/ wie die Speichen eines
Rades/ vpm Mittelpunkte/ oder von einer Axe/ auskaufen oder
an sie inserirt/ oder nach Strahlen angeordnet sind (Strahlen
der Seesterne/ Arme des Polypen/ Markstrahlen des Holzes/
Anordnung der Blumentheile / der Blüthenstände / der Blätter
und Zweige in Beziehung zum Stengel oder der Axe). Der
Verfasser zeigt hiebei/ daß auch die nicht quirlförmigstehenden
Blätter/ sowohl die alternierenden^ als die gegenüberstehenden/
und folglich auch die aus solchen Blattwinkeln entspringenden
Zweige und Blumenstiele/ nach dem excentrischen Typus
angeordnet sind; und K) als conc entrischer Typus (umkreisende
Symetrie)/ bei welchem die Theile in/ einander umgebenden/
Kreisen um einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt/ oder eine Axe/
herumgelagert sind. (Kreisförmiger Kanal/ Hauptarterie ;c. der
Seesterne / Jahrringe und Rinde des Holzes/ die Verticille der
Blumentheile; von letztern ist jeder für sich nach dem excentrischen

/ in Beziehung auf die andre Verticille aber / nach dem
concentrischen Typus gebildet).
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7) SfuS bem £efctgeftgten gebt bettor/ ba{5 Me $#att$eit/
permöge MS bei ibnen betrfcbenben £ppuS/ bet nach alien
Labien eines Greifes jïatt jtnbent>en @pmetrie/ ben £bieren/
bei betten Ile tint nach jwei (Seiten bin merflidj beroortritt/
an (Summe unb ©tärfe bet ©pmetrie abfolut weit überlegen
ftnb / um fo mebt als biefelbe bei etilem aucb fteict unb qua*
litatio oollfommnct auftritt / als bei lefctern-

8) 23ei ben ^bieten fönnte jwar ebenfalls bet eçcentrifdje
unb concentrifcbe £ppuS/ als bie Slnorbnung bet £beile be*

berrfebenb/ angenommen werben/ infofetn neben bet berrfdjett*
ben unb faff burebgängig auffallenben feitlicben ©pmetrie jwi*
feben bet rechten unb linfen Äörperbälfte / aucb nodj ©puren
einet jweiten unb britten bualiilifcben ©pmetrie/ nacb anbetn
5)imen|ioncn bin/ nämlich jwifeben bet obetn unb untern/ nnb
jmifeben bet oorbern unb bintern Äörperbälfte/ nacbgewiefen
werben fönnen Ç net^I. SDîecfefs allg- Slnat.) unb infofetn $ S3,

in ben SOTuSfellagen/ im SBau bet Änocben (jumal bet robrigen)/
bet ©efÄffe / beS 5)armfanalS/ in ben Umhüllungen beS ®e*

bitnS / m f. w,/ ein concentrifcber «Bau ffatt ftnbet- Allein biefe

©puren einer mebrfeitigen ©pmetrie finb größtentbeils fo bun«»

fei unb unoollilänbig / bag tfe neben bet fo böcbff beutiieben
unb unleugbaren feitlicben fall gan$ in ©chatten jetflliefen/
unb leitete boeb immer noch als berrfebenb unb bie £bierbil*
bung cbarafteritferenb angefeben werben mufL

9) 3u bet bettfebenben ©pmetrie tritt in einzelnen teilen/
fowobl bei ben £bieren als bei ben ïflfanjen/ noch bet eine
ober anbete £ppuS binju / bleibt aber jenem untergeorbnet ©o
gefeilt fieb bei ben obetn £bierflajfen &ur feitlicben ©pmetrie
tbeilweife bie concentrifcbe unb eçcentrifcbe/ bet ben ©trabltbie*
ten unb ®ewäcbfen ju bet centralen Me feitlicbe/wobei aber

burebgängig $u bewerfen iff / bag bei ben lefctern bie unterge*
orbnete (feitlicbe) ©pmetrie immer nur auf ben innetn 2$au

bet feitlicben Organe (Blätter bet ®ewäcbfe/ ©trablen bet

©teilerne) befdjränft iff unb ben bettfebenben £ppuS nichts
beffo weniger als ben mächtigem frei beroortreten lägt* - fébenfo

ill bei ben £btcren (bie ^abiata auSgefcblolfen) bet eçcentrf
febe unb concentrifcbe $ppus nur im 23au einzelner £beile (im
Singe/ bet ©ebneefe beS ®cbörorganS/ ben SÖDinbungen bet

91afenmufcbeln/ben ©pbineteren u. a* freisförmigen SWuSfel-
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7) Aus dem Letztgesagten geht hervor/ daß die Pflanzen,
vermöge des bei ihnen herrschenden Typus, der nach allen
Radien eines Kreises statt sindenden Symetrie, den Thieren,
bei denen sie nur nach zwei Seiten hin merklich hervortritt,
an Summe und Stärke der Symetrie absolut weit überlegen
sind, um so mehr als dieselbe bei erstem auch freier und
qualitativ vollkommner auftritt, als bei letztern.

8) Bei den Thieren könnte zwar ebenfalls der excentrische

und concentrische Typus, als die Anordnung der Theile
beherrschend, angenommen werden, insofern neben der herrschenden

und fast durchgängig auffallenden seitlichen Symetrie
zwischen der rechten und linken Körperhälfte, auch noch Spuren
einer zweiten und dritten dualistischen Symetrie, nach andern
Dimensionen hin, nämlich zwischen der obern und untern, und
zwischen der vordem und hintern Körperhälfte, nachgewiesen

werden können (vergl. Meckel'S allg. Anat.) und insofern z. B.
in den Muskellagen, im Bau der Knochen (zumal der röhrigen),
der Gefässe, des Darmkanals, in den Umhüllungen des

Gehirns u. s. w., ein eoneentrischer Bau statt sindet. Allein diese

Spuren einer mehrseitigen Symetrie sind größtenteils so dunkel

und unvollständig, daß sie neben der so höchst deutlichen
und unläugbaren seitlichen fast ganz in Schatten zerfließen,
und letztere doch immer noch als herrschend und die Thierbildung

charakterisierend angesehen werden muß.
9) Zu der herrschenden Symetrie tritt in einzelnen Theilen,

sowohl bei den Thieren als bei den Pflanzen, noch der eine
oder andere Typus hinzu, bleibt aber jenem untergeordnet. So
gesellt sich bei den obern Thierklassen zur seitlichen Symetrie
theilweise die concentrische und excentrische, bei den Strahlthieren

und Gewächsen zu der centralen die seitliche, wobei aber

durchgängig zu bemerken ist, daß bei den letztern die untergeordnete

(seitliche) Symetrie immer nur auf den innern Bau
der seitlichen Organe (Blätter der Gewächse, Strahlen der

Geesterne) beschränkt ist und den herrschenden Typus nichts
desto weniger als den mächtigern frei hervortreten läßt. - Ebenso
ist bei den Thieren (die Radiata ausgeschlossen) der excentrische

und concentrische Typus nur im Bau einzelner Theile (im
Auge, der Schnecke des Gehörorgans, den Windungen der

Nasenmuscheln, den Sphincterett u. a. kreisförmigen Muskel-
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fafetU/ im 93«» ber Äiemen tiefet $biere/ jurnaf bet Sfflollus»

fe« ». f. ». ausgebrücft unb tbut atsbann bem gleichseitigen
93orberfcben ber feitlicfjen ©pmetrie gar feinen Abbruch/ ober

es fdjeint §»«t ber ©efammtform beS £btereS jnm ©runbe j»
fiegen (»ie bei ben ©cbfangen/ ben eigentlichen Sföürment/ unb
ben ©pirafwinbungen beS ganjen SEbiereS ber ©cbnecfe)/ jeigt
Heb «ber bann fafï nur im Aeuffcm, »äbrenb bei; innere SS««

ganj nach bem feitficbcn SEppnS angelegt iü.
10) Sag bie ©pmetrie bei ben Sbieren/ »on ben unterfien

Älajfen an bis }ut böcbde tt/allmabligunpollfommnee »nb
fdb»Äcber »erbe/ fägt ficb nicbt behaupten/ ba j. 93. »tele Sfflof»

fusfen unb 933ürmer ben oberflen Sbierflaffcn in Anfebung beS

fpmetrifcben S3au es »iefmebr nachgeben. 8m ©ewäcbSreidje fcbet»

nen bie polffommnern (ißbanerogamcn) bie einfacbern (Srppto»
gamen) in ber ©pmctrie im Allgemeinen }u tibertreffen / »ie»
»obf einige Abtbeifungen ber festem (Chara, Equisetum,
Eilices) ben ipbanerogamett Sterin faum nacbfieben.

Am ©ebluge biefer apborifiifcben AuSjüge ans ber oorfie»

genben Abbanbfung, in »efeber alle obigen fünfte »eiter aus»

geführt unb reiebfieb mit Sbatfacben befegt linb/ »irb noeb

bie 93emerfnng beigefügt/ bag ber unter b) bejeidjnete Unter»
febieb beS SppuS ber ©pmetrie als ein »efentltcbcs SDferfmal

in ben Siffcrenjial « ßbarafter ber beiben organifeben Statur»
teiebe aufgenommen }u »erben oerbient. Sie ©cbriftfieUer ba»

ben biefen Unterfcbieb beS Sppus ganj übergangen unb nur im
Stbierreidj »urbe et/ juerü ton Samarf/ ju einet Unterabtbei»

fung ber »irbellofen Sbiere «ngc»enbet. (23erg f. Lamark hist,
liât, des an. sans vert. I. p. 379.

Am 1. ©ept. bieft âr. iprofefot Sftöper einen Vortrag über
bie »abte 23efcb«ffenbeit ber 93alfamineen*93lumc / unb befeuchtet

fritifd) ben ton Secanbolle im Prodromus gegebenen Sbaraftet
ber natürlichen Ramifie bet 93affamineen/ fo »ie bie oberffäd)»

fiche 93cbanbfnng ber ©attungScbaraftere überhaupt in ©au»

bin's flora helvetica unb mebtercu «nbern neuem ffforen.

ttnfete ©efcllfcbaft erwähnt auch mit grofem Vergnügen
eines anfebnfieben ©efebenfes an 93ücbern pou Ätn. ftofeffor
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fasern, im Bau der Kiemen vieler Thiere, zumal der Mollusken

u. s. w. ausgedrückt und thut alsdann dem gleichzeitigen
Vorherschen der seitlichen Symetrie gar keinen Abbruch, oder

es scheint zwar der Gcsammtform des Thieres zum Grunde zu

liegen (wie bei den Schlangen, den eigentlichen Würmern, und
den Spiralwindungcn des ganzen Thieres der Schnecke), zeigt
sich aber dann fast nur im Aeussern, während der innere Bau
ganz nach dem seitlichen Typus angelegt ist.

to) Daß die Symetrie bei den Thieren, von den untersten
Klassen an bis zur höchsten, allmählig unvollkommner und
schwächer werde, läßt sich nicht behaupten, da z. B. viele
Mollusken und Würmer den obersten Thierklasscn in Ansehung des

symerrischen BaucS vielmehr nachstehen. Im Gcwächsreiche scheinen

die vollkommncrn (Phanerogamcn) die einfachern (Cryptogame»)

in der Symetrie im Allgemeinen zu übertreffen,
wiewohl einige Abtheilungen der letztern (LKsrs, L^uisetum,
kilioeg) den Phanérogame» hierin kaum nachstehen.

Am Schluße dieser aphoristischen Auszüge aus der
vorliegenden Abhandlung, in welcher alle obigen Punkte weiter
ausgeführt und reichlich mit Thatsachen belegt sind, wird noch

die Bemerkung beigefügt, daß der unter d) bezeichnete Unterschied

des Typus der Symetrie als ein wesentliches Merkmal
in den Diffcrenzial - Charakter der beiden organischen Naturreiche

aufgenommen zu werden verdient. Die Schriftsteller
haben diesen Unterschied des Typus ganz übergangen und nur im
Thierreich wurde er, zuerst von Lamark, zu einer Unterabtheilung

der wirbellosen Thiere angewendet. (Vergl. bist,
nsr. àes sa. «sus vert. I. p. 3?g.

Am t. Sept. hielt Hr. Professor Röper einen Vortrag über
die wahre Beschaffenheit der Balsamineen-Blume, und beleuchtet

kritisch den von Decandolle im kroàromus gegebenen Charakter
der natürlichen Familie der Balsamineen, so wie die oberflächliche

Behandlung der Gattungscharaktere überhaupt in Gau-
din'S üora kelveties und mehreren andern neuern Floren.

Unsere Gesellschaft erwähnt auch mit großem Vergnügen
eines ansehnlichen Geschenkes an Büchern von Hrn. Professor



— 46 —

SDWSrter/ unter benen tief) namentlich 13 Lieferungen ber 2lb*

bübungen jur Staturgefcbicbte non 23rafflien Pon SDlaç. $rinj
Pon 5teiltt)ieb / 22 Livraisons bet Hist. nat. génér. et partie,
des mollusques terrestres et fluviatiles pon d'Auclebard de

Ferrussac, twb Crtorr'é Vergnügen ber Sinken unb be$

mütbeS in SSortfellung einer allgemeinen (Sammlung Pon (Soncbi*

lien/ unb Pon ^eper^ ^flanjentbieren mehrere Lieferungen be*

ftnben.

Iii. 23 e r tt.

23ont 15. SlugutI 1829 bis $um 30. Quli 1830 fam bie ($tfcü*
febaft 9 SPîalc jufammen. £)ie äauptgegenilänbe/ bie porgetragen
würben waren/ folgenbe:

4.

1) $r. Hr. «Brunner legte ber ®efellfcbaft im btoPember

pergleicbenbe tbermometerbeobaebtungen rot / bie Pom Quni 1828

bis jum SDlai 1829 in 23ern unb in Leiffingen angeheilt wurbem

liefen gemäß erfebeint bei bbberer Cälte ber temperature
unterfebieb beiber Orte ffärfer als bei geringerer/ baber bas Clirna
bes lebtem mebr bureb feine größere (Gleichheit/ als ein abfolut
höheres temperaturmittel ben ^ffanjenwuebs begüntligt. Beo»

baebtungen Pon £rn. Hr. £nfc an ben Ufern beS (GenferfeeS

fiimmten bierin überein. Snbem ber (Gefellfcbaft zahlreichere

Angaben biefer 2lrt auf perfebiebene fünfte beS Cantons bejo*

gen/ für Climatologie unb Lanbbau nicht unwichtig febienen/
fo befcbloß jle auf £rn. Dr. Brunners Eintrag / an 12 %mU
ten beS SlartbaleS unb längs bem Suva eine bleibe täglicher
^Beobachtungen mit Snbeçtbermometern zu eröffnen. (Sie fanb
bie nötbigen Littel tbeils im tbätigen (Sifer beS Borfcblagen*
ben felbfl unb ber Bereitwilligkeit juperläßiger freiwilliger
^Beobachter/ tbeils in ber SWitwirfung ber ökonomifeben (Gefell*

febaft/ bie einen tbeil ber Collen übernahm. 5lm 12. Qufi 1830

tbeilte $r. Hr. Brunner bie etilen Sflefultate für bie hinter*
monate 29 - 30 mit. (Sie betätigten obige 23ermutbung/ baß

baS Clima bes BrienzerfeeS fanftern &ttvmcn ausgefegt fei.
2lm 2. Februar z« B. bem kälteten tage / waren bie eingaben
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Meisner/ unter denen sich namentlich 43 Lieferungen der
Abbildungen zur Naturgeschichte von Brasilien von Max. Prinz
von Neuwied / 22 I/lvrai8vn8 der VÎ8t. NÄl. ed xar-dic.
àes in0ìIu8Hue8 terre8tre8 et tìuviadile8 V0N àe

?erru88ae, und Knorr's Vergnügen der Augen und des

Gemüthes in Vorstellung einer allgemeinen Sammlung von Conchi-

lien/ und von Espers Pflanzenthieren mehrere Lieferungen
befinden.

lil. Bern.
Vom 46. August 4829 bis zum 30. Juli 4830 kam die Gesellschaft

9 Male zusammen. Die Hauptgegenstände/ die vorgetragen
wurden waren/ folgende:

4. Physik.
4) Hr. vr. Brunn er legte der Gesellschaft im November

vergleichende Thermometerbeobachtungen vor/ die vom Juni 4828

bis zum Mai 4829 in Bern und in Leissingen angestellt wurden.
Diesen gemäß erscheint bei höherer Kälte der Temperaturunterschied

beider Orte stärker als bei geringerer/ daher das Klima
des letztern mehr durch seine größere Gleichheit/ als ein absolut
höheres Temperaturmittel den Pflanzenwuchs begünstigt.
Beobachtungen von Hrn. vr. Lutz an den Ufern des Genfersees

stimmten hierin übercin. Indem der Gesellschaft zahlreichere

Angaben dieser Art auf verschiedene Punkte des Kantons bezogen/

für Klimatologie und Landbau nicht unwichtig schienen/
so beschloß sie auf Hrn. vr. Brunners Antrag / an 42 Punkten

des Aarthales und längs dem Jura eine Neihe täglicher
Beobachtungen mit Zndexthermometern zu eröffnen. Sie fand
die nöthigen Mittel theils im thätigen Eifer des Vorschlagenden

selbst und der Bereitwilligkeit zuverläßiger freiwilliger
Beobachter/ theils in der Mitwirkung der ökonomischen Gesellschaft/

die einen Theil der Kosten übernahm. Am 42. Juli 4830

theilte Hr. vr. Brunner die ersten Resultate für die Wintermonate

29 - 30 mit. Sie bestätigten obige Vermuthung/ daß

das Klima des BrienzerseeS sanftern Extremen ausgesetzt sei.

Am 2. Februar z. B. dem kältesten Tage / waren die Angaben
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für 93rtctt}/ Unterfeeu/ ipofdetteu/ Sent/ Slarberg/ i^V160/
18°/ 20°/ 20°; bem Sur« näher ftelctt fie tricher «uf 18° unb
19°/ boch mehr Sdorbod/ gegen SSangen/ 933gn«u unb bie 3l«r*
gauifche ©ranje / foil bie .faite 22° uttb mehr erreicht haben.
$5ie ©efellfdjaft befchlof bie 2?efanntmndjung ber wichtigden
biefer Sîefultate unb bie g-ortfcfcung biefer SJeobacfjtungöreibe
im S£8inter 1830 — 1831.

2) #r. ^rofcffor £ r e cl) fe l fei?te/ mit SBorweifung t>o»

Seidjnungen/ bie ©inridjtung beö im neuen Sudjthaufe ange*
wanbten $)a.mpfbci}Uttgöapparatö auöeinanber. ©r würbe in
fciperpoot perfertigt unb bedeht im 933efentlichen «us einem
ÄcflTci/ ähnlich bencn mander $>ampfmafcbincn / pou welchem
au» eiferne Köhren bie StSärme burdj bie ©emäcber fortleiten.

3) #r. ^rofefor SE^refe I wicberfolte mit 23eihülfe pon
<prn. $rofeffor S3runner einen 23erfuch Wäffö/ um burcf) Um*
wicflung mit einem gatoanifchen Seitungöbrath ©ifen }u mag»,
netiiiren. ®er ' ©rreger bedanb in 2 Eragelementen / bereu

Sinfplatten 96 Soll hielten; ihre Serbinbung unter (ich/
fo wie mit bem Seitungebrath/ w«rb burch Üuccffilber permittelt
uttb tonnte nach belieben aufgehoben werben. SDtan umwicfelte
ba« ©ifen/ einen }um ipufeifen gefrümmten/ 12mm garten
(Stab/ mit 292 ®inbungen 3 xA(iarfcuSDleffingbratbeö.
©rd trug eö 3(4'boch mit 93erdärfung ber galpanifdjeu
Söirfung (lieg feine Äraft auf 4 & 20 £otb unb wäre mit där*
terer (Säuere unb Pon (Scibe umwunbencn 3)rath wohl noch

höher gegangen, ©ine gewiffe Sratbbicfe fci)eint wefentiieh/
benn bie 28irfung eineö 1 111111 biete« upferbratheö / freilich
nur mit einem Etagelemente/ boch iu 106 Sböinbungen befiimmte
nur ein fragen Pon 7 Soth. 211S fchwach dahlartig blieb bem

©tab ein geringer ©rab feineö üSermögenö; roeicheö ©ifen hätte
momentan därfer/ wahrer (Stahl bauernber gewirft.

2. ©hem i e.

4) $r. $rofeffor 18runner weist einen neuen Apparat
por sur $>«rdelluttg Pon (Schwefelalfohol. Swei auf einanber
gepafte ©raphittiegel dnb mit Stohren Perfehen/ Wooon bie tint/
wenn jene mit .fohlendücfchen erfüllt unb im ©lühen begriffen
dnb/ jurn ©inbringen fleiner (Schwefeldäcfe bient/ währenb
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für Brienz, Unterseen, HofAetten, Bern, Aarberg, 43°, 46«,

48°, 20°, 20°; dem Zura näher fielen fie wieder auf 18° und
49°, doch mehr Nordost, gegen Wangen, Wynau und die
Aargauische Gränze, soll die Kälte 22° und mehr erreicht haben.
Die Gesellschaft beschloß die Bekanntmachung der wichtigsten
dieser Resultate und die Fortsetzung dieser Beobachtungsreihe
im Winter 483» — 1834.

2) Hr. Professor Trechsel fetzte, mit Vorweisung von
Zeichnungen, die Einrichtung des im neuen Zuchthause ange-
wandten Dampfhcizungsapparats auseinander. Er wurde in
Liverpool verfertigt und besteht im Wesentlichen aus einem
Kessel, ähnlich denen mancher Dampfmaschinen, von welchem
aus eiserne Röhren die Wärme durch die Gemächer fortleiten.

3) Hr. Professor Trechsel wiederholte mit Beihülfe von
Hrn. Professor Brunner einen Versuch PfäffS, um durch
Umwicklung mit einem galvanischen LeitungSdralh Eisen zu mag-
netifiren. Der Erreger bestand in 2 Tragelementen, deren

Zinkplatten 96 LZ Zoll hielten; ihre Verbindung unter fich,
so wie mit dem Leitungsdrath, ward durch Quecksilber vermittelt
und konnte nach Belieben aufgehoben werden. Man umwickelte
das Eisen, einen zum Hufeisen gekrümmten, 42 mw starken
Stab, mit 292 Windungen 3^m>» Harken MessingdratheS.
Erst trug es 3'^ A doch mit Verstärkung der galvanischen
Wirkung stieg seine Kraft auf ä ^ 20 Loth und wäre mit
stärkerer Säuere und von Seide umwundenen Drath wohl noch

höher gegangen. Eine gewisse Dratbdicke scheint wesentlich,
denn die Wirkung eines 4 MI» dicken KupferdratheS, freilich
nur mit einem Tragelemenlc, doch in 406 Windungen bestimmte
nur ein Tragen von 7 Loth. Als schwach stahlartig blieb dem

Stab ein geringer Grad seines Vermögens; weiches Eisen hätte
momentan stärker, wahrer Stahl dauernder gewirkt.

2. Chemie.
4) Hr. Professor Brunner weist einen neuen Apparat

vor zur Darstellung von Schwefelalkohol. Zwei auf einander
gepaßte Graphittiegel find mit Röhren versehen, wovon die eine,
wenn jene mit Kohlenstückchcn erfüllt und im Glühen begriffe»
find, zum Einbringen kleiner Schwefelstücke dient, während
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öurcfj î>tc anfcere bas $robuft abbifliHirt. 2tan erhält jebes'maf

12 - i4 Unjen ©cbwefclalfobot.^

3. ©eognofie.
5) <pr. ißrofeffor ©tu ber fünbigt bie Slnfunft einer gco»

gnoffifdjen ©ammtung ans bcm nörbltcben $ranfreid) an. ©te
beliebt in ©ebirgSarten »on ber treibe bis jum ©nciffe / bcn

entfprecbcnben »orjüglidjfien ^ktrefaltcn unb ©eefondwUen bec

iefigen Äütie / bie »on Är. bouffon auf einec Söanbcrung
burcb'S 6nl»aboS gefammelt »neben.

4. $8 o t a n i f.

6) £r. 6. $ifcber tbeift einen 83erid)t mit übet eine im
«Sommet 1829 »on $aris nad) Stouen nnb burcb'S 6al»aboS bis
Gberbourg anSgefübtte Steife. Stte Storbf'ülien StanfrcitbS genie»

fen, eines weit milbern .flimaS als bas innere tes ÄanbeS,
ba&et nueb füblicbere ffltanjen auftreten, @d)on bei fondent
Wacbfen Scolopendrium officinale uttb Campanula hederacea,
aber mcfflidjer wirb bie Flora noeb auffollenber/ inbem jugleid)
bie geognofiifdje 53efcbaffettbeit be S 23obenS in Urgebirge übet»

gebt, ßberbourg befonberS »eceint mit Slnmutb bet Sanbfcbaft
groffen Steicbtbum an Sanb unb SSieerprobuften betbet Steicbe.

$r. ffifeber fdjliefft mit einem SBerjeicbuiff bet bejeiebnenben
«ßdanjenfotmen.

s. Sootogie.
7) $r. Dr. £>ttb febilbert bie Sfauna ber £>fifee/ an beten

Äütien er längere Seit Wobnte. Sbre Slrmutb im ©«gleich mit
ber Storbfee erflärt er ans ber Slbfcblieffung unb bem geringem
©aljgebalt biefeS Speeres. ®cr ©runb berfelben ifi Ärctbc mit
ibren $etrefaften. SSÖo £r. £)ttb bas ÜtboSpboreSjiren bes903af»

fers wabrnabm/ rührte es »on jabllofen eigentümlichen leben»
ben Snfuforien bet/ bie anbers'mo fehlten. Unter ben Äitbopbh»
ten unb SDtolluSfen/ wooon er ein 93et}eicbnif liefert / erwähnt
er befonberS ber Medusa capillata, beim Slnfübten .wie Steffeln
brennenb/ unb ber Medusa campanulata, einer neuen ©pejieS/
bie man an ihren 4 ^angfüben unb ihrem Stüffel ftatt beS

SWantelS erfennt. SJon beiben weift er Seicbnungen »or. 9Son
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durch dir andere das Produkt abdistillirt. Man erhält jedesmal

- 54 Unzen Schwefelalkohol. ^

3. Geognosie.
L) Hr. Professor Stud er kündigt die Ankunft einer geo-

gnostischen Sammlung aus dem nördlichen Frankreich an. Sie
besteht in Gebirgsarten von der Kreide bis zum Gneisse/ den

entsprechenden vorzüglichsten Petrefaktcn und Seekonchylien der

jetzigen Küste/ die von Hr. Mousson auf einer Wanderung
durch'S CalvadoS gesammelt wurden.

4. Botanik.
6) Hr. C. Fischer theilt einen Bericht mit über eine im

Sommer 1829 von Paris nach Rouen und durch'S Calvados bis
Cherbourg ausgeführte Reise. Die Nordküsten Frankreichs genießen

eines weit mildern Klimas als das Innere des Landes/
daher auch südlichere Pflanzen auftreten. Schon bei Honfleur
wachsen Levlopenàriuin vkkcîusle und tlgmpsnuls beàersces,
aber westlicher wird die ?Iors noch auffallender/ indem zugleich
die geognostische Beschaffenheit des Bodens in Urgebirge übergeht.

Cherbourg besonders vereint mit Anmuth der Landschaft
großen Reichthum an Land und Meerprodukten beider Reiche.
Hr. Fischer schließt mit einem Verzeichniß der bezeichnenden

Pflanzenformen.

6. Zoologie.
7) Hr. vr. Otth schildert die Fauna der Ostsee/ an deren

Küsten er längere Zeit wohnte. Ihre Armuth im Vergleich mit
der Nordsee erklärt er aus der Abschließung und dem geringern
Salzgehalt dieses Meeres. Der Grund derselben ist Kreide mit
ihren Pctrefakten. Wo Hr. Otth das Phosphoreszircn des Wassers

wahrnahm/ rührte es von zahllosen eigenthümlichen lebenden

Infusorien her/ die anderswo fehlten. Unter den Lithophy-
ten und Molluske«/ wovon er ein Verzeichniß liefert/ erwähnt
er besonders der lAeàu»-» esxiììà, beim Anfühlen wie Nesseln
brennend/ und der lVleàuss esmpsliulsts, einer neuen SpezieS/
die man an ihren 4 Fangfäden und ihrem Rüssel statt des

Mantels erkennt. Von beiden weißt er Zeichnungen vor. Von
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Srifdjen ßnb bie merfroürbigßen bet feinet $ang« wegen fo
wichtige Spring, bie afprnetrifcljen $Ieuronccte«-Sirten / bet
ôorttbecht/Esox betone, bet fïcf) in Oeningen fofßf ßnbet; ber
Blcnnius viviparus, bcffett Sungen fief) im äßutterletbe fdjon
au«bilben/ u.f. m. $tn. Söafßcin crfuchtc m<W/ Siußcrn «nb
äßecrfffcße in ©üßwafferteichen j« jiehen; jene lebten Qahre
butch/ tiefe pffanjtcn ßch fogar fort / fo baß man ßch wunbetn
barf / butch bie SSanberungen manchet ©ccßfdje biefttüffe hin»

auf/ nicht früher auf biefe ffifchjucht anfmerffam geworben j«
fein.

8) St. ftof. (Schnell jeigte }Wei in Sern gefunbene böchß

feltene Sitfeften / Blatta laponica, au« bet CSlaffe ber Äemipte«

ten/ fonß in Sterben/ unb Trichius cremîta au« ben Goleop«

teren/ ein SSemohnct füblicher ©egenben.

6. 23ermifchte«.
9) fit. Dr. SÖrunner giebt Söemcrfungen übet feineStücf-

reife pont ,<St. iöetnhatb im 0. 1829. (Sr ßieg über ben Sötfch«»

berg nnb bett S!ßontc*2ßoro anch Stßacugnaga/ gieng burch'« Stn-

ia«cathal nach SBegogna/ bann an ben£>rtaßer nnb jurücf übet
bie SQocromätfchen Snfetn, ba« ^ormajjathal unb ben ©tie«,
ttebet manche tiefer fünfte fügt er intereffante Stotijen mit
öe}ichung auf Topographie / 93otanif unb Sitma bei.

10) Sett $rofcffor Ttechfcf erffart bie SöorfchfÄge Srn.
Sauhertn« ton ©rafenrieb / um bie ©tabt mit taxfreierem

Ttinfwaffer au« bem Äbnijthale ju perfehen. 3)aju fallen
600 Sßaaß per SSttnute mittetß eifetnet Stohren hergefeitet wet-
ben / wobei bie Setbinbung bet lehtcrn mittelß eine« ©teinfitt«
gcfchehen würbe. SWan hofft hierbutch ben Sölcigehalt/ ben St.
$rof. Sörunner at« fohlenfaure« Söfei im Trinfmaffcr entbeefte/

p entfernen.

Sr. Dr. £)tth theilt einen metfwürbigen $?all Pon

Trunkenheit mit/ wobei bie auogebrodjenen Sölaterien wie concert-

trirte ©Äuren auf bie Äußere Saut wirften unb ©efchwüre

erjeugten/ ohne hingegen bie jartcre, abet Pom ©chleip ge«

fchühte Saut in ©chlunb unb Sßunbhöhle anpgreifen.

4
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Fischen sind die merkwürdigsten der seines Fangs wegen so

wichtige Häring, die asymetrischen PleuronccteS-Arten, der

Hornhecht, Lsox kelooe, der sich in Oeningen fossil findet; der
Llonnlus vivixsru», dessen Zungen sich im Mutterleibe schon

ausbilden, u. s. w. Hrn. Balstein ersuchte man, Austern und
Meerfische in Süßwasserteichen zu ziehen; jene lebten Jahre
durch, diese pflanzten sich sogar fort, so daß man sich wundern
darf, durch die Wanderungen mancher Seefische die Flüsse
hinauf, nicht früher auf diese Fischzucht aufmerksam geworden zu
sein.

8) Hr. Prof. Schnell zeigte zwei in Bern gefundene höchst

seltene Insekten, vlan» 1->xon!cs, aus der Classe der Hemipte-

ren, sonst in Norden, und Trictzius eremita aus den Coleop-

teren, ein Bewohner südlicher Gegenden.

6. Vermischtes.
9) Hr. Vr. Brunn er giebt Bemerkungen über seine Rückreise

vom St. Bernhard im I. 4829. Er stieg über den Lötschs-

berg und den Montc-Moro anch Maeugnaga, gieng durch'S An-
zaScathal nach Vegogna, dann an den Ortaster und zurück über

die Borromäischcn Inseln, das Formazzathal und den GrieS.
Ueber manche dieser Punkte fügt er interessante Notizen mit
Beziehung auf Topographie, Botanik und Clima bei.

40) Herr Professor Ttechsel erklärt die Vorschläge Hrn.
Bauherrns von Grafcnricd, um die Stadt mit kalkfreierem

Trinkwasser aus dem Könizthale zu versehen. Dazu sollen
600 Maaß per Minute mittelst eiserner Röhren hergeleitet werden

wobei die Verbindung der letztem mittelst eines SteinkittS
geschehen würde. Man hofft hierdurch den Blcigehalt, den Hr.
Prof. Brunner als kohlensaures Blei im Trinkwasscr entdeckte,

zu entfernen.
Hr. vr. Otth theilt einen merkwürdigen Fall von

Trunkenheit mit, wobei die ausgebrochenen Materien wie eonccn-

trirte Säuren auf die äußere Haut wirkten und Geschwüre

erzeugten, ohne hingegen die zartere, aber vom Schleim
geschützte Haut in Schlund und Mundhöhle anzugreifen.

4
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IV. GENÈVE.
La Société cantonale a tenu $4 séances depuis la session

du mont Saint-Bernard. Les travaux principaux qui lui ont
été présentés, passant sous silence les communications d'un
moindre intérêt, sont :

i.o PHYSIQUE.
Mr. Bouvard nous a communiqué ses longues et importantes

recherches barométriques, cjaii vous ont été directement

présentées au Saint-Bernard.
Mr. le Prof. Prévost a lu diverses notices : i.° une suite

de la discussion de quelques expériences relatives à l'influence
de la densité sur la chaleur spécifique des gaz ; les résultats
de cette discussion rendent probable le rapport de la vitesse
d'échauffement à la racine cubique de la densité ou pression
d'un même gaz, exposé à la même source de chaleur1).
2.° Quelques remarques sur les solides; l'auteur les considère
comme étant probablement des satellites cométaires de la
terre2). 3.° Une note sur un mémoire de Robert relatif aux
Hautes-Fagnes des Ardennes3).

Mr. Gautier a rendu compte des observations qu'il a faites
au Saint-Bernard, conjointement avec Mr. de la Rive fils,
sur l'inclinaison magnétique. Ces observations ont été
présentées sur les lieux mêmes.

Mr. le chevalier Aldini a montré une suite de produits
obtenus avec l'amiante et pouvant servir efficacement dans
les incendies.

Mr. George Maurice a lu une note sur le frottement de
la vis et a présenté un appareil destiné à en démontrer
l'intensité.

Mr. de la Rive père a lu une note sur les vapeurs comme
conducteurs de l'électricité ; il a soumis à ses expériences
la flamme, la fumée d'une chandelle récemment éteinte, et
quelques autres vapeurs.

1) Imprimé dans les Mémoires de la Société cantonale de Phys. et
d'Hist. nat.

2) Annales de Chimie et de Physique.
3) Bibliothèque universelle,
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IV. 6LNZ5VL.
Ra Société cantonale a tenu 2/j seances depuis la session

à inont Laînt-Rernard. Res travaux principaux qui lui ont
êtê présentés, passant sous silence les communications «l'un
moindre intérêt, sont:

i.o xtt^SIYIIL.
Air. Fvnearsl nous a communique ses longues et impor-

tantes recbercbes barométriques, <^ui vous ont êtê directe-
ment présentées au 8aint-Lernard.

Alr. le Rrof. /'revolt a lu diverses notices: iF une suite
de la discussion de quelques expériences relatives à l'iniluenes
de la densité sur la cbaleur spêciiique des Aas; les résultats
de cette discussion rendent probable le rapport de la vitesse
d'êcbauilement à la racine cubique de la densité ou pression
d'un même Aas, exposé à la même source de cbaleur^).
2.0 Quelques remarques sur les solides) l'auteur les considère
comme êtant probablement des satellites comêtaires de la
terre 2). Z.o Une note sur un mémoire de Robert relatif aux
Nautes-^aAnes des Ardennes 3).

Air. a rendu compte des observations qu'il a faites
au 8aînt-Lernard, conjointement avec Air. de la Rive tils,
sur l'inelinaison msAnêtique, (les observations ont êtê
présentées sur les lieux mêmes.

Air. le cbevalier a montré une suite de produits
obtenus avec l'amiante et pouvant servir efticacement dans
les incendies.

Air. SeorAe Maurice a lu une note sur le frottement de
la vis et a présenté un appareil destiné à en démontrer lin-
tensitê.

Air. c/e /a père a lu une note sur les vapeurs comme
conducteurs de l'êleetrieitê il a soumis à ses expériences
la tlamme, la fumée d'une cbandelle récemment éteinte, et
quelques autres vapeurs.

l) Imprimé ââns les /a Lse/s/è el
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Mr. de la Rive ßls a présenté des observations en réponse
aux objections de Mr. Pfaff, relativement à 6es travaux sur
l'électricité 1).

2.° CHIMIE.
Mr. le Prof, de Saussure a présenté de nouvelles observations

destinées à compléter son travail sur la quantité d'acide
carbonique répandu dans l'air $ elles sont relatives aux
influences diverses des saisons, du jour et de la nuit, de
l'humidité et de la sécheresse, de la ville et de la campagne,
des montagnes et des plaines, de l'électricité, etc.2)

Mr. de la Rive ßls a lu un mémoire sur les causes qui
donnent au zinc du commerce plus d'action chimique dans
Pacide sulfurique étendu d'eau qu'au zinc purifié par la
destination ; il explique le phénomène par l'action des courans
électriques moléculaires qui se forment en vertu de

mélanges de métaux contenus dans le zinc du commerce 3).
MMrs. Marcet et Macaire ont étudié une matière grasse

produite par le fruit du Vateria indica; cette matière peut
former des bougies solides 4).

Mr. Macaire a analysé une résine tirée du Laëtia apetala.
Mr. Peschier a montré de beaux cristaux de cyanure de

fer, et a annoncé à cette occasion avoir trouvé d'autres
proportions que Berzélius pour les protoxyde et peroxyde de fer.

Le même a présenté à la Société des cristallisations de

la Salicine retirée du salix incana et possédant des propriétés
analogues à celles de la Luinine.

3.° ZOOLOGIE.
La plupart des travaux zoologiques de cette année se

sont rapportées à l'histoire naturelle de l'homme.
Mr. le Prof. Prévost a lu un mémoire sur l'effet de la

légitimité sur le rapport des naissances des différens sexes; il
ne lui parait pas pouvoir tenir à une cause physique, mais

1) Annales de Chimie et de Physique.
2) Imprimé dans les Mémoires de la Société cantonale de Phys. et

d'Hist. nat.
3) Annales de Chimie et de Physique.
4) Bibliothèque universelle.

4 *
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M?, d« /a y présenté des observations en réponse
nnx objections de Air. klatk, relativement à ses travaux sur
lêleetrieitê î).

2.0 eHIAitL.
Air. le l'rof. <5«k^urs a présente de nouvelles observa»

tîons destinées à completer son travail snr la quantité d'acide
carbonique répandu «lans l'air; elles sont relatives aux în-
iluenees diverses «les saisons, «lu jour et de la nuit, de l'bu-
miditê et de la sêclieresse, de la ville et de la campagne,
des montagnes et des plaine», de 1 électricité, ete. 2)

Air. e/e /a a lu un mémoire sur les causes qui
donnent au sine du commerce plus d'action eliimique dans
l'aeide sulìurique étendu d'eau qu'au sine puritiê par la
destination ; il explique le pliênomène par l'action des eourans
électriques moléculaires qui se lorment en vertu de

mêlantes de métaux contenus dans le sine du commerce 3).
AlAirs. Mîrcet et Mucmre ont étudie une matière Arasso

produite par le iruit du Vateria indiea; cette matière peut
iormer des bougies solides^).

Air. Mzcmre a analyse une résine tirée du l^aëtia apetala.
Air. a montre de beaux cristaux de cyanure do

ter, et a annonce à cette occasion avoir trouve d'autres pro-
portions que Lersêlius pour les protoxide et peroxyde de ter.

1.6 même a présente à la Société des cristallisations «le

la Salicine retirée du «alix ineana et possédant des propriétés
analogues a celles de la 1-uinine.

3.0 ^001.0(?IL.
I^a plupart des travaux sooloZiques de cette annêe sa

sont rapportées à l'lnstoire naturelle de l'bomme.
Air. le ?rok. a lu un mémoire sur l'eilet de la lêZî-

timitê sur le rapport des naissances des diKerens sexes; il
ne lui parait pas pouvoir tenir à une cause pli^sîque, mais

1) 6/^ ^6

2) Imprimé àans les â «te rk

4 *
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à la préférence accordée dans l'Europe policée à la
naissance d'enfans mâles *).

Mr. le Doct. Lombard, admis récemment dans la Société
cantonale, a lu un mémoire sur les caractères physiologiques
dans diverses races d'hommes de la Belgique et de

l'Allemagne 2) Le même a comparé les climats de Rolle, Oucliy,
Lausanne, Vevey, Montreux et Genève sous le point de vue
des avantages que des malades pourraient retirer d'un séjour
dans ces diverses localités.

Mr. le Doct. Coindet a lu un mémoire sur divers cas de

guérison de l'hydropisie de l'ovaire au moyen des préparations
d'Jodc.

Mr. le Prof. Maunoir a lu une note sur les divers deve-
loppemens des apparences visuelles chez un enfant aveugle-
né qu'il a opéré de la cataracte à l'âge de 8 ans.

Mr. leDoct- Prévost a lu un mémoire sur les organes sexuels
de l'Hélix pomatia et sur les Cyclostomes. Il rectifie quelques

erreurs commises sur la nature et les fonctions de ces

organes.
Mr. Jules Pictet-Baraban a présenté une description

détaillée de l'Ampusa pauperata, insecte de la tribu des Man-
tides.

Mr. Fr. Huber a observé que les fécondations tardives des

abeilles ne produisent ordinairement que des abeilles du sexe
masculin.

4.0 BOTANIQUE.
Mr. le Prof, de Candolle a lu deux mémoires relatifs aux

familles étudiées dans le Prodrornus ; le premier concerne les
Lorenthacées et est accompagné de considérations générales
sur les parasites; le second concerne les Valérianées3). Le
même a entretenu la Société sur l'Arraeacha esculenta, plante
de la famille des Ombellifères, actuellement vivante au Jardin

de Genève, et capable de suppléer la pomme de terre4).
Mr. Duby a lu un mémoire sur les règles de Taxonomie à

1) Bibliothèque universelle.
2) Idem idem.
3) Mémoires de Botanique.
4) Bibliothèque universelle.
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» la preference accordée dans l'Lurope policée à la nais-

«ance d'enfans mâles ^).
Ali-, le Voct. admis récemment dans la Société

cantonale, a lu un mémoire sur les caractères pb^siologicxues
dans diverses races d'bomines de la IZelgic^ue et de 1'^lle-
magne 2) mème a compare les climats de Voile, Oucb^,
Lausanne, Veve^, Montreux et Oenève sous le point (le vue
des avantages <zue des malades pourraient retirer d'un séjour
dans ces diverses localités.

Mr. le Voct. <7onu/et a lu un mémoire sur divers cas de

guérison de l'b^dropîsie de l'ovaire au mo^en des préparations
d'dode.

Mr. le Vrof. d/ttunoû' a lu une note sur les divers deve-
loppemens des apparences visuelles ebe« un enfant aveugle-
nè, yu'il a opère de la cataracte à 1 âge de 8 ans.

Mr. leVoct a lu un mémoire sur les organes sexuels
de l lielix pomatia, et sur les O^clostomes. II rectiiie c^uel-

^ues erreurs commises sur la nature et les fonctions de ces

organes.
Mr. dules a présente une description

détaillée de l'^mpusa pauperata, insecte de la tribu des Man-
tides.

Mr. kr. Anöer a observe Hue les fécondations tardives de»

abeilles ne produisent ordinairement Hue des abeilles du sexe
masculin.

^.o LOd^NKZVL.
Mr. le Vrof. c/e Oant/o/Ze a lu deux mémoires relatifs aux

familles étudiées dans le Vrodromus 5 le premier concerne les
Vorentbaeèes et est accompagne de considérations générales
sur les parasites; le second concerne les Valèrianèes^). Ve
mème a entretenu la Société sur l'^rracacba eseulenta, plante
de la famille des Ombellifères, actuellement vivante au dar-
din de Oenève, et capable de suppléer la pomme de terres).

Mr. a lu un mémoire sur les règles de l'axonomie à

1)

Z) lâern iàem.
3) tie Fs/6/2/Ltte.
4)



appliquer des Algues et spécialement à la tribu des Céra-
miées ; il estime qu'on a multiplié outre mesure les genres
et les sections.

Mr. le Prof. Choisy a lu un mémoire sur la classification
des Cuscutes.

Mr. Perrottet a envoyé des notes sur son voyage et son
séjour à la Guadeloupe, en Sénégal, en Gambie ctCaramanie.

Mr. Seringe a lu des notes, i.° sur une monstruosité du
Diplotaxis tenuifolia 2.° sur la naturalisation des plantes des

Alpes ; 3.° sur le pommier monstrueux de Saint-Valéry j 4-° sur
les voyages d'histoire naturelle $ 5.° sur les produits naturels
de l'île de Madère1).

Mr. Marcet a lu un mémoire sur les changemens dç
couleurs qu'on observe dans certains bois au moment où on les

coupe 2).

Mr. Alphonse de Candolle a lu un mémoire sur le degré
relatif de dispersion des espèces du règne végétal \ plus on
avance vers l'Equateur, plus l'étondue moyenne de l'habitation

des espèces est limitée.

5.0 MINÉRALOGIE.
Mr. Velue a montré une Encrine fossile nouvellement

découverte à Saléve. Il a visité une couche intéressante de
fossiles découverte à Cluse et dont les produits sont analogues
à ceux du reposoir.

Le même a lu une note destinée à réfuter l'opinion qui
tend à considérer les blocs erratiques comme charriés par
les glacoiis.

Mr. Nécker, en considérant les courbes d'intensité magnétique

à la surface du globe, déterminées par le capitaine
Sabine, a trouvé qu'elles correspondent aux formes générales

des eontinens, sont réglées parla direction des couches
et des montagnes.

Mr. Lombard a montré de nombreux échantillons dérochés
d'Ecosse et d'Irlande, et les a accompagnés d'observations
géologiques.

1) Bulletin botanique.
2) Bibliothèque universelle.

appliquer àes Algues et spécialement à la tribu àes (!èra-
mises; il estime qu'on a multiplie outre mesure les genre»
et les «eetious.

Mr. le?rof. a lu un mémoire sur la elassiiiestion
àes Ouseutes.

Mr. verrottet a envole àes notes sur son voyage et son
séjour à la (Fuaàeloupe, en 8ènègal, en (Zambie et <7aramanie.

Mr. a lu àes notes, 1.0 8ur une monstruosité àu
Viplotaxis tenuilolia; 2.v sur la naturalisation àes planles àes

^lpes ; 3.^ sur le pommier monstrueux àe 8sint-Valéry ^ 4.^ sur
les voyages à'bistoire naturelle 5 5." sur les proàuits naturels
àe l'ile àe Maàère^).

Mr. a lu un mémoire sur les ebangemens àe cou-
leurs qu'on observe àans eertains dois au moment ou on les

eoupe 2).

Mr. ^lpbonse a lu un mémoire sur le àegrà
relatif àe àispersion àes espèees àu règne végétal; plus on
avance vers l'Lquateur, plus l'ètonàue moyenne àe l'babita-
tion àes espèees est limitée.

S.o MlNà^IiOQIL.
Mr. a montre une bmerine fossile nouvellement àè-

«ouverte à 8alève. Il a visite une couebe intéressante àe los-
«iles àèeouverte à Oluse et àont les proàuits sont analogues
à eeux àu repysoir.

I.e mème a lu une note àestinèe à réfuter l'opinion qui
ten à à eonsiàèrer les blocs erratiques eomme cbarriès par
les glacoàs.

Mr. ^Vèe^er, en eonsiàèrant les eourl>es à'intonsitè magne
tique à la surface àu globe, àèterminèes par le capitaine
8abine, a trouve qu'elles corresponàent aux formes Generales

àes eontinens, sont réglées parla àirection àes eouebes

et àes montagnes.
Mr. a montre àe nombreux èebantillons àeroebes

à'àeosse et à'Irlanàe, et les a accompagnés à'observations
géologiques.

2)
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Y. ©rflu&iittben.
5)ie naturforfcbenbe ©efellfcbaft in©raubünben

bat feit ihrem Ickten Scridjt an i>ie 93erfammlung &ct allge*
meinen Scbweiserifcben ©efeEfcijaft in Äaufamte/ alfo binnen

jmei fahren/ »on 1828- 1830/ in »ier jpauptfigungen folgenbe
bemerfenswertbere Vorträge angebet/ bie biet tbeil« in ge»

breingtem Slu«$ugc/ tbeil« nut nach bem $guptinba(t mitge«

tbeilt werben.

i)£ert ^rofeffot Sftöber übet bie ifßiefenoerbee»
tung im £>bet*©ngabin bureb SWciufe in ben Sabren
1827 —1828. 55er SSerfaffet erinnert einlcitenb ber »erbctbficfjen
Büge betSöanberbeufcbtecfen/ wie in ben 70er fahren felbfi ba«

Dber*6ngabin »on biebten Schwärmen ber Bug* ober SLÖanbet*

beufebreefen beimgefuebt worben fei. 2luf ähnliche SSeife fei
etwa« fpäter biefeibe ©egenb butcf) ein ungewöhnlich groge«
SÖläufebeet übersogen worben/ unb biefe Sanbplage babc fieb

1826 wieberbolt. 35ie SDtäufe/ welche bieömat ba« £>ber*©ngabin
beimgefuebt unb fati alle« beffere Sföicfenlnnb »erbeert baben/
überfielen suerfi bie tlmgegenb »on Bub/ SPlabulein unb $onte/
tücften noch in biefem (Sommer tbalaufwärt« bi« Söewer«/ »et»

fiärften ffch burd) frifeben Jüacbwucb« unb befianben bie 333in«

terfältc 1S26 — 1827. 5)cr Bug ber SEätife richtete fleh mehr
nach ber linfen £balfeite/ wo mehr troeïner $euboben/ hinge»

gen wo ber Söoben fumpftg ober bie Stöiefen geroäffert waren/
würben nur wenige ober feine getroffen. SSefonbcr« febienen fie
ba« füge ©ewursel ber ilöiefenfräuter/ wie bie Älee» unb
3öicfenarten / su fueben. 2fuf ben hinter legten fie »on feinem

£cu unb ben SSDurseln be« Crocus vermis untcrirbifcbe SPiagc»

Sine an. Sbre Söcber unb Böhlen giengen freusweife öuref) bie

iÖJiefen/ bie bureb ihre Berfiörung bin unb wieber mehr einem

Slcferfelbe/ burcblöcbert unb »oll ©rbbäuflein/ al« einer gewo»
benen Sffafenbecfe glichen.

Schon biefer Slnblic? war traurig/ aber fühlbarer war bie
23erbcerung für bie ?©iefenbeffher bureb bie SSernicbtung ihrer
IpeuÄrnte; wo man fonft ein ffuber $eu ärnten fonntc/ trug
man jebt ein £ucb »oll Streue nach ôaufe. Sn Bub allein
rechnete man 1827/ bag bie SSerbeerung bei 500 $uber Äett/
alfo ba« SÖinterfuttcr für so stfnber / gefebabet bnbe. S5ie £off*
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V. Graubünden.
Die naturforschende Gesellschaft tnGraubünden

hat seit ihrem letzten Bericht an die Versammlung der

allgemeinen Schweizerischen Gesellschaft in Lausanne, also binnen

zwei Jahren, von 1828- i8Zo, in vier Hauvtsitzungen folgende
bemerkenswerthere Vorträge angehört, die hier theils in
gedrängtem Auszüge, theils nur nach dem Hauptinhalt mitgetheilt

werde».

i)Herr Professor Röder über die Wiesenverheerung
im Ober-Engadin durch Mäuse in den Jahren

1827 —1828. Der Verfasser erinnert einleitend der verderblichen
Züge der Wanderheuschrecken, wie in den 70er Jahren selbst das

Ober-Engadin von dichten Schwärmen der Zug- oder
Wanderheuschrecken heimgesucht worden sei. Auf ähnliche Weise sei

etwas später dieselbe Gegend durch ein ungewöhnlich großes
Mäusehcer überzogen worden, und diese Landplage habe sich

1826 wiederholt. Die Mäuse/ welche diesmal das Ober-Engadin
heimgesucht und fast alles bessere Wiesenland verheert haben,
überfielen zuerst die Umgegend von Zutz, Madulein und Ponte,
rückten noch in diesem Sommer thalaufwärts bis BcwerS,
verstärkten sich durch frischen Nachwuchs und bestanden die Win-
terkältc 1826 — 1827. Der Zug der Mäuse richtete sich mehr
nach der linken Thalseitc, wo mehr trockner Heuboden, hingegen

wo der Boden sumpfig oder die Wiesen gewässert waren,
wurden nur wenige oder keine getroffen. Besonders schienen sie

das süße Gcwurzel der Wiesenkräuter, wie die Klee- und
Wickenarten, zu suchen. Auf den Winter legten sie von feinem
Heu und den Wurzeln des Oocu8 vei-nus unterirdische Magazine

an. Ihre Löcher und Höhlen gicngen kreuzweise durch die

Wiesen, die durch ihre Zerstörung hin und wieder mehr einem

Ackerfcldc, durchlöchert und voll Erdhäuflcin, als einer gewobenen

Rasendecke glichen.
Schon dieser Anblick war traurig, aber fühlbarer war die

Verheerung für die Wiesenbesitzer durch die Vernichtung ihrer
Heuärnte; wo man sonst ein Fuder Heu ärnten konnte, trug
man jetzt ein Tuch voll Streue nach Hause. In Zutz allein
rechnete man 1827, daß die Verheerung bei soo Fuder Heu,
also das Wintcrfutter für 50 Rinder, geschadet habe. Die Hoff-
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rniitö/ tafS frer SSfnter bie «erber&en foflte/ nwrbe ge*
tÄufcbt/ betttt c&e ber ©oben fefi «nb tief genug frufrot/ fW
ber @d)ttee auf fotfcnt tafelt unb gab bem untcrirbtftf) ut*
fd)an§ten SDWufe&eet ijinrcidjenbe Wäxmt, Sfta&wng «nb ffvilfung
be$ £eben$. — &tt SöerfaflTct? perfcfyafftc <td& einige (ggemplare
biefer Söiefenrer&eererj er bieit fie anfängfid) für bie mus œco-
nomus ber a$olargegenbcn/ weil ihr ganjc« «©efen mit berfclben
fo vielSlehnlidje« batte; bod) »erfanbte er fie ju nod) fixerer
SBefiimmung nad) Büridj / too ein anerfanntcr Staturforfdjer fie

iut ©attuttg Hypudœus arvalis, ober ©ibirifchen Sfelbmau«
jaulte / — einer Slrt/ bie fid) ungeheuer »ermehrt. Sur 93er«

tilgung biefer Sanbptagc fchlögt ber 93erfaffer »or/ wie folcffe«
theiltoeife »or 25 —3o Sohren gefchchen/ bie 38icfcn/ wo mög»
lieh/ mit 99affer }u übcrfchwcmmen/ bem «nrüefenben SSßinter
nafkit 53oben anjubieten/ unb bie SMufe fcurd» ftrofi ju vertilgen.

$>iefe lieberwÄfferung hotte ober früher nur theiltoeife ge«
holfett / toeil — wie 93erf. glaubt - ber Stafcnhoben im ©ngabin
auf ÄteSgrunb ju ruhen fdfeint ; inbeffen verloren fich etUmShlig
hie feinbe von felbfl/ weil von 1828 auf 1829 her ©oben tief
jufrot/ iehe bie fehühenbe ©chnecbcefe eintraf, ©cither finb
biefe 953iefcn»crheerer fa|i gtfnjltcb »crfdjwunben.')

2) ®erfelbc lie«t : Ueber phpfieolifcffe Sluffaf«
iulng be« fchweijerifehen Sllpengebirge«. ®er 93erf.
ieht/ noch Slitter« ©runbfafce/ von ber ^Behauptung au«/ baß/
h wie jebe ©rbfefic/ eben fo iebc« ©cbirg«ganic als ein eigene«
©Plient/ al« eine SnbiPibualitöt aufgefaßt werben muffe, ©uropa
efeheint ihm ein geglieberte« ©onjc«/ ba«/ in eint Ii« unb
95c|ih«lfte gcfchicbctt/ hier at« ebene«/ bort ttl« gebirgige«
©tropa ' ftch baniellt. 8m mittüglidfcn Wefi« ©uropa erheben
ftci bie Sllpcit al« ba« größte unb cinfiußreicbfic ©ebirg«ft)|ient/
bai unferm wefilichen ©uropa feine eigenthümliche fPhhfiognomie
ertieile. 311« ©rön}fd)cibe jwifefjen betn füblichen unb nörb«
lichn ©uropa/ febeibe e« bie Climate/ ben iSOolfenhimmel/ bie

©enöffer/ bie »erfehiebenen Drganifationcn im ©ewöcho'reid) unb
SChielcben; trage auf feinen £öhcn bie Stagajine ber SBewüffe»

rung für ba« £ieflanbin feinen £halgrünben ft'iblicb bie

1) (stfte -Büitbitmfcheä 3>olf3Matt/ 1829. ®. 17 unb 29.
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nung/ daß der Winter die Mäuse verderben sollte, wurde
getäuscht, denn ehe der Boden fest und tief genug zufror, siel
der Schnee auf lockern Rasen, und gab dem unterirdisch
verschanzten Mäuseheer hinreichende Wärme, Nahrung und Frtstung
des Lebens. — Der Verfasser verschaffte sich einige Exemplare
dieser Wiescnvcrheerer; er hielt ste anfänglich für die mu» <rco-
nomv« der Polargegenden, weil ihr ganzes Wesen mit derselben
so viel Sehnliches hatte; doch versandte er sie zu noch sicherer
Bestimmung nach Zürich, wo ein anerkannter Naturforscher sie

zur Gattung srvsli«, »der Sibirischen Feldmaus
zählte, — einer Art, die sich ungeheuer vermehrt. Zur
Vertilgung dieser Landplage schlägt der Verfasser vor, wie solches
theilweise vor 25—3o Jahren geschehen, die Wiesen, wo möglich,

mit Wasser zu überschwemmen, dem anrückenden Winter
naßen Boden anzubieten, und die Mäuse durch Frost zu vertilgen.

Diese tteberwässerung hatte aber früher nur theilweisc
geholfen weil — wie Verf. glaubt - der Rasenboden im Engadin
auf KteSgrund zu ruhen scheint; indessen verloren sich allmählig
die Feinde von selbst, weil von 5828 auf 5829 der Boden tief
zufror, lehe die schützende Schneedecke eintraf. Seither sind
diese Wicscnvcrhecrer fast gänzlich verschwunden.')

2) Derselbe liest: Ueber physikalische Auffas«
lulng des schweizerischen Alpengebirges. Der Verf.
>eht, nach Ritters Grundsatze, von der Behauptung aus, daß,
h wie jede Erdfcste, eben so jedes Gcbirgsganze als ein eigenes
Gystcm, als eine Individualität aufgefaßt werden müsse. Europa
escheint ihm ein gegliedertes Ganzes, das, in ein« Ost- und
Vcsthälfte geschieden, hier als ebenes, dort als gebirgiges
Ewopa sich darstellt. Im mittäglichen West-Europa erheben
sig die Alpen als das größte und einflußreichste Gebirgssystem,
da> unserm westlichen Europa seine eigenthümliche Physiognomie
erdeile. Als Gränzschcide zwischen dem südlichen und nördlich

n Europa, scheide es die Klimate, den Wolkenhimmcl, die

Gcnässer, die verschiedenen Organisationen im Gcwächsreich und
Thirlcben; trage auf seinen Höhen die Magazine der Bewässerung

für das Tiefland, in seinen Thalgründen südlich die

5) Sehe Biindnerisches Vvlksblatt, ISA. S. 17 und N.
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italiÄnifcbe/ nbtblicb bit teutfcbe Otganifation bet 0lattitpro^
buîtt/ fci in feinem Snnent butdjweg angebaut unb toitfe ait*
regenb unb etjiebenb auf ben Vewobnet. @0 voit es feine
Völfet ju ffteibeit unb ©elbfflfänbigfeit etjogen unb barin et*
halten babe/ eben fo babe es fiteblieb unb politifeb auf bit ®e*
febiebte bet Sfacbbatpolfet eingewitft/ unb fomit aueb auf bas
Seben bet Söffet unbeteebenbaten Hinflug ausgeübt

liefet (SinfInf auf bas £eben bet Sllpenbetoobnet hänge
gtögtentbeilS ton feinet eigentümlichen ©eflaltung ab. UebetaU

aufgefcbloffcn unb bis in babe £balgtünbe betoobnbat/ babe es

ben Vetfebt bet Söolfet befötbett unb felblf eine bob* Vebeut*
famfeit in politifebet ipinftebt wegen feinet $äffe ton iebet
beutfunbet/ babet feit bet dornet Seiten bie bettfebenben
Nationen unb soften ©taaten um bie ©utttf bet SllpenPolfer
gebuhlt/ obet um beten Vcjwingung 1fcb abgemüht hätten.
Stach einet jiemlicb umfaffenben £>atffellung bet 5llpenfetten
unb SllpenpäflTe/ nad) betaiöittet Scicbnmtg bet SöajfetPettbei*
lung in ben eingefrorenen unb antiegenben liefen/ gebt bet
Vetf. übet auf ben phpficalifcben Êbatactet/ auf bie £age unb
ben Aufbau bet febweijetifeben 2llpcn/ unb maebt aufmetffam
auf bie (StbcbungSfotm pon ©üben nacb Dothen/ fobann auf
ben unpetfennbaten Untetfcbieb jroifcben ben wefflicben unb öff<

lieben 5llpenfetten/ inbem et wefflieb ein PotbettfcbenbeS ©tte-
ben nacb bet Äettenfotm unb ©ipfelbilbung/ öiflidj bet

Slufbau bet SJfaffenbilbung nacbjeigt. Vebingt butcb bit

petfebiebenen Aufbau*®efehe/ ijf aueb bie getingete pbet gtöfteu
5luSbebnung in bie Vteite; bieS fübtt fobann auf bie Xbtoxia
bet neptunifeben unb pulfanifcben Umgeifaltung bet Êtbtinbf/
roobei et bie 5lnffd)t bereitet/ als fei urfptüttglidj bet 9llpet*
leib ein gefcbloflfeneS ©anjeS gewefen/ unb bet Sbee ©ingatg

ju petfebaffen fuebt/ febon in bet Statut bet #elSatten unb im
ptimitiPen ©ejimmet bet 2llpen fei bie Anlage ju ben M)tn
unb liefen begtünbet gewefen. $>iefe ptimitiPe Unebenheit fei
ieboeb butcb fpätere ©inwitfung jetiforcnbet unb Ifill witfetbet
Sfraturfräfte weitet auSgebilbet wotben. 2luS biefet petfebiettnen
Slufbauform im heften unb Olfen bet ©cbweijetalpen eitet
bet Verf. ben Untetfcbieb bet böbetn Vegetation in bet ötfieben

©cbtpeii unb Pom ©ottbarb gegen Olfen bie leichtere 9lnbgung

pon Sllpenpägen bet. Qu Sîejug auf bit botijontale 2luSb<pming
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italiänische/ nördlich die teutsche Organisation der Naturprodukte/

sei in seinem Innern durchweg angebaut und wirke
anregend und erziehend auf den Bewohner. So wie es seine
Völker zu Freiheit und Selbständigkeit erzogen und darin
erhalten habe/ eben so habe es kirchlich und politisch auf die
Geschichte der Nachbarvölker eingewirkt/ und somit auch auf das
Leben der Völker unberechenbaren Einfluß ausgeübt.

Dieser Einfluß auf das Leben der Alpenbewohner hänge
größtentheils von seiner eigenthümlichen Gestaltung ab. Ueberall
aufgeschlossen und bis in hohe Thalgründe bewohnbar/ habe es

den Verkehr der Völker befördert und selbst eine hohe Bedeutsamkeit

in politischer Hinsicht wegen seiner Pässe von jeher
beurkundet/ daher seit der Römer Zeiten die herrschenden

Nationen und großen Staaten um die Gunst der Alpenvölker
gebuhlt/ oder um deren Bezwingung sich abgemüht hätten.
Nach einer ziemlich umfassenden Darstellung der Alpenketten
und Alpenpässe,. nach detaillirter Zeichnung der Wasservertheilung

in den eingeschlossenen und anliegenden Tiefen/ geht der

Verf. über auf den physiealischen Character/ auf die Lage und
den Aufbau der schweizerischen Alpen/ und macht aufmerksam

auf die Erhebungsform von Süden nach Norden/ sodann auf
den unverkennbaren Unterschied zwischen den westlichen und öfl
lichen Alpenketten/ indem er westlich ein vorherrschendes Stre>
den nach der Kettenform und Gipfelbildung/ östlich der

Aufbau der Massenbildung nachzeigt. Bedingt durch dü

verschiedenen Aufbau-Gesetze/ ist auch die geringere oder größee

Ausdehnung in die Breite; dies führt sodann auf die Theorie:
der neptunischen und vulkanischen Umgestaltung der Erdrind,/
wobei er die Ansicht bestreitet/ als sei ursprünglich der Alpet-
leib ein geschlossenes Ganzes gewesen/ und der Idee Eingmg
zu verschaffen sucht/ schon in der Natur der Felsarten und im
primitiven Gezimmer der Alpen sei die Anlage zu den Höjen
und Tiefen begründet gewesen. Diese primitive Unebenheit sei

jedoch durch spätere Einwirkung zerstörender und still wirkelder
Naturkräfte weiter ausgebildet worden. Aus dieser verschieknen

Aufbauform im Westen und Osten der Schweizeralpen eitet
der Verf. den Unterschied der höhern Vegetation in der östichen

Schweiz und vom Gotthard gegen Osten die leichtere Ankgung
von Alpenpäßen her. In Bezug auf die horizontale Austxsnung
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beffrcitct bet Serf. bic irrige SorffeHungy ois fftei©e bur©'S

ganse 2llpenlon& ein fortlaufender ©cntralfamm/ fo t»ie bie

3lnff©t/ als fei bet ©t. ©ottbarb gcmeinf©aftli©ct fnoten
aller fetten — »ielmebr ifelle ltd) daS Klpengebirg in niedrem
©cbirgSinbioibuen ober Klpenfföcfen bot/ bie eine Scfonber»
auffaffung na© ber ©umrne tötet ©igenoerbdltniffe erforderten;
eben fo nennt et bie Sorffellung irrig/ welche bas gan$e Ktpen»

gebirg in regclm<Sfjt§en fettensügen ff© benft/ ober ober ibte
»erticale ©cffaltung als' bammartige ober tcgclförmigc liefen«
böben in ifolirten ©teBungen auffaßt. 91aebbcm er ben Segriff
»on SWaffengebirgen unb fettengebirgen feffgeffefft/
wirb na©gewiefcn/ bog in unfern Ktpcn beibe ©ebirgSformen
»orfommen/ unb bafi/ wo bie Staffengebirge ffd) $u ©ruppen
ober fnoten geffdlte«/ in ber Kegel bie 2ßafferf©eiben unb ber

KnfangSpunft ber KuSbcfmung in bic Süngcnricbtung ober in
fetten fïatt ftnöe. $)ieS fuhrt fobattn auf eine Secglet©ung
beS Qura mit ben Sltpcn unb auf eine #ppotbcfe/ als gebe bie

ttrgebirgSformatiott tief) mefjr in ber Staffenbilbung lunb/ »üb«
renb bie falfbilbung eine »or&errfdjenbe SHeigung $u rnauer»

artigen .fetten offenbare) juglei© aber au© wirb na©sumeifen
gefu©t/ bafi ©ine Sfotrn ber Staffcnbilbung in ben 3llpen feble/
nöinltd) bie unaufgcf©loffcne - ober bie plateau »23Übung. —
21ua biefer eigent&ümli©en ©cffaltung beS KlpcngebirgcS leitet
ber Setfaffer fobann bic ©efdudite ber Klpcn unb ibrer Se»

wobnet/ unb legt ju einer getteuen Söürbigung beS ällpcnauf»
battS unb aßet daraus entfpringenben folgen bas größte ©e»

wiebt auf bie Kuffaffung ber ©ebirgSmaffen als ein geglieberteS
©anses / u. f. w.

3) 4>err Sergwcrf soerwalter £>autwib fanb in
einem alten ©ange eines por oiclen Qafjrfjunbcrten bebauten

SetgwetfeS ju ïinjen im £>berbatbffein tci©li©en Slnfab »on

Slllopfjan/ in wel©em ff© ^»olj unb anbcrcS ©effein einge»

f©loffen beffnbet. ©r bef©reibt ben lyundort/ fo wie bas ©e»

nauere beS SorratfjS unb legt f©one ©tiiefe sur 2lnff©t oor.
4) $ er fei be ertbcilt in einer fpätern Serfammlung Se»

ri©t über bie Sefjanbtung ber $abafspflanje/ bas Slnffien/
Serpffanjen ber ©eblinge bis sur Kernte ber Stätter in ber

©egenb »on 0lörnberg/ unb giebt Sorf©lÄge/ wie biefeS föff»

ti©e fraut/ wofür jäbtli© eine große ©umme ©elbes duffer
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bestreitet der Verf. die irrige Vorstellung, als streiche durch'»

ganze Alpenland ein fortlaufender Ccntralkamm, so wie die

Ansicht, als sei der St. Gotthard gemeinschaftlicher Knoten
aller Ketten — vielmehr stelle sich das Alpengebirg in mehrern

Gebirgsindividuen oder Alpenstöcken dar, die eine
Besonderauffassung nach der Summe ihrer Eigenverhältnisse erforderten;
eben so nennt er die Vorstellung irrig, welche das ganze Alpengebirg

in regelmäßigen Kettenzügen sich denkt/ oder aber ihre
verticale Gestaltung als dammartige oder kegelförmige Riesen-
Höhen in isolirtcn Stellungen auffaßt. Nachdem er den Begriff
von Massengebirgen und Kettengebirgen festgestellt,
wird nachgewiesen, daß in unsern Alpen beide GebirgSformeu
vorkommen, und daß, wo die Masscngcbirge sich zu Gruppen
oder Knoten gestalten, in der Regel die Wasserscheiden und der

Anfangspunkt der Ausdehnung in die Längcnrichtung oder in
Ketten statt sind«. Dies führt sodann auf eine Verglcichung
des Zur« mit den Alpen und auf eine Hypothese, als gebe die

UrgcbirgSformation sich mehr in der Massenbildung kund, während

die Kalkbildung eine vorherrschende Neigung zu mauer-
arrtgen Ketten offenbare; zugleich aber auch wird nachzuweisen

gesucht, daß Eine Form der Masscnbildung in den Alpen fehle,
nämlich die unaufgcschlossene - oder die Plateau-Bildung. —
Aus dieser eigenthümlichen Gestaltung des Alpengebirges leitet
der Verfasser sodann die Geschichte der Alpen und ihrer
Bewohner, und legt zu einer getreuen Würdigung des Alpcnauf-
bauS und aller daraus entspringenden Folgen das größte
Gewicht auf die Auffassung der Gebirgsmassen als ein gegliedertes
Ganzes, u. f. w.

2) Herr Bergwerksverwalter Dautwitz fand in
einem alten Gange eines vor vielen Jahrhunderten bebaute«

Bergwerkes zu Tinzcn im Oberhalbstein reichlichen Ansatz von

Allophan, in welchem sich Holz und anderes Gestein
eingeschlossen bcsindet. Er beschreibt den Fundort, so wie das
Genauere des Vorraths und legt schöne Stücke zur Ansicht vor.

ä) Derselbe ertheilt in einer spätern Versammlung
Bericht über die Behandlung der Tabak spflanze, das Ansäen,
Verpflanzen der Setzlinge bis zur Aernte der Blätter in der

Gegend von Nürnberg, und giebt Vorschläge, wie dieses
köstliche Kraut, wofür jährlich ein« große Summe Geldes äusser
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£anb gebt/ in allen Sünbuerifcben Sbäktn unb &bbcn mit
Sortbeii mehr eingeführt werben fömtte. Son einem anbern
Sftitgüebe bet ©efelifcbaft werben Stiege angeführt/ bag Me

s£abafpgan$ung im tieinen im £ugncfcet «nb $aoctfd>er 2r&a(c

wobi gebeibe.

s) £crr Dr.-(g6Un unterhielt Me ©efeiifebaft in ber

December*@ifcung 1829 mit bent ausführlichen 9teifebcricbt
nach bem grogeit @t. Scrnbarb iÄ gommer 1829.
$er Stricht übet ben 2iufentbait auf bem otogen @t. Sern*
barb wirb biet nicht berührt/ ba berfeibe anberwÄrt$ umfaffenb
befebriebeu/ non ben 9teifebcmerfuttgett hingegen ©inigeS beraub
gehoben.

$)ie Steife gieng bureb ba$ bünbnerifebe Obcrianb/ Urfern*
thai unb Haitis. §n Aaffritf/ weiche* geh webet im ©bei nod)
im 2ufc oetjeidjnet ftnbet / gnb Meie ©retinen. $>ie Ruinen
bon Äageiberg werben in .feiler* farte unrid)tig nach £awetfd)
betfebt Joggen gebeibt bis ©bamut am Suge bet Oberaip.
2iuf biefet Oberaip/ ganj nahe beieinanbet/ gab &wei Ouciictt/
Me eine ein*Urfprung be* Sotberrbein*/ bic anbete eine Oueile
bet Sfteug. 8u 9teaip bat bie Sngcnb burd) Serwabriofung einen
befonber* bägücben 8ug be* 2)iunbcs. Stuf bet Oberaip unb
auf bet £?urfa ig ba* Sieb obne ©ebuhbütten/ wa* befonber*
auf bet iebtetn tauben Siip febt naebtbeiiig fein mug.

3)et Obcrwalüfcr bat in feinet ©pracbc/ fieibung unb
Ganzem Tengern bie grögte 5iebniid)feit mit ben Sewobnern
be* bünbnetifeben SQOaifertbai*. ©itt einfacher ©obn bet Statut/
gagfreunbitcb/ hiebet unb atbeitfam. 5)ie bünbnerifebe £anb*
febaft £)aoo* würbe gegen bic SDtttte be* 13« ^abtbunbert* mit
Oberwalüfcw beoöifert. 91ocb foiien geh gleiche ©efebieebts*
namen an beiben Orten gnben. ®et Oberwaiüfer bübet ben

fern be* SöaiiiferooifeS; wegen unoorgebtigen SODaibbebauen*

gnb cinjeine ©emetnben febt ben Kaminen/ wie in Sünbcn/
aufgefegt - Seim Uebetgang oon Ober* unb Unterwalii*
jeigt geh in etnjeinen ©emeinben febon ©retiniSmu* in jiem*
lieb bflbem ©tabe. $em Setf. febeint/ es üege bet ©tunb
begeiben bauMfäcbiicb in \inet ©ntwitftungS*.&emmuttg bet
bbbetn otgantfeben ©pgeme/ namentikb be* Sgeroen* unb
Sgusfeifogem* / unb befonber* auch ibret ©enttaiotgane -
wäbrenb bem ba* auf einet niebetn orgamfeben ©tufe gebenbe
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Land geht/ in allen Bündnerischen Thälern und Höhen mit
Vortheil mehr eingeführt werden könnte. Von einem andern

Mitgliede der Gesellschaft werden Belege angeführt/ daß die

"Tabakpflanzung im Kleinen im Lugnetzer und Tavetscher Thale
wohl gedeihe.

6) Herr vn. Eblin unterhielt die Gesellschaft in der

December-Sitzung 2829 mit dem ausführlichen Reisebericht
nach dem großen St. Bernhard iiK Sommer 2829.
Der Bericht über den Aufenthalt auf dem großen St. Bernhard

wird hier nicht berührt/ da derselbe anderwärts umfassend

beschrieben/ von den Reisebemerkungen hingegen Einiges
herausgehoben.

Die Reise gieng durch das bündnerische Oberland/ Nrsern-
thal und Wallis. In Kastris/ welches sich weder im Ebel noch

im Lutz verzeichnet findet/ sind viele Cretinen. Die Ruinen
von Kafielberg werden in Kellers Karte unrichtig nach Tawetsch
versetzt. Roggen gedeiht bis Chamut am Fuße der Oberalp.
Auf dieser Oberalp/ ganz nahe beieinander/ sind zwei Quellen/
die eine ein Ursprung des Vorderrheins/ die andere eine Quelle
der Reuß. Zu Realp hat die Jugend durch Verwahrlosung einen
besonders häßlichen Zug des Mundes. Auf der Oberalp und
auf der Furka ist das Vieh ohne Schutzhütten/ was besonders

auf der letztern rauhen Alp sehr nachtheilig sein muß.
Der Oberwalliser hat in seiner Sprache/ Kleidung und

ganzem Aeußern die größte Aehnlichkeit mit den Bewohnern
des bündnerischen Walserthals. Ein einfacher Sohn der Natur/
gastfreundlich/ bieder und arbeitsam. Die bündnerische Landschaft

Davos wurde gegen die Mitte des 23. Jahrhunderts mit
Oberwallisern bevölkert. Noch sollen sich gleiche GeschlechtS-

namen an beiden Orten finden. Der Oberwalliser bildet den

Kern des Walliservolkes; wegen unvorsichtigen Waldbehauens
sind einzelne Gemeinden sehr den Lawinen/ wie in Bünden/
ausgesetzt. - Beim Uebergang von Ober- und Unterwallis
zeigt sich in einzelnen Gemeinden schon Cretinismus in ziemlich

hohem Grade. Dem Verf. scheint/ es liege der Grund
desselben hauptsächlich in ^einer Entwicklung-Hemmung der
höhern organischen Systeme/ namentlich des Nerven- und
Muskelsystems / und besonders auch ihrer Centralorgane -
während dem das auf einer niedern organischen Stufe stehende
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.fnocbenfpflem im ©an§cn bebeutenb präoalirt $ie meitf auf*
fallcnbe SHtfe ber ©cbäbelfnocben tmî) ber ftütfenwirbel fefcen

bamt bet: ©ntwicflun$ beS 0ebirnS unb beS 9tucfcnmarfS aber*

niante ©cbranfen. £>ie ©elecjenbeitSurfacben flttb mannigfaltig
jum £beil wobl ttocb tticbt erfannt Sföarnte ©umpfluft (jum
STbciï burcb bie jährlichen ttcberfcbwemmun^en bet: Sftbone be*

bittet) / bie jubem burcb feine fräftiejen 3öinbürbmuttöcn/
namentlich nicbt bon S^orb ^ unb £)tfwinb/ bernent unb rerbeffert
Wirb? fcbcint bier bauptfädjlicb läbmenb auf bie ©ntwiefeluna
ber böbern orcjanifcben ©otfeme einjuwirfeu/ unb tin all^entei*
neS ©tebenblciben auf ben ntebern or^anifeben £3ilbuttöcn/
unb eine unrcrbältniflmäfnöe ©ntwicflung berfelben auf Pollen
ber böbern ju be^ttntiigen. Su £>berwalliS/ too bie Sftbone nocb

bebeutenben 3^11 bat unb feme ttcbcrfcbwcmtmingen rerurfacbt/
unb bie bobe £acjc oor aifjucjrofer £ifce febtibt/ ill baber ber
©retiniSmuS feiten - toenigifené in ben 0emeinben am ffufe
ber Butfa/ fab er feine ©retins ; and) waren bie £)berwallifer
burcb ibre geiffige unb f'örperlid)e ttcberlecjenbeit/ bis auf bie
neuere Seit/ bie 0eberrfcbcr bon ttntcrwallis, — Snbuffriejwei^e
nennt man in battis weniö ober feine mebr/ bie einzige Sw$cU
bütte bei ©itten wirb ton Dîicbtwaïûfern betrieben unb foil
we^en S^fangei an Sibfab eingeben, ©ine ttrfacbe baran ma<j
fein/ bag bie meinen Fächer bortiger 0e^enb mit Steinplatten
bebeeft ftnb* - £)ie 23äbcr in 2euf unb ber ©intplonpag machen
bie cjroge £aupt|îrage non 23rpcj iebbaft bis an ben 0enferfee
im ©ommer unb $erbfL Sie ©tabt ©Uten/ wo tfdj/ wenn
man pon Olfen berfommt/ bas STbaf bebeutenb erweitert/ unb
bie überhaupt in einer febr febönen 0eöenb lie<jt/ bat/ jumal
in ber warnten SabreSjeit/ wo bie woblbabenbern Familien auf
ibre £anb1tfce ins 0ebir^e jieben/ ein öbeS 5luSfebeu/ unb burcb
bie ©ontrage/ bie man bier wahrnimmt/ erhält fclbicje eine

öanj eigene $bPtfo$nomie- ®(e alte franjöftfcbe bracht ber
ältern ^erfoneu/ jumäl ber ^atricier/ mifebt beb hier mit
tteberbteibfeln 9lapoleonifcber £errfdjaft; ber SPfittefffanb febeint
untbätiö unb ohne alles inbuîfrielle ©treben. ©S wirb hier
teutfeb/ franwbfcb/ unb we^en ber riefen ^iemontefer/ bie tfdj
als $)ienffbotcn ober bauSbäblicb hier nieberlaffen/ aueb italiänifcb
ôefprocbem SMe <pauptîïrage ig febön unb breit/ unb bat riefe
wohlgebaute Käufer/ bie ftcf) befonbers burcb bobe/ re^elmägiae/
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Knochensystem im Ganzen bedeutend prävalirt. Die meist
auffallende Dicke der Schädelknochen und der Rückenwirbel setzen

dann der Entwicklung des Gehirns und des Rückenmarks
abermalige Schranken. Die Gelegenheitsursachen sind mannigfaltig/
zum Theil wohl noch nicht erkannt. Warme Sumpfluft (zum
Theil durch die jährlichen Überschwemmungen der Rhone
bedingt)/ die zudem durch keine kräftigen Windströmungen/
namentlich nicht von Nord- und Ostwind/ bewegt und verbessert

Wird/ scheint hier hauptsächlich lähmend auf die Entwickelung
der höhern organischen Systeme einzuwirken/ und ein allgemeines

Stehenbleiben auf den niedern organischen Bildungen/
und eine unverhältnißmäßige Entwicklung derselben auf Kosten
der höhern zu begünstigen. In OberwalliS/ wo die Rhone noch

bedeutenden Fall hat und keine Überschwemmungen verursacht/
und die hohe Lage vor allzugroßer Hitze schützt/ ist daher der
CretiniSmuS selten - wenigstens in den Gemeinden am Fuße
der Furka/ sah er keine Cretins; auch waren die Oberwalliser
durch ihre geistige und körperliche Überlegenheit/ bis auf die
neuere Zeit/ die Beherrscher von UnterwalliS. — Industriezweige
nennt man in WalliS wenig oder keine mehr/ die einzige Ziegelhütte

bei Sitten wird von Nichtwallisern betrieben und soll
wegen Mangel an Absatz eingehen. Eine Ursache daran mag
sein/ daß die meisten Dächer dortiger Gegend mit Steinplatten
bedeckt sind. - Die Bäder in Lenk und der Simplonpaß machen
die große Hauptstraße von Bryg lebhaft bis an den Genfersee
im Sommer und Herbst. Die Stadt Sitten/ wo sich/ wenn
man von Osten herkommt/ das Thal bedeutend erweitert/ und
die überhaupt in einer sehr schönen Gegend liegt/ hat/ zumal
in der warmen Jahreszeit/ wo die wohlhabendem Familien auf
ihre Landsitze ins Gebirge ziehen/ ein ödes Aussehen/ und durch
die Contraste/ die man hier wahrnimmt/ erhält selbige eine

ganz eigene Physiognomie. Die alte französische Tracht der
ältern Personen/ zumal der Patricier/ mischt sich hier mit
Überbleibseln Napoleonischer Herrschaft; der Mittelstand scheint

unthätig und ohne alles industrielle Streben. ES wird hier
teutsch/ französisch/ und wegen der vielen Piemonteser/ die sich

als Dienstboten oder hauShäblich hier niederlassen/ auch italiänisch
gesprochen. Die Hauptstraße ist schön und breit/ und hat viele
wohlgebaut? Häuser/ die sich besonders durch hohe/ regelmäßige/
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tfeinerne £reu}fîô'cfe attöfeichnen. Sa« italiänifche flfirna fünbct
ftcf> auch babucrf) ait/ bafi fafï alle Käufer mit 2îorlnubett/ bie
mit frühem/ cifcrnent ©ittecmerfe »erjicrt finb/ »erfehen ftrtb.
Slbcr einen unangenehmen (Sinbrucf macht ei/ mitunter fotcfje
Fünfer ju fetten/ btc feine Seniler haben/ unb»o fiatt berfelben
©troh nnb <polj heroorragt. feigen « unb ©aulbcerWiumc finben
fich nur einzelne »or/ et»a« häufiger Äafianicnbüumc. 9tur fit
einigen Sinfängen »or ber ©tobt liebt man bie ©einrebe an
©tocfe gebunben/ fomi fch»eben fie frei in ber Suft/ ober lie»

gen / loa« häufiger ber #nll itf / am 83oben. S« ben ©cbüfchen
an ber Sanbfirafie ftnbet man nicht feiten/ gleichfam »ilbmach*
fenb/ bie fchönffen Weinreben, ©anje ©trecfen ber Weinberge
finb mit ©uéfatellenrebén bepfïanjt/ bie in guten Jahrgängen
einen »ortrefflichen ©ein liefern; bie übrigen Srnnbenforten
finb »iel geringer/ mitunter ganj gemein; auch fchcint ei/ ei
»erbe ber Söebanbtung bes ©ein« überhaupt nicht bie gehörige
Slufmerffamfeit gefchenft. £>cr £>b)iforten hat ei »enige/ unb
biefefinb/ fooiel ich »ahrnahm/ uott ganj gemeiner 2lrt. hierin iü
©ünbcn »eit »or. — 3)ie Äartoffeln »erben in ©alli« häufig
gefäet unb feiten ober nie gehäufelt. $)er ©ronntbaunt/ ber
nach ben S8otanifern bei ©itten »orfommen foil/ fchcint nnr
in »enigen ©pcmplorcn »orhanben }U fein; meine Kteifegefähr»
ten unb ich fonnten ihn nicht finben. (Sben ba« fchcint ber S«H
mit bem ©afran }u fein/ »on bem »ir jeboch einige 8»icbcln
erhielten/ bie »ir in 6hur »erpffaniten unb ba gut gebeihen :c.

6) <pr. Jngenicur unb ©taobobauptmann Richard
La Nicca überfettbet berfelben 93erfammlung einen .trug ©affer
»on ben/ in Solgc ber fchrctflichen 0tcgcngüfTe unb Skrheerung
durch bie <5alanca«ca im ©ept. bei ©rono neu entfianbenen

Quellen/ bie durch ihre gelbgraue ffarbe bie ©öfa »cithtn
färbten. 35ic chemifche Prüfung »ic« »orjüglich £hon» unb
Äiefelerbe unb etwa« beigemengten ©limmerfchiefer nach. Seht
(im Juni) fliegen bie Quellen noch/ aber bereit« gleich bem

anbern ©affer. $ic briefliche ©ittheilung de« &rn- Sa 5itcca

iff folgende : „(Sine SSiertelfiunbe aufferhalb ©rono/ auf ber

Sanbflrage gegen Scggia hin/ »o Mefe auf ber rechten ©eite
in Seifen gefprengt iff / auf ber linfen »on ber SDlöfa befpühlt

»irb/ erfchienen in ber Stacht »om 3 ten aufbetteten ©ept.
1829 jehtt Quellen/ wo»on bie mehreren au« ben ©palten be«
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steinerne Kreuzstöcke auszeichnen. Das italiänische Klima kündet
Ach auch dadurch an/ daß fast alle Häuser mit Vorlaube»/ die
mit schönem/ eisernem Gitterwerke verziert sind/ versehen sind.
Aber einen unangenehmen Eindruck macht eS/ mitunter solche

Häuser zu sehe»/ die keine Fenster haben/ und wo statt derselben

Stroh und Holz hervorragt. Feigen - und Maulbcerbäumc sinde»
sich nur einzelne vor/ etwas häusiger Kasianicnbäume. Nur in
einigen Einfängen vor der Stadt sieht man die Weinrebe an
Stöcke gebunden/ sonst schweben sie frei in der Luft/ oder
liege»/ was häusiger der Fall ist/ am Boden. In den Gebüschen

an der Landstraße sindet man nicht selten/ gleichsam wildwachsend/

die schönsten Weinreben. Ganze Strecken der Weinberge
sind mit Muskatellenreben bepflanzt/ die in guten Jahrgängen
einen vortrefflichen Wein liefern; die übrigen Traubensorten
sind viel geringer/ mitunter ganz gemein; auch scheint eS/ cS

werde der Behandlung des Weins überhaupt nicht die gehörige
Aufmerksamkeit geschenkt. Der Obstsorten hat es wenige/ und
diese sind/ soviel ich wahrnahm/ von ganz gemeiner Art. Hierin ist
Bünden weit vor. — Die Kartoffeln werden in WalliS häusig
gesäet und selten oder nie gehäufelt. Der Granatbaum/ der
nach den Botanikern bei Sitten vorkommen soll/ scheint nur
in wenigen Exemplaren vorhanden zu sein; meine Reisegefährten

und ich konnten ihn nicht sinden. Eben das scheint der Fall
mit dem Safran zu sein/ von dem wir jedoch einige Zwiebeln
erhielten/ die wir in Chur verpflanzten und da gut gedeihen :e.

6) Hr. Ingenieur und Staabshauptmann
/.<, âca übersendet derselben Versammlung eine» Krug Wasser

von de»/ in Folge der schrecklichen Regengüsse und Verheerung
durch die Calancasca im Sept. bei Grono neu entstandenen

Quelle«/ die durch ihre gelbgraue Farbe die Mösa weithin
färbten. Die chemische Prüfung wies vorzüglich Thon- und
Kieselerde und etwas beigemengten Glimmerschiefer nach. Jetzt

(im Juni) fließen die Quellen noch/ aber bereits gleich dem

andern Wasser. Die briefliche Mittheilung des Hrn La Nieca
ist folgende: „Eine Viertelstunde ausserhalb Grono/ auf der

Landstraße gegen Leggia hin/ wo diese auf der rechten Seite
in Felsen gesprengt ist/ auf der linken von der Mösa bespühlt

wird/ erschienen in der Nacht vom 3ten auf den äten Sept.
4829 zehn Quellen/ wovon die mchresten aus den Spalten des
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burcbfdjnittenen Reifen« ber»orf»rubclten. Einige farnen wie

©runnen mit i — 2 ©uf bsbem 38«jferfr«bt. Sin tfflafierreicb»

tbttm jctcfjnete fdj befonberS bit elfeaus, bie beinahe eine

SWifoger<#?üble ju treiben im ©tanbe »fite. Sind) au« bem ©ei«
tengraben ber ©träfe feigen jtcci farfe D.ucllcn auf unb bet

ganse ©elfen (lebt in ber £änge »on so Steter einem mccbani«

fcben Springbrunnen gleicf). $aS Gaffer bot eine gelbgrane

fiavbt, if febr trübe inbem beiläufg ber nebte £beil feiner
SWaffe aus ©cblnmm befebt) unb färbt niebt nur bie SPlöfa,

fonbern «ueb ben ganjen £cffn bis in ben Äangenfee. — Sftacb

©erlauf »on i4 £agen fengen bie Duetten läng« ber ©träfe
eut/ aflntäblig }U »erfegen/ famen aber triebet nm entgegenge»

febten Ufer ber SOlöf«/ einige fogat tm Sftufbette berfelben sunt
©orfdjei«/ unb fiefen feitber mit un»cränberter 3Saffermaff£

©ie fnb eine auffattenbe Erfdjeinung/ befonber» wenn fe mit
ben ©ewegungen beS ©cbirgS ob ©rono in ©erbinbung gebnebt

»erben. 2)iefe ©ewegungen rubren »abrfcbcinlicb mebr ober

weniger »on ben ©cbuttbalbeu bet/ bie bn beginnen/ »o bas

Stbal ber EalancaSca in jenes' von ©rono fdj ausmünbet unb

in einer Äänge »on 52t sjfcter einwärts fdj sieben. Sbr Euf
bilbet bnS linffeitige Ufer ber EalancaSc«/ ibre ©ipfel reichen

«n manchen ©teilen 150 bis 200 SWeter in ben ©ergbang hinauf.
Sbr SfteigungSwinfel mift 35 bis 4o°. ®ie ©eranlafung $u
Hefen ©dbuttbalben gab bie EatancaSea/ welche nach lange«
unb heftigen Sfegengüjfen enblidj am i4. ©eut. eine foldje
#öbe erreichte/ baf fe ben ©uf beS ©ergabbangcS wegfpüblte/
mit biefent/ meifenS aus grofen ©teinmafen befebenben @e«

fdjiebe gegen ©rono ausbrach/ bie ©egenb unb einen
biefeS S>orfeS bamit jubeefte unb in ©ereinigung mit ber eben

fo angefebwottenen SWöfet bas Sorf unb bie Fluren »on Sfoocrebo

farl befchcibigte. ®nrdj biefe Unterfpübtungen nnb Slblöfungen
würbe ber ©ergabbang feines SmfeS beraubt/ feng an feb 5«

bewege«/ unb tbeilte »abrfcbeinlicb feine ©ewegung aud) bem

gegen ©üben jugefehrten Slbbang mit. Siefe ©ewegungetf

äufern feb bureb s«blreicbe ©ptüngc/ welche fdj über bie

£>betfädje btnsieben unb oft jiemitd) breit fnb. ©ie reichen

hinauf bis an bie tfelswanb »on Eafanetta. tiefer £>rt liegt
$rei»iertelfu«ben ob ©rono auf einer lieblichen ©erfäcbung/
bie fübwärts »on biefer Selswanb befränst wirb, ©om öflieben
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durchschnittene« Felsens hervorsprudelten. Einige kamen wie

Brunnen mit « — 2 Fuß hohem Wasserstrahl. An Wasserreich»

thum zeichnete Ach besonders die mittelste aus, die beinahe eine

Misoxer-Mühle zu treiben im Stande wäre. Auch aus dem Sei»
tengraben der Straße steigen zwei starke Quellen ans und der

ganze Felsen sieht in der Länge von so Meter einem mcchani»

sehen Springbrunnen gleich. Das Wasser hat eine gclbgraue
Farbe, ist sehr trübe indem beiläufig der achte Theil seiner

Masse aus Schlamm besteht) und färbt nicht nur die Mösa,
sonder« auch den ganzen Tefsin bis in den Langensee. — Nach

Verlauf von Tagen siengen die Quellen längs der Straße
an, allmählig zu versiegen, kamen aber wieder am entgegengesetzte»

Ufer der Mösa, einige sogar im Flußbette derselben zum
Vorschein, und stießen seither mit unvcränderter Wassermassâ

Sie sind eine auffallende Erscheinung, besonders wenn sie mit
den Bewegungen des Gcbirgs ob Grono in Verbindung gedacht

werden. Diese Bewegungen rühren wahrscheinlich mehr oder

weniger von den Schutthalden her, die da beginnen, wo das

Thal der CalaneaSca in jenes von Grono sich ausmündet und

in einer Länge von >S2i Meter einwärts sich ziehen. Ihr Fuß
bildet das linkseitige Ufer der CalaneaSca, ihre Gipfel reichen

an manchen Stellen t^o bis 200 Meter in den Berghang hinauf.

Ihr Neigungswinkel mißt ZL bis Die Veranlaßung zu
diesen Schutthalden gab die Calancasea, welche nach lange«
und heftigen Regengüssen endlich am á Sept. eine solche

Höhe erreichte, daß sie den Fuß des BergabhangcS wegspühlte,
mit diesem, meistens aus großen Steinmassen bestehende»

Geschiebe gegen Grono ausbrach, die Gegend und einen Theil
dieses Dorfes damit zudeckte und in Vereinigung mit der eben

so angeschwollenen Mösa das Dorf und die Fluren von Roveredo
stark beschädigte. Durch diese Unterspühlungcn und Ablösungen
wurde der Bergabhang seines Fußes beraubt, sieng an sich zu

bewegen, und theilte wahrscheinlich seine Bewegung auch dem

gegen Süden zugekehrten Abhang mit. Diese Bewegungen
äußer» sich durch zahlreiche Sprünge, welche sich über die

Oberstäche hinziehe« und oft ziemlich breit sind. Sie reichen

hinauf bis an die Felswand von Castanetta. Dieser Ort liegt
Dreiviertelstunden ob Grono auf einer lieblichen Verstächung,
die südwärts von dieser Felswand bekränzt wird. Vom östlichen
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£beile tiefer #el$wanb/ bie anfdjeinenb ganj feff baffebt/ bflben
ftd& / befonberf (£nbe October unb 9lnfang$ Sffoocmber/ große
SetSmaffen abgelöst. 2ln ihrem $uße jiebt ffch ein jiemlich
ebener 3lbfafc oon circa 100 äffetcr breite (in Senggo genannt)
bim SHefct bat f{cf> oon ber Selswanb getrennt unb 3 steter
ober 10 #uß gefenl't. 2lnt meiffen jeigt 1icb biefc ©enfung auf
ber ö|Wieben/ oon ben betriebenen ©cbuttbalben abgewanbten/
unb bent Dorfe ®rono jugefebrten ©eite/ too niebt weit unter
biefem 5lbfafc große ©teinmaffen ffch ablösten/ wooon einige
bi$ in bie gbene oon ®rono berab roßten, ôier/ too bie 33e«»

toegung am ffcirlffen erfebeint/ ffnb aueb bie ©prünge im Êrb*
reieb am größten/ bie 1kb über Sftabro binabjieben unb in ben

Weinbergen unter biefem (20 Minuten ob ®rono gelegenen)
Jpof auffaßenb geigen. Die Capelle oon Otabro/ auf einer Grbene

gelegen/ mürbe unlängff mit einem Sfförtclbewurf überwogen.

Sffun ffebt man in ibren dauern große ©prünge unb bemerft/
baß ffe gegen Offen gefunfen iff. Swifcffen Sffabro unb ber

ÊalancaSca beffnbet ffcb eine Wiefenebene/ auf ber man aber

keinerlei 5lrt oon Bewegungen wahrnimmt/ obgleich unter ihr
eine ©djuttbalbe liegt, ipierauS möchte man fehließen / baß bie
befchriebenen 9ïiflfe unb Bewegungen nicht nur oon jenen ©chutt*
baufen berrübren/ fonbern oiclmebr oon einer großem ttrfadje/
welche eine Bewegung im ganzen Bergabbang bewirfte. Der
Seifen fcheint recht eigentlich oorgefeboben $u werben/ fo baß

bie überffebenben Waffen burch bie üsinwiri'ung ber ©chwere
ffch ablöfen. Die ©rbbewegungen bis Sftabro/ unb bie jwifchen
biefem $ofe unb ßaffanetta zeigten ffch am ffärfffen erff 13 bis
20 £age nach ber großen .Slnfchweßung ber ÊalancaSca. Die
Witterung war oon bort an bis tief in ben Sffooember troefen
unb anbaltenb fchön. (SS bat wtfbrenb Mefcr Seit nie geregnet.
Der Gimmel war ffets heiter/ bie ächte fait. Durch bie ab*

geroßten ©teine unb bie oielen Sffifife würbe auch bie ©traße
nach bem $bale (Salanca ruinirt. Daher bie Obrtgfeit beffelben
'eine ffarfe Ermahnung ju ihrer Wiebcrbcrffeßung an bie ffraßen*
Pflichtigen (Saffanefer ergeben ließ. Diefe / oon ben Drohungen
ber Galanter unb ben Staturereigniffen gebrängt/ entfehloßen
ffch enblich nach tiefer Ueberlegung/ brei foloffale / böljewe
Ärettje ba aufpflanzen $u lafien/ wo bie (Srbbewegungen am
fftfrfffen waren. -SWan behauptet/ baß btefe feitber ziemlich nach*
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Theile dieser Felswand/ die anscheinend ganz fest dasteht/ haben
sich/ besonders Ende October und Anfangs November/ große
Felsmassen abgelöst. An ihrem Fuße zieht sich ein ziemlich
ebener Absatz von circa 100 Meter Breite (in genannt)
hin. Dieser hat sich von der Felswand getrennt und 3 Meter
oder w Fuß gesenkt. Am meisten zeigt sich diese Senkung auf
der östlichen/ von den beschriebenen Schutthalden abgewandten/
und dem Dorfe Grono zugekehrten Seite/ wo nicht weit unter
diesem Absatz große Steinmassen sich ablösten/ wovon einige
bis in die Ebene von Grono herab rollten. Hier/ wo die

Bewegung am stärksten erscheint/ sind auch die Sprünge im Erdreich

am größten/ die sich über Nadro hinabziehen und in den

Weinbergen unter diesem (20 Minuten ob Grono gelegenen)
Hof auffallend zeigen. Die Kapelle von Nadro/ auf einer Ebene

gelegen/ wurde unlängst mit einem Mörtelbewurf überzögen.

Nun sieht man in ihren Mauern große Sprünge und bemerkt/
daß sie gegen Osten gesunken ist. Zwischen Nadro und der

CalancaSca befindet sich eine Wiesenebene/ auf der man aber

keinerlei Art von Bewegungen wahrnimmt/ obgleich unter ihr
eine Schutthalde liegt. Hieraus möchte man schließen / daß die
beschriebenen Nisse und Bewegungen nicht nur von jenen Schutthaufen

herrühren/ sondern vielmehr von einer größern Ursache/

welche eine Bewegung im ganzen Bergabhang bewirkte. Der
Felsen scheint recht eigentlich vorgeschoben zu werden/ so daß

die überstehenden Massen durch die Einwirkung der Schwere
sich ablösen. Die Erdbewegungen bis Nadro/ und die zwischen

diesem Hofe und Castanetta zeigten sich am stärksten erst 43 bis
20 Tage nach der großen Anschwellung der CalancaSca. Die
Witterung war von dort an bis tief in den November trocken

und anhaltend schön. ES hat während dieser Zeit nie geregnet.
Der Himmel war stets heiter/ die Nächte kalt. Durch die

abgerollten Steine und die vielen Risse wurde auch die Straße
nach dem Thale Calanea ruinirt. Daher die Obrigkeit desselben

*eine starke Ermahnung zu ihrer Wiederherstellung an die straßen-

pflichtigen Castaneser ergehen ließ. Diese/ von den Drohungen
der Calanker und den Naturereignissen gedrängt/ entschloßen
sich endlich nach tiefer Ueberlegung, drei kolossale/ hölzerne
Kreuze da aufpflanzen zu lassen/ wo die Erdbewegungen am
stärksten waren. Man behauptet/ daß diese seither ziemlich nach-
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gelalfen haben. Sdj balte bcmungeachtet bie Sage »on ©rono

für fehr bebenflidj."
7) $err Seonharb $rmet tbcilt einen 93orfchlag mit

für ©rrichtüng einer Wntfalt }ur Söerbefferung î»er

SHebjucbt unb beb Slcferbaueb buref) Stftien. ©b bc«

iweeft biefer fBorfchlag bie SSerbinbung ber Sletienübernahme

an ber Stheincorrection im ®omlef«bg/ nm auf bafelbü gewon«

nenem Söoben bureb fernere Wctieneine SWulferantfalt ber 3Jie(j»

juebt «nb beb Slcferbaueb ju grttnben/ unb baburdj »erfchiebette

©ortheile pm Söeilen beb £anbeb glcicbfam in ©inem Unter«

nehmen p erteilen.
8) 4>err Hauptmann £b. Sonr. »on SQalbenitein.

Gtwab über ©ienenjucht. ®er Serf, wünfeht in biefer

nüfclichen SWittbcilung allgemeinere Slufnabme ber SSienenpcht

in unfern ©egenben/ unb bebt barin atb wichtige Operationen

für eine beffere SSebanblung befonberb beraub: bab befannte

©oputiren fdjwächcrcr ober fpatcrcr ©djwCirme mit üärferrt ober

frühem im Slctub beb ©chwärtncnb fclbtf/ bab Slbwägen ber

©töcfe p »erfchiebenen Seiten/ um bab gehörige Quantum
»on fionig p nehmen ober bie bebürftigen ©töcfe bamit ju
unterüühen/ unb theilt bab Stefultat feiner Sefanblung über

bie Qahre 1828 unb 1829 tabeUarifch mit. 0
9) Äerr $rofeffor Stöber. Ginige iöemerfungen

auf bie {frage: Qf! bie ©inführung fpanifdjer SSteri«

no'bfehafe unb thibetanifeher Siegen in unferm Sil»
penlanbe rathfam ober nicht? Slcrfaffer treibt hifiorifdj
nach/ wie fchon pr 9tömer}eit bie Sereblung beb ©chafoicbeb
im Sllpenlanbe bib auf bie neueüe Seit »erfucht worben; bie

Stouter führten attifche unb tarentinifche ©chafe/ bie neuere

Seit fpanifche ©chafe hier ein. Wülfer biefen ©chafen hat man
in neuerer Seit auch »erfucht/ bie thibetanifchen Siegen bei unb

anpltebeln. 6b wirb nun »erfucht/ brei {fehler in ber ganjen
Söerechnungbweife beb fraglichen Unternehmet nachpwcifen.
Suerfl lag nämlich ein Sorthum baritt/ bah man »oraubfehte/
um fpanifthe ©chafwoHe p erjiehen unb tbibetattifche Siegen
anjultebeln/ mü|fe man hohe ©ebirgblänber wählen/ weil beibe

Sfierarten iu ihrer Äcimath auf fotehen ©ebirgen leben. Äiet

1) SteCie 53imt»itertfd)e$ 2>olf/ 1829/ Seite 130.
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gelassen haben. Ich halte demungeachtet die Lage von Grono

für sehr bedenklich."
7) Herr Leonhard Jrmel theilt einen Vorschlag mit

für Errichtung einer Anstalt zur Verbesserung der

Viehzucht und des Ackerbaues durch Aktien. Es
bezweckt dieser Vorschlag die Verbindung der Acticnübernahme

an der Rheincorrection im Domleschg/ um auf daselbst gewonnenem

Boden durch fernere Aktien eine Musteranstalt der Viehzucht

und des Ackerbaues zu gründe»/ und dadurch verschiedene

Vortheile zum Besten des Landes gleichsam in Einem
Unternehmen zu erreichen.

8) Herr Hauptmann Th. Conr. von Baldenstein.
Etwas über Bienenzucht. Der Verf. wünscht in dieser

nützlichen Mittheilung allgemeinere Aufnahme der Bienenzucht

in unsern Gegenden/ und hebt darin als wichtige Operationen

für eine bessere Behandlung besonders heraus: das bekannte

Copuliren schwächerer oder späterer Schwärme mit stärker» oder

frühern im Actus des Schwärmens selbst/ das Abwägen der

Stöcke zu verschiedenen Zeiten/ um das gehörige Quantum
von Honig zu nehmen oder die bedürftigen Stöcke damit zu
unterstützen/ und theilt das Resultat seiner Behandlung über

die Jahre 4828 und 4829 tabellarisch mit.
9) Herr Professor Röder. Einige Bemerkungen

auf die Frage: Ist die Einführung spanischer Meri-
no'sschafe und thibetanischer Ziegen in unserm
Alpenlande rathsam oder nicht? Verfasser weist historisch

nach/ wie schon zur Römcrzeit die Veredlung des Schafviehes
im Alpenlande bis auf die neueste Zeit versucht worden; die

Römer führten attische und tarcntinische Schafe/ die neuere

Zeit spanische Schafe hier ein. Ausser diesen Schafen hat man
in neucrtr Zeit auch versucht/ die thibetanischen Ziegen bei uns
anzusiedeln. ES wird nun versucht/ drei Fehler in der ganzen
Berechnungsweise des fragliche« Unternehmens nachzuweisen.
Zuerst lag nämlich ein Irrthum darin/ daß man voraussetzte/

um spanische Schafwolle zu erziehen und thibctanischc Ziegen
anzusiedeln/ müsse man hohe Gcbirgsländer wähle»/ weil beide

Thierarten in ihrer Heimath auf solchen Gebirgen leben. Hier

1) Siehe Bündnerisches Volksblatt, 1329, Seite 1Z0.
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bebt ber 58erf. Sie 93erfcbicbenbeit bet pbüßcalifchen Sanbe«*

befcbaffenbeit tit |>ittßcbt auf ©Ärmc ob« ÄÄlte/ écucfjtigfeit/
öeleucbtung/ &immel«böbc ober $olböbe berau«. 2>ie <peimatb«'
lÄnber bet feinßen ©cbaf» «nb SicgcnwoBc/ bie £ocbcbcnen in
SCItcn ttnb ben ©aßitifchen SÖeibclÄnbern/ ßnb bürre/ boljarme/
faljigc ©anb « unb ©teinßeppcn mit einem au«gcaeicbnetcn

falibaltigen fßanjenwuth«. 5)ie Sllpcn ßnb hingegen ein wahre«

©egenbilb jener $tatcau»£Änber : überaß ein aufgcfcbloffene«
©ebirg«ganje« / tn »eiche« »Ott «Ben ©eiten fanftanßeigenbe
$bÄler einlaufen/ für $8inb unb SÜ3Ärme jugänglich/ feucht
unb wafferreidj in $bal unb ©ebirg/ baber auch aBentbatben
faftreieber $ßanjenwueb« / bis auf »enige Ôochgegenbcn anbau«

fÄbig unb wirtlich angebaut. ÄÄnbet unter ber gleichen SSrettC/

»obon ba« eine al« $latcau*£anb ßd) bariMt/ ba« anbere ein
aufgefchloffene« ©ebirg«lanb ill/ offenbaren ben gleich großen
Unterfchieb in aBem/ wa« bafelbß »Äch«t/ gebeibt unb lebt.
Söenn nun bie Slatur ju ben gleichen Sßrobuctioncn auch int
£bicrreich bie gleichen ober boch oerwanbten tiimatifchen 95er»

bÄltniffe for&crt / fo barf ber SBanget aBcr $latcau*£Änber unb
be« |>ochffÄchen ' 6b«racter« in ben Sltpen aflerbing« un« al«
Söinfbicnen/ baß bie 2Berino'«fchafe unb tbibetanifchen Siegen/
biefe Äinbcr ber bürren/ faljrcichen ÄochffÄchen / in unfernt
Sllpengebirg ßch nicht leicht in ber für ffe paffenben Statur be*

jtnben motten; folglich barf auch hier nicht ber gleiche 2öofl*
unb Jpaarmuch«/ wenigßen« in fpatern abgeleiteten ©efchlech»

tern / erwartet »erben/ »ie bort ba« feibenartige »oBige Siegen»
baar/ bie hochfeine gefrÄufelte StöoBc aufb.cn ©chafen glcicbfam
mit burch flimatifebe ©c»att ßch }u characterißren fcheint. —
Streiten« feßte man Porau«/ aBc fpanifchen ©chafe/ welche

birect au« ©panien unter ber Jirma Merino« ju un« gebracht

würben/ feien wirtlich Ächte Sfferino«/ ©chafe mit reichhaltigem/
feibenartigem SffioBertrag/ an Reinheit unb ©üte weit oortreff»
lieber/ al« »on unfern Sllpcnfcbafcn erwartet werben tann. ©«
wirb mit Pieler Siöabrfcbeinlicbfcit bargetban/ baß bie cinge»

führten ©chafe nicht Ächte Sßerino«/ bie fogar fcfjwicrig ju er»

hatten ßnb/ oietmebr entartete 0lerino« ober fpanifche Söleßijen
gewefen feien. — Sen britten Schier ßnbet ber SSetf. barin/
baß man auf ben Sllpen nicht nur gleich gute 9S5oBc/ wie bie

faßilifchc S£ßerino«»9£BoBe/ unb gleiten Sirgenßaunt/ wie ber
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hebt der Verf. die Verschiedenheit der physikalischen Landes-
beschaffenheit in Hinsicht auf Wärme oder Kälte/ Feuchtigkeit/
Beleuchtung/ Himmelshöhe oder Polhöhe heraus. DieHeimathS-
länder der feinsten Schaf- und Zicgenwolle/ die Hochebenen in
Asien und den Castilischen Weideländer«/ sind dürre/ holzarme/
salzige Sand - und Steinsieppen mit einem ausgezeichneten

kalthaltigen Pflanzenwuchs. Die Alpen sind hingegen ein wahres

Gcgcnbild jener Plateau-Länder: überall ein aufgeschlossenes

GebirgsganzeS / in welches von allen Seiten sanftanfleigende
Thäler einlaufen/ für Wind und Wärme zugänglich/ feucht
und wasserreich in Thal und Gebtrg/ daher auch allenthalben
saftreicher Pflanzenwuchs / bis auf wenige Hochgegenden anbaufähig

und wirklich angebaut. Länder unter der gleichen Breite/
wovon das eine als Plateau-Land sich darstellt/ das andere ein
aufgeschlossenes Gebirgsland ist/ offenbaren den gleich großen
Unterschied in allem/ was daselbst wächst/ gedeiht und lebt.
Wenn nun die Natur zu den gleichen Produktionen auch im
Thierreich die gleichen oder doch verwandten klimatischen
Verhältnisse fordert / so darf der Mangel aller Plateau-Länder und
des Hochflächen-Characters in den Alpen allerdings uns als
Wink dienen/ daß die Merino'Sschafe und thibetanischen Ziegen/
diese Kinder der dürren/ salzrcichen Hochfläche»/ in unserm

Alpengebirg sich nicht leicht in der für sie passenden Natur
befinden möchten; folglich darf auch hier nicht der gleiche Woll-
und Haarwuchs/ wenigstens in spätern abgeleiteten Geschlechter»/

erwartet werde»/ wie dort das seidenartige wollige Ziegenhaar/

die hoch-feine gekräuselte Wolle auf den Schafen gleichsam
mit durch klimatische Gewalt sich zu characterisiren scheint. --
Zweitens setzte man vorauS/ alle spanischen Schafe/ welche

direct aus Spanien unter der Firma Merinos zu uns gebracht

würden/ seien wirklich ächte Merinos/ Schafe mit reichhaltigem/
seidenartigem Wollertrag/ an Feinheit und Güte weit vortrefflicher/

als von unsern Alpcnschafcn erwartet werden kann. ES

wird mit vieler Wahrscheinlichkeit dargethan/ daß die
eingeführten Schafe nicht ächte Merinos/ die sogar schwierig zu
erhalten sind/ vielmehr entartete Merinos oder spanische Mestizen
gewesen seien. — Den dritten Fehler findet der Verf. darin/
daß man auf den Alpen nicht nur gleich gute Wolle/ wie die

kastilischc MerinoS-Wolle/ und gleichen Ziegenflaum/ wie der
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thibetanifche/ «mattete/ fonbcrn auch beibe Vrobufte auf bie

gleiche art behanbelte/ wie bie einhefmifcbe VJolle. ®r giebt
allerbtngS |u, bag cittc Vcrcblung unfcrer ©djafmolle burch

©inführung fpanifcher SWerinoS cbcit fogut bcnfbat fei/ als itt
©achfcn bie ©tcftoral=30olle crseugt werben fönne / fotbett abet

Verjichtung atjf reiche« 933oIlertrag / uub eine perbeffcrte/ bjefer
V3oIle angemeffene BebanblungSmcifc.

10)$crfelbe cttbeilt bet IchtPerwichenen SWaiPerfammlung
einen Bericht übet bie burdj bie ©efäHigfeit beS #rn. £>bcr*

förfferö Äaffbofer erhaltenen Brienjer* unb Sauterbrun*
ner=£artoffeln/ bie in #öhen gebcihcn fallen/ wo bisbin
bie gemeinen Äartoffeln nicht fortgcfommen ffnb. £>aoon wur*
bcn nun }« frohen in bie perfchicbencn Berggegenben nach

aoerS/ ©äffen/ £>ber*©ngabitt/ 35aooS/ ©chanfigg »etfanbt/
unb ein £beil jur Schaltung unb nähern Beobachtung in Shut
unb SWatanS angepffan}t. Befanntlich fieigt in Bünben bie

Vegetation im allgemeinen höhet/ als' in »iclen Sllpcngegenben
bet übeigen ©chweij. auch jeht fchon mürben Sartoffcln / abet

nur fparfam in ©arten/ im £>ber«Sngabin gepflanjt/ in meht
als 5300 W«S abfoluter ööhe/ aber hier unb im hintern ©äffen
reiften ffe feiten ober erreichten nur bie SHcfe einer SSelfdj»

nuff. Von gebachten neuen anpffänslingcn hofft man ein BeffereS.

auch bemüht ffdjj berfetbe um ©amen ber Bobinia Caragana
ober ber ffbirifchen afajie/ welche noch im falten Surtanb ge«

beiht unb PicBeicht für einige unfrer holjlofen ©ebirgSthäler
ein Srfahmittcl werben fönnte / inbem — nach ÄaffhoferS Be*
rieht — nicht bloß bas ipol}/ fonbern auch bie Blätter unb
Iinfcnartigcn ©amenförner als Bichfutter nühlich fein fönnten.

11) ipr. Sanbammann Baptiffa p. ©alis liest Bei*
träge jur Äenntniff beS SterathaleS im Bergell/
in Bejiehung : a) auf bie ©egenfäfce in ber Shätigfeit beS

fffanjenlebenS im Vergleich mit ben ^öhenthälem oon 35aooS unb

5nner=frättigau; b) auf baS Verhältnis ber .pöhe feiner ©e»

birgsfpihen jur srhalfohle; c) auf baS alter unb ben Utfprung
feiner eigenthümlichen âalben ton grofen Welstrümmern d) auf
befonbere geognofJifche unb anbete Sinjelnheiten.

12) #r. Softor Äaifer : über 92Berth unb ©treben
ber naturforfchcnben ©antonalgefellfchaft — Shr
gntffehen unb Verhältnis tut allgemeinen fchweijerifchen natur«

5
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thibetanische, erwartete, sondern auch beide Produkte auf di«

gleiche Art behandelte, wie die einheimische Wolle. Er giebt
allerdings zu, daß eine Veredlung unserer Schafwolle durch

Einführung spanischer Merinos eben so gut denkbar sei, als in
Sachsen die Elektoral-Wolle erzeugt werden könne, fordert aber

Verzichtung auf reichen Wollertrag, und eine verbesserte, djeser
Wolle angemessene Behandlungswcisc.

10) Derselbe ertheilt der letztverwichenen Maiversammlung
einen Bericht über die durch die Gefälligkeit des Hrn.
Oberförsters Kasthofer erhaltenen Brienzer- und Lauterbrun-
ner-Kartoffeln, die in Höhen gedeihen sollen, wo bishin
die gemeinen Kartoffeln nicht fortgekommen sind. Davon wurden

nun zu Probe« in die verschiedenen Berggegenden nach

Avers, Saficn, Ober-Engadin, Davos, Schanstgg versandt,
und ein Theil zur Erhaltung und nähern Beobachtung in Chur
und Malans angepflanzt. Bekanntlich steigt in Bünden die

Vegetation im Allgemeinen höher, als in vielen Alpengegenden
der übrigen Schweiz. Auch jetzt schon wurden Kartoffeln, aber

nur sparsam in Gärten, im Ober-Engadin gepflanzt, in mehr
als 6300 Fuß absoluter Höhe, aber hier und im hintern Gasten

reiften sie selten oder erreichten nur die Dicke einer Welschnuß.

Von gedachten neuen Anpflänzlingen hofft man ein Besseres.

Auch bemüht sich derselbe um Samen der Robin!» esrsgsn»
oder der sibirischen Akazie, welche noch im kalten Curland
gedeiht und vielleicht für einige unsrer holzlosen Gebirgsthäler
ein Ersatzmittel werden könnte, indem — nach KasthofcrS
Bericht — nicht bloß das Holz, sondern auch die Blätter und
linscnartigcn Samenkörner als Viehfutter nützlich sein könnten.

11) Hr. Landammann Baptist« v. Salts liest
Beiträge zur Kenntniß des MerathalcS im Bergell,
in Beziehung: ») auf die Gegensätze in der Thätigkeit des

Pflanzenlebens im Vergleich mit den Höhenthälern von DavoS und

Inner-Prättigau; b) auf das Verhältniß der Höhe seiner Ge-
birgsspitzen zur Thalsohle; «) auf das Alter und den Ursprung
seiner eigenthümlichen Halden von großen Felstrümmern z à) auf
besondere geognostische und andere Einzelnheiten.

12) Hr. Doktor Kaiser : über Werth und Streben
der naturforschenden Cantonalgesellschaft — Ihr
Entstehen und Verhältniß zur allgemeinen schweizerischen natur-

5
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forfcbenben ©efellïcb«ft/ ihre bisherigen «eiffungen uni J&off«

nungen als gcmetnnühtge ©efeXtfcfjoft m ihren ©erfammlungen/
unb noch mehr in bem »oit ihr beroorgegangenen Söolföblatt/
bie ©inflcbt unb Äenntnif beö 33effern mtb Söünfcbbarern itt
btr ©économie unb anbcrn ©rwerböquellen bcö üattöeS ju »er«
breiten unb ju beförbern.

S» einer ber befonbern ©onferenjen beS 95orfîa»beô würbe
mit ©inlnbung unb Sujug mehrerer erfahrnen Snnbmirtbc bie

IBereblung ber 93iebjudbt bureb beffere Sucbtfïiere bcfprocbcn.

Sfögemein würbe bie Swecfmciffigfeit ber ©erbefferung bes Sieb«
fianbcS/ «fa eins ber wefentlicbfien bittet jur Aebung beS

SöoblflanbeS/ onerfennt/ unb bie Sereblung ber Sttace bureb

beffere Bucbtfiiere in ßinfübrung non fPrciSnuStbeitung »orge«
febfagen. Slffein über bie ÎPlittcl, biefen Swccf ju erreichen/
waren bie Slnffcbten noeb getbeilt unb haben jur ftörberung ber

©acbe mehrere fcbriftlidjc 2iuffal?e »eranlaft/ worüber ber nÄdj«

ffen SSerfammlung ein Stefcrat »orgetegt werben wirb.
Ue6er ben föefianb nnb bie ?£öirffamfeit unferer ©antonal«

gefellfcbaft ifi lebten Jperbfl ben ÎWitgliebern ein jweiter ge«

brudter Sériât/ nebfi erffetn (Supplement beS Söücber«

fatalogS mitgetbeilt worben/ wooon bier nur bewerft wirb/
baff bie ©efeUfcbaft eine Slnjabl beS im SQucbbanbel febon lange
»ergriffenen neuen ©ammlerS in Itcben SSünben »oöfiänbig
jufammengebraebt bat unb bas ©pcmplar für 2% Sötblr. allen
febweijerifeben Steunben ber Statur» unb SaterlanbSfunbe an«

bietet/ in ber Hoffnung/ SSlancbem bamit einen ©efallen ju
erweifen/ juntal früher häufig Slacbfrage gefebeben/ ohne baf
berfelben entfproeben werben fonnte.

©inen gröffern unb mehr praftifeben «ÖirfungSfreiS »er«

febaffte ftcb aber bie ©efeUfcbaft bureb bas Söünbnerifcbe
SSolfSblatt jur SSelebrung unb Unterhaltung/ wo

nicht nur bie geeigneten Sortrfige in ben aserfammlungen bem

tobten Slrcbioe enthoben/ fonbern bie SlrbeitSlufi ber Stitglie»
ber/ fowie jebeS anbern ®reunbeS ber öffentlichen Wohlfahrt/
gemeinnübtger werben fann.
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forschenden Gesellschaft, ihre bisherigen Leistungen und
Hoffnungen als gemeinnützige Gesellschaft in ihren Versammlungen,
und noch mehr in dem von ihr hervorgegangenen Volksblatt,
die Einstcht und Kenntniß des Bessern und Wünschbarern in
der Oeeonomie und andern Erwerbsquellen des Landes zu
verbreiten und zu befördern.

In einer der besondern Conferenzcn des Vorstandes wurde
mit Einladung und Zuzug mehrerer erfahrnen Landwirthe die

Veredlung der Viehzucht durch bessere Zuchtstiere besprochen.

Allgemein wurde die Zweckmäßigkeit der Verbesserung des Vieh-
standcS, als eins der wesentlichsten Mittel zur Hebung des

Wohlstandes, anerkennt, und die Veredlung der Race durch
bessere Zuchtstiere in Einführung von PrciSausthcilung
vorgeschlagen. Allein über die Mittel, diesen Zweck zu erreichen,
waren die Ansichten noch getheilt und haben zur Förderung der

Sache mehrere schriftliche Aufsätze veranlaßt, worüber der nächsten

Versammlung ein Referat vorgelegt werden wird.
Ueber den Bestand nnd die Wirksamkeit unserer Cantonal-

gesellschaft ist letzten Herbst den Mitgliedern ein zweiter
gedruckter Bericht, nebst erstem Supplement des

Bücherkatalogs mitgetheilt worden, wovon hier nur bemerkt wird,
daß die Gesellschaft eine Anzahl des im Buchhandel schon lange
vergriffenen neuen Sammlers in sieben Bänden vollständig
zusammengebracht hat und das Exemplar für 2^ Bthlr. allen
schweizerischen Freunden der Natur- und Vaterlandskunde
anbietet, in der Hoffnung, Manchem damit einen Gefallen zu
erweisen, zumal früher häustg Nachfrage geschehen, ohne daß

derselben entsprochen werdeu konnte.
Einen größern und mehr praktischen Wirkungskreis

verschaffte sich aber die Gesellschaft durch das Bündnerische
Volksblatt zur Belehrung und Unterhaltung, wo

nicht nur die geeigneten Vorträge in den Versammlungen dem

todten Archive enthoben, sondern die Arbeitslust der Mitglieder,

sowie jedes andern Freundes der öffentlichen Wohlfahrt,
gemeinnütziger werden kann.
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VI. 6c$affMtifeti.
®cr naturwiffenfcbaftlicbe Serein in ©cbaffbaufcn verfam»

mette fldF» vont Suli 1829 bis 1830 jtt acbt ©ibungen.
§n ber ©ibung vom 8. Suti 1829 tas fir. ©tabt » SbVfftuS

©dfatcb/ in ©rmangtung einer eingefommenen Stbbanbtnng/
tie non Dr. garuS im 3abr 1822 bei ter erffen Sufammen*
fünft ber beutfdfen naturforfdjenbcn ©cfcttfcbaft in £ei»}ig ge*

battene ©röffnungSrebe.

fir. Dr. ©dftatter gicbt Äenntnif t>on ber bon einigen
©bemifern mit einem Quantum von 5oo Maaf vorgenommenen
d)emifcf)cn Stnatpfe beS MineratwafferS ju Saben im Slargau/
ans' welcher hervorgehe/ bafi tiefet Sîaffer 23e|lanbtbeite enthalte/
welche bei friibern im Älcinen vorgenommenen ttnterfucbungen
niebt wahrgenommen worben/ unb bie/ wenn febon in fleiner
£tuantität vorbanben/ bennoeb auf bie Leitung ber fo ver«

febiebenartigen Äranfen/ bie bicfeS Sab befueben/ einen niebt
unwichtigen ©influé ausüben muffen.

Sn ber ©ibung vom 7. Oft. 1829 las fir. ÄantonSratb

©tier!in ans bem 1. J^eft ber von ©ruitbuifen berauSgege»

benen Stnatecten für ©rb= unb fiimmelsfunbe einen febr interef*
fanten 2tuffab über ben febon oft in Anregung gebrauten Sor«
febtag/ ein Äocb bureb bieSrbe ju graben/ unb über bie {frage/
ob niebt bas Serbatten ber Suft in groben Siefen auf anbere
SSÖeife erforfebt werben fönnte/ fo wie von ber ©rabung eines

©anals gurr bureb ein ©ebirg ober eine Meerenge/ unb ber

catacbtonifcben ©ternwarte/ ibrer matbefnatifeben unb optifebefc

Snffrumentett/ fo aueb vom ©tfpSmometer.
Qn ber ©ibung vom n. Sov. 1829 las fir. ©tabt»

fbbffcus ©djatcb aus einer Seitfcbrift eine febr intereffnnte
Stbbanbtung über ben ©influé beS MonbticbtS auf bie Sege»

tatiott/ unb worin ber Serf. $u beweifen fuebt/ baf bas ©r*
frieren ber fffanjen bei monbbetlen Süßten niebt bem Monb
fetbfi / fonbern ber gewöhnlich beim Monbfcbein ftattffnbenben
grbffern Seinbeit ber Sltmofpbäre beijumeffen fei/ bei welcher

biefetbe weniger fäbtg fei/ bie von ber ©tboberfläche ftcb ent»

witfetnbe Äölte anzunehmen u. f. w.
Sn ber ©ibung vom 8. ®e$. 1829 las fir. Saffon einen

von ibm fetbfi bearbeiteten Stuffafj über bie ©ntflebung unb

5*
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Vl. Schaffhaufen.
Der naturwissenschaftliche Verein in Schaffhauscn versammelte

sich vom Juli 4829 bis dahin isso in acht Sitzungen.
In der Sitzung vom 8. Juli 4829 las Hr. Stadt - PhysieuS

Schalch/ in Ermanglung einer eingekommenen Abhandlung/
die von vr. Carus im Jahr 4822 bet der ersten Zusammenkunft

der deutschen naturforschenden Gesellschaft in Leipzig
gehaltene Eröffnungsrede.

Hr. vr. Schlatter giebt Kenntniß von der von einigen
Chemikern mit einem Quantum von 6oo Maaß vorgenommenen
chemischen Analyse des Mineralwassers zu Baden im Aargau/
aus welcher hervorgehe/ daß dieses Wasser Bestandtheile enthalte/
welche bei frühern im Kleinen vorgenommenen Untersuchungen
nicht wahrgenommen worden/ und die/ wenn schon in kleiner
Quantität vorhanden/ dennoch auf die Heilung der so

verschiedenartigen Kranke»/ die dieses Bad besuchen/ einen nicht
unwichtigen Einfluß ausüben müssen.

In der Sitzung vom 7. Okt. 4829 las Hr. Kantonsrath
Stierlin aus dem 4. Heft der von Gruithutsen Herausgegebenen

Analecten für Erd- und Himmelskunde einen sehr interessanten

Aufsatz über den schon oft in Anregung gebrachten
Vorschlag/ ein Loch durch die Erde zu graben/ und über die Frage/
ob nicht das Verhalten der Luft in großen Tiefen auf andere

Weise erforscht werden könnte/ so wie von der Grabung eines
Canals quer durch ein Gebirg oder ein« Meerenge/ und der

eatachtonischcn Sternwarte/ ihrer mathematischen und optische»

Instrumente»/ so auch vom ElkySmometer.

In der Sitzung vom 44. Nov. 4829 las Hr. Stadt«
PhysieuS Schalch aus einer Zeitschrift eine sehr interessante

Abhandlung über den Einfluß des MondltchtS auf die
Vegetation/ und worin der Verf. zu beweisen sucht/ daß das
Erfrieren der Pflanzen bei mondhellen Nächten nicht dem Mond
selbst/ sondern der gewöhnlich beim Mondschein stattstndenben

größern Reinheit der Atmosphäre beizumessen sei/ bei welcher

dieselbe weniger fähig sei/ die von der Erdoberfläche sich

entwickelnde Kälte aufzunehmen u. s. w.
In der Sitzung vom 8. Dez. 4S29 las Hr. Laffott einen

von ihm selbst bearbeiteten Aufsatz über die Entstehung und

5*
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SHtbung ber Sötattfchwfimme ober ©lattpilje/ welche baö Slb*

fferben ber Stffanjen beförbern/ unb legt au« feiner reichhaltigen
©ammlung eine Stenge »erfdjiebcnartiger fffanjen »or/ welche

von biefera Stoff angegriffen waren.
gn ber «Strung »ont 13. genner 1830 würbe in ©r«

manglnng einer Stbbanblung / aus' ©eblerS ncnetn pbhfffalifcben
SBörterbudj ber 9Crtifet {feuerfugeln »orgelefcn/ «nb

25on jprn. Pfarrer Stebger eine Stachtlampe ohne Stockt/
fowie eine anbere »on ihm felbff »crbefferte/ febr wenig £>el

erforbernbe Stadjtlampe »orgewi'fen nnb erflärt.
gn ber ©ihung vom 9.Februar i83o hielt Är. ^rofeffor

©pieif/ »eranlafft öurd) bie aufferoröentlidje Äölte/ welche

im le&toerffoffenen Stonat in einem grofen Sbeit »on ©uropa
ffatt gefnnben/ einen freien Vortrag über bie fühlbaren ttnbu»
lationen ber Äälte — bas ©inbringen berfelben in Stauern
nnb anbere feile Äörper — ben bei wicber eintretenbcr lauer

Witterung ffch an foldjen Äörpern entwitfelnben biegten Stuft —
bie bei ber SSitbung beS ©chnees ffch entwirfelnben bpnainifchen
firäfte — bie in nnferer Sltmofpbüre (iatt finbenben chcmifcfjen
©ofutionen — unb ben wabrfcbeinlicfjen ©influfj ber überall
»erbreiteten electrifdjett/ galoanifchen unb magnetifchen Ärüfte
auf bie iöilbung »on Wolfen/ Stehet/ Siegen/ #agel/ ©djnee «.

gn ber ©iljung »om 10. SSterj i83o las' Sr. ©ubriS/
Hehrer ber Statbematif/ eine gebaltreicbe Slbbanblung über bie

©emitter/ unb befdjrieb/ nach ben bewäbrteffen Söeobacbtun«

gen/ in gebrüngter Äürjc : bie Statur beS SöltbcS — feine
©ntflebung — bie töebingungen feines StuSbrudjS — bie ©e»

fiait/ ben 933eg unb baS Siel beffclben — feine jerfförenben
Söirfungen unb bie Seitungöfäbigfeit ber Stetalle unb tbieri»
feben Äörper.

gn ber ©ihung »om Stai las Sr. Dr. {freueller
eine inffruetibe Slbbanblung über bie Stacht ber ©ewobnbeit
fowobl in gefunbent/ als franfem Suffanbe beS Stcnfchen, unb
jeigte bureb »iele gefammeltc ffaeta/ an welche unnatürliche/
felbfl giftige StabrungSmittel ber Stenfch fleh gewöhnen fönne/
unb wie wichtig eS für ben Slrjt wäre/ fleh mit ben ©ewobn»
beiten feiner Äranfen belannt ju machen/ wenn bie Seilung
berfelben gelingen foHe.
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Bildung der Blnttschwämme oder Blattpilze/ welche das

AbKerben der Pflanzen befördern/ und legt aus seiner reichhaltigen
Sammlung eine Menge verschiedenartiger Pflanzen vor/ welche

von diesem Rost angegriffen waren.

In der Sitzung vom tZ. Ienner tszo wurde/ in
Ermanglung einer Abhandlung / aus Gehlers neuem physikalischen

Wörterbuch der Artikel Feuerkugeln vorgelesen/ und

Von Hrn. Pfarrer Metzger eine Nachtlampe ohne Docht/
sowie eine andere von ihm selbst verbesserte/ sehr wenig Oel
erfordernde Nachtlampe vorgewiesen und erklärt.

In der Sitzung vom 9. Februar t83o hielt Hr. Professor

Spleiß/ veranlaßt durch die ausserordentliche Kälte/ welche

im letztverflossenen Monat in einem großen Theil von Europa
statt gefunden/ einen freien Vortrag über die fühlbaren Undu-
latione» der Kälte — das Eindringen derselben in Mauern
und andere feste Körper — den bei wieder eintretender lauer
Witterung sich an solchen Körpern entwickelnden dichten Duft —
die bei der Bildung des Schnees sich entwickelnden dynamischen

Kräfte — die in unserer Atmosphäre statt findenden chemischen

Solution«» — und den wahrscheinlichen Einfluß der überall
verbreiteten eleetrischen/ galvanische» und magnetischen Kräfte
auf die Bildung von Wolke»/ Nebel/ Regen/ Hagel/ Schnee tc.

In der Sitzung vom to. Merz 1830 las Hr. Endris/
Lehrer der Mathematik/ eine gehaltreiche Abhandlung über die

Gewitter/ und beschrieb/ nach den bewährtesten Beobachtungen/

in gedrängter Kürze: die Natur des Blitzes — seine

Entstehung — die Bedingungen seines AuSbruchS — die
Gestalt/ den Weg und das Ziel desselben — seine zerstörenden

Wirkungen und die Leitungsfähigkeit der Metalle und thierische»

Körper.
In der Sitzung vom Mai las Hr. vr. Freueller

«ine instructive Abhandlung über die Macht der Gewohnheit
sowohl in gesundem/ als krankem Zustande des Mensche«/ und
zeigte durch viele gesammelte Facta/ an welche unnatürliche/
selbst giftige Nahrungsmittel der Mensch sich gewöhnen könne/
und wie wichtig eS für den Arzt wäre/ sich mit den Gewohnheiten

seiner Kranken bekannt zu mache»/ wenn die Heilung
derselben gelingen solle.
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VU. © o I o t M it.
Ser naturbtgorifcbe ©antonaloerein doit ©olotburn fam

wm 16. 5ioo. 1829 bi« unb mit bem 12. Suit i83o gebcnjebn»
mal ittfammcn. Sm ©erlaufe biefe« Scitraum« I# gclefen unb
pcrbanbclt worben au« bcm fache bee

©b P f i t
©on $rn. felber/ aiegtment« * Sbtrurg in Neapel/ über

ben ©efuo. Sn }tpei ©apitcln bcbanbelt Serf. : a) bie Urfacbe
be« ©ulfani«mu« überhaupt fowobl/ al« auch ijt ©ejug anf
ben ©efuo (er gnbet fie in ber ©ntjünbung »on grogen ©tcinfob*
lenlagcrn). b) Sie ©cfcbreibung ber bei einer ©ruption gatt
gnbenben ©rfebeinungen/ wobei er bie ©ruption oon 1822 ju
©runbe legt. Sie Sircumferen} bc» ©rater« iti eine neapoli*
trtnifdfc ©tunbc/ mirb aber täglich grôfer; ber feuerfcblujtb
(_ Bocca iji nur cine ©palte ini ©rnnbe be« ©rater«. Sie
bödjge ©pipe ragt 600 Älafter über bem SWeere berpor. Sie
innern ©Mnbe be« ©onu« gnb felfen/ überfteibet mit Srpgalleu
in form lättglicbter 2ld)tecfe nnb ©abeftt/ gebilbet burd) bie

aufgeigenben ©cbwcfelbcimpfe. Sie pulfanifebe Materie iü ein
febr geringer ©JÄrmeleiter; fp fanb man neulich ©ebnee auf
bem ©rnnbe be« Ärater« in ber ©egenb be« feucr«; ©la«tuben

pon einigen Sollen Sicfe nnb einer Sinie tief in einen 5ltg ge«

halten / febmoljen nach 3 ©linuten nicht/ fonbern würben blog

rotb. ©erfebieben ifi inbeg bie Temperatur. 3m SOtai 1822

war eine SDiaffe nacb 73 Tagen 7 bi« 12 fug tief noeb auffer«

prbenttieb warm.
©ei einer ©rnption treten fotgenbe ©ubganjen jura ©or*

febein :

1) ©olibe Äörper; Pon 1 Äinie bi« anf 8 fug im Snrcb-
meffer; leÇtere fielen in einer Umgebung pon 2 neap. Steifen,
©rober ©anb gel wübrenb ber ©ruption in einem Umfreife P#n

10 SUeilen; feiner ©anb aber auf 105 teilen.
2) Sigutbe ©ubganjen/ al«: Saoeu/ Slmpbigeu/ ©progen/

SDtica ; Sbarafterigif ber ergern: ©ewiebt/ 2/62} grau/ etwa«

weiglicb; ©rueb/ ungleich/ wellenförmig/ feine« Äorn; $ät-te/

funten mit bem ©tabl) magnetifebe Slnfiebnng/ beträchtlich.

3) flüchtige @ubgatt$en ; ©Jafer / ©cbwcfel/ bbbtocblor»
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Vli. S o l o t h u r n.

Der naturhistorische Cantonalverein von Golothurn kam

vom 16. Nov. 1829 bis und mit dem 12. Juli 1830 ficbcnzehn-
mal zusammen. Im Verlaufe dieses Zeitraums ist gelesen und
verhandelt worden aus dem Fache der

Physik.
Von Hrn. Felder/ Regiments-Chirurg in Neapel, über

den Vesuv. In zwei Capiteln behandelt Verf. : ->) die Ursache

des Vulkanismus überhaupt sowohl, als auch ist Bezug auf
den Vesuv (er findet fie in der Entzündung von großen
Steinkohlenlagern). d) Die Beschreibung der bei einer Eruption statt
findenden Erscheinungen, wobei er die Eruption von 1822 zu

Grunde legt. Die Circumferenz des Craters ist eine neapolitanische

Stunde, wird aber täglich größer; der Feuerschlupd

(Loees) ist nur eine Spalte im Grunde des Craters. Die
höchste Spitze ragt 6oo Klafter über dem Meere hervor. Die
innern Wände des ConuS find Felsen, übcrklcidet mit Crystallen

in Form länglichter Achtecke und Nadeln, gebildet durch die

aufsteigenden Schwcfcldämpfe. Die vulkanische Mareric ist «in
sehr geringer Wärmeleiter; so fand man neulich Schnee auf
dem Grunde des Kraters in der Gegend des FeuerS; Glastuben

von einigen Zollen Dicke und einer Linie tief in einen Riß
gehalten, schmolzen nach 3 Minuten nicht, sondern wurden bloß

ooth. Verschieden ist indeß die Temperatur. Zm Mai 1822

war eine Masse nach 73 Tagen 7 bis 12 Fuß tief noch

ausserordentlich warm.
Bet einer Eruption treten folgende Substanzen zum

Vorschein :

1) Solide Körper; von 1 Linie bis auf 8 Fuß im
Durchmesser; letztere fielen in einer Umgebung von 2 neap. Meilen.
Grober Sand fiel während der Eruption in einem Umkreise von
10 Meilen; feiner Sand aber auf 103 Meilen.

2) Liquide Substanzen, als: Laven, Amphigen, Pyroxen,
Mica; Charakteristik der erster»: Gewicht, 2,62; grau, etwas

weißlich; Bruch, ungleich, wellenförmig, feines Korn; Härte,
Funken mit dem Stahl; magnetische Anziehung, beträchtlich.

3) Flüchtige Substanzen: Wasser, Schwefel hydrochlsr-
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fautes Sfmmoniaf/ bPbtocblorfaurcS Stmmoniaf unb ©ifen; pro*
toeblorfaureS Äupfcroxib. Sbr cf)cmifcfjct föertb.

4) ©ajtgte ©ubflanjen/ «15: bPbroeblorfauteS/ febwefelfaureS
unb foblcnfaurcS ©as'; oott lefcterm ill fei« ©rfebeinen merl*
würbig itt ben Äcllern bet Sörfcr um ben BefuP am ©nbe bet

©ruptioneii. Siefe mepbitifebe Suftart poit ben ©inwobnern
SWofette gebeigen/ beliebt aus 87 Xbciktt foblenfautem ©aS

uttb aus 13 Sbcilen atmofpbütifeber Suft; ||e wirftc früher
fcbäblieb auf SWcnfcben uub 58ieb / btS man fte etfamtte.

5) ömponbcrable ©ubfïanjcn. Sbre nähere ©barafteritfif.
&err gelber fügt biefer Befebreibung eine Tabelle bei/

welebe bie Slnjabl ber Çaroxismen/ ibre Sauer unb ibte inten*
fipe .traft bariïeKt. Sie Äraft fiebt immer im Perfebrten 58er*

bÄltnijfe ju ibrer Sauer.
Ueber artetfanifebe Brunnen fpriebt §v. pflüget; bie

©efebiebte ibrer Serbreitung in granfreieb ; bie ttmfiänbe/
welebe einen glücflicben ©rfolg bcS BobrenS bebingen; ihr Stuf*

fommen in ber ©cbweij; bie ÎEbeiinabme/ welebe ber Kanton
Bern biefer ©rftnbung febenft/ erwäbnenb.

©ben fo trug $r. 5J5f lug er bie ttmwanblung bes gatPanifeb*
eleetrifcben #lutbumS in magnetifebeS pot/ nebtï Slnficbten über

Siebt/ 5Ö(irme, ©lectricität unb SDtagnetiSmuS/ unb maebt

biefeS bureb ein experiment anfebautieb/ welches Pon $rof.
5ßfaff in Sonbon juettf gefeben/ in Seutfcbtanb befannt mürbe;
weicbeS ©ifen wirb babureb augenblicftkb in einen aujferorbent*
tieb liarfen SWagnet perwanbett/ fo lange bie .fette gefcblolfen
bleibt. SiefeS experiment febeint ju beweifett/ baf Siebt/
5S5ürme/ ©lectrijität unb SWagnetiSmuS pon einer unb berfel*
ben ©runbfraft ausgeben.

Serfclbe fpraeb ferner über ben ©infïug beS ©lübens auf
pcrfdjiebene ©ubüanjen in pbp<ifalifcb*cbemifcbcr Äinftefjt. ©e*

glübte unb niebt geglühte «PboSpborfäure unb pboSpborfaure

©atje scigen gan} Perfcbiebene ©ÄttigungSfapajitÄt/ unb jwar
wie 3 ju 3; biefeS würbe bureb ein experiment anfebautieb

gemaebt.

§t. Dr. SWunjinget in Ölten/ wie aueb ßr. SftbanaS

Brunner/ Statthalter in Beinwpl/ fenbett ibre meteorologi*
feben BeobacbtungStabeHen ein; aus ber 58ergteicbung beibet

mit-berjenigen po» ©ototburn jeigt (leb/ bag in Ölten im
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saures Ammoniak/ hydrochlorsaurcS Ammoniak und Eisen; pro-
tochlorsaureS Kupfcroxid. Ihr chemischer Werth.

4) Gasigte Substanzen/ als: hydrochlorsaures/schwefelsaures
und kohlensaures Gas; von lctztèrm ist sein Erscheinen
merkwürdig in den Kellern der Dörfer um den Vesuv am Ende der

Eruptionen. Diese mephitische Luftart von den Einwohnern
Mofette geheißen/ besteht aus 87 Theilen kohlensaurem Gas
und aus 43 Theilen atmosphärischer Luft; sie wirkte früher
schädlich auf Menschen und Vieh/ bis man sie erkannte.

3) Imponderable Substanzen. Ihre nähere Charakteristik.

Herr Felder fügt dieser Beschreibung eine Tabelle bei/
welche die Anzahl der Paroxismen/ ihre Dauer und ihre intensive

Kraft darstellt. Die Kraft steht immer im verkehrten
Verhältnisse zu ihrer Dauer.

Ueber artcsianische Brunnen spricht Hr. Pfluger; die

Geschichte ihrer Verbreitung in Frankreich; die Umstände/

welche einen glücklichen Erfolg des Bohrens bedingen; ihr
Aufkommen in der Schweiz; die Theilnahme/ welche der Canton
Bern dieser Erfindung schenkt/ erwähnend.

Eben so trug Hr. Pflug er die Umwandlung des galvanisch-
cleetrischen Fluidums in magnetisches vor/ nebst Ansichten über

Licht/ Wärme/ Elcetricität und Magnetismus/ und macht
dieses durch ein Experiment anschaulich/ welches von Prof.
Pfaff in London zuerst gesehen/ in Deutschland bekannt wurde;
weiches Eisen wird dadurch augenblicklich in einen ausserordentlich

starken Magnet verwandelt/ so lange die Kette geschlossen

bleibt. Dieses Experiment scheint zu beweisen/ daß Licht/
Wärme/ Eleetrizität und Magnetismus von einer und derselben

Grundkraft ausgehen.
Derselbe sprach ferner über den Einfluß des Glühens auf

verschiedene Substanzen in physikalisch-chemischer Hinsicht.
Geglühte und nicht geglühte Phosphorsäure und phosphorsaure

Salze zeigen ganz verschiedene Sättigungskapazität/ und zwar
wie 3 zu 3; dieses wurde durch ein Experiment anschaulich

gemacht.

Hr. vr. Munzinger in Ölte»/ wie auch Hr. P. AthanaS

Brunner/ Statthalter in Beinwyl/ senden ihre meteorologischen

Beobachtungstabellen ein; aus der Vergleichung beider

mit.derjenigen von Solothurn zeigt sich/ daß in Ölten im



— 71 —

Smrchfchnitte bit Temperatur um 1® tiefer/ in Beittwpl «bec

«m 39 bi$ 4 « höher geflanben / als in Solotburn.
£err #ugi legte ber ©efeßfebaft bic »on Alonunnn in

3)reebctt buret) £rn. (Sari {yaffcnflcin überfanbten meteoro»
logifcfjen Söeobachtungstabellcn »or/ »crgleicht mit biefen ben

gleichzeitigen ©ang ber Snftrumente in Solotburn unb bebt
bie Sfffferenjen unb Abweichungen biefer nicht ganj paraUelen
53arometergiinge oui

Tierfelbc erftattct Script utter feine ji»ei/ toäbrenb bent

lebten hinter bei beftigiier Sötte unb Schnee auf bem ©eigen*
fiein gemachten Steifen unb bem bortigen Aufenthalt.

£>a$ (external mar ber Rimmel bewölft. SBalb ob bem Sfufle
beS Söergeb fam er buret) eine ©olfenfchichte. 3)te Temperatur
flieg »on — 20 auf — io ©rabe. lieber biefer Schichte fanf fle
wieber nrn einige ©rabe. Ob bem Stegelboben fet)treble trieber eine

jweite 5D3otfenfcf>ic^te / wie bie untere bodjontal burd> bie
Atmofpböre bis ju ben Alpen. Ob biefer flieg auf ber £öhe
beö töerge» bie Temperatur auf —4 ©rabe. Sugleid) trat ein
Äuferfl heftiger ©eflwinb ein/ ba nnter ber obern ©chiite
fafl ganj ©inbfliße mar. ®a Jpr. £ugi auf einem Schlitten
ben töerg hinab fuhr/ war bie Trennung beiber ©olfenfdjichten
am auffaßenbffen. lieber biefeS ©olfen« unb Temperaturoer»
hÄltnifl macht er nähere ©rörterungett/ Sufammenflettungen
unb ©rflörungen. 8m ABgemeinen war biefen ©tnter bie

Temperatur in ber Tiefe tiefer unb in ber $öbe höhe». Auch
anbere ©inter jeigen ©teicheS; bie Sommer bagegen »erhalten

•fleh entgegengefeht u. f. t».

%h » f i o l o g t e.

#r. Dr. ÄOttmann trögt auö (The London medical, and
physical Journal 1828) eine Anfleht über bie SSifbung her
fogenannten grünen SOîaterie (monas thermo) »or. ©enn man
bem ©affer »egctabilifdje ober Thierfubflanjen beimifcht/ fo
bübet fleh bie grüne dateriez welche/ mit bem SPtifroffop be*

trachtet/ an« Qnfuforien befleht? troefnet unb jerfeffnetbet man
biefen Stoff/ legt ihn wieber in'S ©affer/ fo jeigen fleh wieber
biefelben Snfuforien. ÄierauS ber Schlug/ bafl bie «ßflanjen
ihren ©achbthum mitteifl biefer Snfuforien erhalten nnb bafl
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Durchschnitte die Temperatur um t« tiefer/ in Bcmwyl aber

um bis !" höher gestanden/ als in Solothurn.
Herr Hugi legte der Gesellschaft die von Lormann in

Dresden durch Hrn. Carl Falkenstein übersandten meteorologischen

BeobachlungStabcllcn vor/ vergleicht mit diesen den

gleichzeitigen Gang der Instrumente in Solothurn und hebt
die Differenzen und Abweichungen dieser nicht ganz parallelen
Baromctergänge aus.

Derselbe erstattet Bericht über seine zwei/ während dem
letzten Winter bei heftigster Kälte und Schnee auf demWeißen-
stcin gemachten Reisen und dem dortigen Aufenthalt.

Das letztemal war der Himmel bewölkt. Bald ob dem Fuße
des Berges kam er durch eine Wolkenschichte. Die Temperatur
stieg von — 20 auf — so Grade. Ueber dieser Schichte sank ste

wieder um einige Grade. Ob dem Neßelboden schwebte wieder eine
zweite Wolkcnschichte / wie die untere horizontal durch die
Atmosphäre bis zu den Alpen. Ob dieser stieg auf der Höhe
des Berges die Temperatur auf Grade. Zugleich trat ein
äußerst heftiger Westwind ein/ da unter der obern Schicht«
fast ganz Windstille war. Da Hr. Hugi auf einem Schlitten
den Berg hinab fuhr/ war die Trennung beider Wolkenschichten
am auffallendsten. Ueber dieses Wolken- und Temperaturverhältniß

macht er nähere Erörterungen/ Zusammenstellungen
und Erklärungen. Im Allgemeinen, war diesen Winter die

Temperatur in der Tiefe tiefer und in der Höhe höher. Auch
andere Winter zeigen Gleiches; die Sommer dagegen verhalten
sich entgegengesetzt u. f. w.

Physiologie.
Hr. vr. Kottmann trägt aus (Tbo lâàvn -necke-»!, »n<l

xliz-gieal ilonrnal i8s8 eine Ansicht über die Bildung der
sogenannten grünen Materie (-»o-iss tkermo) vor. Wenn man
dem Wasser vegetabilische oder Thicrsubstanzen beimischt/ so

bildet sich die grüne Materie/ welche/ mit dem Mikroskop
betrachtet/ aus Infusorien besteht; trocknet und zerschneidet man
diesen Stoff/ legt ihn wieder in's Wasser/ so zeigen sich wieder
dieselben Infusorien. Hieraus der Schluß/ daß die Pflanzen
ihren Wachsthum mittelst dieser Infusorien erhalten und daß
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ber »orwaltenbe ginßuß/ bctt ber »egetabitifcfje Keim audübt/
entreeber bei £biercd ober ber Spßanje SSilbung bebingt.

Aerr S a g g i / Slrjt tu Kriegßetten/ unterhält bie ©efett«

fdjaft mit Sorjeigung eined weiblichen Fœtus »om ßebenten

SWonate/ bem ba» ©ehtrn fehlte / ferner bad Os frontis unb
oeeipitis, Iinb bie Ossa Bregmatisj Dom britten bid jum achten

Stütfenwtrbel jeigte itch eine große Erhabenheit/ welche »er»

muthen lügt/ baß bie Statur ihre £bätigfeit bahin »erfchret
habe. 3)er Fœtus iß im SBethältniffe feined Slltcrd ju gehöriger
Steife audgebilbet. '

#crr SBeterinärarjt Sütp legte bie ©allenblafe einer Kuh

»or/ an welker merfwürbig war/ baß ftc hoppelt nnb bnreh

eine ©cheibewanb in jwei Jpölften getheilt war/ iebe mit ©alle
angefüllt. Werner relatirte er über bad Slufßnbcn einer ge«

brodjenen/ »ernarbten «nb in ber Äungenfubßan} »erwachfenen

Stippe cined gefchlachtetcn Öehfen/ ohne baß Verhärtung ober

Etterung jn bemerfen war.
#err Dr. K ottmann führte bie Verfließe »on $m. 5>e»

canbolle an/ »ermittelfl ber aura semiualis «p^anjen ju he»

fruchten,

fcanbwirthfchnft.
Sind SHnglerd Journal bearbeitete Är. $ fing er einen

Sluffafc über Vienenjucht. Sticht and 2lrbeitdbienen»Eiern/ fon»

bern Königinnen «Eiern in bie gellen ber Slrbcitdbienen gelegt/
wirb bie Königin gebilbet. &»• Jünger machte im §. 1829

pon feinen ben SÖinter über im Wreien gehaltenen Vienen bie
reichße Ernbte. Er giebt nähere Verßaltungdregeln/ wie bie
©töcfe ju beforgen tinb/ bamit ßc »or ©ornte/ ©türm nnb
©djneegeßöber nnb ben SWänfen «Sicherheit haben.

J6r. Dr. Kottmann gab bie Vefchreibung ber Ruta Baja
(©djwebifchen Stühe).. Erß feit ben junger jähren iß ße im
Vaterlanbc »erbreitet. Er giebt an : Stabrungdgeßalt ber Stühe/

ihr fruchtbared ©ebeihen/ bie Stnpßaniung burch ©ame nnb
©efclinge/ Einfammlung nnb Slufbewabrung fowohl bed Krau«
ted/ aid ber Stühe/ bie Söeuufcung berfclben für Sttenfcßen

»nb Vieh.
$r, Vetetinärarjt Stteier theilt eine Ueberßcht bed Vieh«
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der vorwaltende Einfluß/ den der vegetabilische Keim ausübt/
entweder des Thieres oder der Pflanze Bildung bedingt.

Herr Zà'ggi/ Arzt in Kriegstetten/ unterhält die Gesellschaft

mit Vorzeigung eines weiblichen ?-ew« vom siebenten

Monate/ dem das Gehirn fehlte/ ferner das v» ki-o-nl« und
oeeixitiz, und die vsss Lrogmstlz; vom dritten bis zum achte»

Rückenwirbel zeigte sich eine große Erhabenheit/ welche

vermuthen läßt/ daß die Natur ihre Thätigkeit dahin verkehret

habe. Der 5<às ist im Verhältnisse seines Alters zu gehöriger
Reife ausgebildet. »

Herr Veterinärarzt Lüty legte die Gallenblase einer Kuh

vor/ an welcher merkwürdig war/ daß sie doppelt und durch

eine Scheidewand in zwei Hälften getheilt war/ jede mit Galle
angefüllt. Ferner relatirte er über das Auffinden einer

gebrochene»/ vernarbten und in der Lungensubstanz verwachsenen

Rippe eines geschlachteten Ochsen/ ohne daß Verhärtung »her

Eiterung zu bemerken war.
Herr vr. Kottmann führte die Versuche von Hrn. De-

eandolle a»/ vermittelst der »ura semiuslis Pflanzen zu
befruchten.

Landwirthschaft.
Aus DinglerS Journal bearbeitete Hr. Pflug er einen

Aufsatz über Bienenzucht. Nicht aus ArbeitSbienen-Eiern/
sondern Königinnen-Eiern in die Zellen der Arbeitsbienen gelegt/
wird die Königin gebildet. Hr. Pfluger machte im I. 4829

von seinen den Winter über im Freien gehaltenen Bienen die
reichste Erndte. Er giebt nähere VerhaltungSregeln/ wie die
Stöcke zu besorgen sind/ damit sie vor Sonne/ Sturm und
Schneegestöber und den Mäusen Sicherheit haben.

Hr. vr. Kottmann gab die Beschreibung der vuts Lsja
(Schwedischen Rübe). Erst seit den Hungerjahren ist sie im
Vaterlande verbreitet. Er giebt an: Nahrungsgehalt der Rübe/
ihr fruchtbares Gedeihe»/ die Anpflanzung durch Same und
Setzlinge/ Einsammlung und Aufbewahrung sowohl des Krautes/

als der Rübe/ die Benutzung derselbe» für Menschen
und Vieh.

Hr. Veterinärarzt Meier theilt eine Uebersicht des Vieh-



— 73 —

befftutbeö im Santon ©olotburn »om Sabrei82s US 29 mit/
roorauö ffcb ergiebt :

au fferben 4761

©inberu •. • •. 27773

©djafeu — *• 13949

Siegen 5942

©cbweinen — i64oo

©umma... 68825

®ie ©ermebrung betrügt 3544

worunter fferbe 48/ gttnber 2730/ ©cbafe 675/ Siegen 288/
©djweine haben ltd) »erminbert um 101. — Sas' genaue 58er*

batten biefer ©iebarteu/ fowobl in eiujelnen Slmteie»/ alö auch

im ganjen Santon / würbe burdj Tabellen naebgewtefen ; bie

©ermebumg grtinbet tief) auf bie $?rucf)tbarfett ber Sab«/ auf
bie beflebenbeu Sudjtattffalten / auf ©ntfernung »ieler ©liß*
brüuebe / auf Slnfauf »on f ferben unb ©inberu »Ott bem 2luö«

lanbc/ auf Siufbebung ober ©efebrünfung beö ©emeinbeweib»

gangcO/ unb auf ßinfübrung ber ©tailfutterung.
2>ie Sucbtffiere betreffenb/ wirb ibre ©erbefferung »erffdjert/

woju bie größere Slufmerffamfcit »on ©eite beö ©taateö »ief
beigetragen bat. SSie ©crebelung ber ©iebarteu im Santon
©olotburn iß mebr »on bem ©emeinbe» als »on bem ©ennen»
»teb ju erwarten.

£r. feter ©tuber/ ©Ärtncr/ maebt fein ©erfahren bei bem

©üumebffngcn unb befebneiben befannt / unb äußert ben

Söuttfdj / man möchte mehr ©orgfalt unb fffege bem Öbff»
baume wibmen.

3fn ber Sabreöoerfammfung ber ©efeHfdjaft/ abgebalten beu

1. Suliuö 1830 auf bem ©teißenffeine/ bei febönem SSetter unb
jablreicbem ©efueb« »on Sinbeimifcben unb ^rembeu/ würbe
ein Schreiben »on tprn. ÎÇrci »on Ölten / ©eibenfabrifant in
Somo/ mitgetbeilt/ beffen S«batt bie ©infübrung beö ©eiben«
baueö im Santon ©olotburn betrifft, lieber baö {yortfommen
ber ©eibenraupe hegt ber erfahrne ©eibenjücbtler feinen Swei»

fei/ ba er felbff in Ölten/ Santon ©olotburn/ ffcb biefen
Frühling ©eibenwiirme gejogen bat/ beren ©erpuppung eben

fo febön iff / wie bie feinffe italienifcbe ©eibe ; eben fo werben
bie SWaulbcerbüume geheißen; ba &r. ©atböbetr ©igiet in
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beflandes im Canton Solothurn vom Jahre 4828 bis 29 mit,
woraus sich ergiebt:

an Pferden 476t

Rindern.... 27773

Schafen —.. 43949

Ziegen 3942

Schweinen — 464oo

SUMM«... 68823

Die Vermehrung beträgt 3344

worunter Pferde 48, Rinder 2730, Schafe 673, Ziegen 288,
Schweine haben sich vermindert um 40t. — Das genaue Ver»
halten dieser Vicharten, sowobl in einzelnen Amteien, als auch

im ganze» Canton, wurde durch Tabellen nachgewiesen; die

Vermehrung gründet sich auf die Fruchtbarkeit der Jahre, auf
die bestehenden Zuchtanstalten, auf Entfernung vieler
Mißbräuche auf Ankauf von Pferden und Rindern von dem
Auslande, auf Aufhebung oder Beschränkung des Gemeindeweid-

gangcs, und auf Einführung der Stall fütterung.
Die Zuchtstiere betreffend, wird ihre Verbesserung versichert,

wozu die größere Aufmerksamkeit von Seite des Staates viel
beigetragen hat. Die Veredelung der Vieharten im Canton
Solothurn ist mehr von dem Gemeinde- als von dem Sennenvieh

zu erwarten.
Hr. Peter S tu der, Gärtner, macht sein Verfahren bei dem

Bäumedüngen und beschneiden bekannt, und äussert den

Wunsch, man möchte mehr Sorgfalt und Pflege dem Obst-
baume widmen.

An der Jahresversammlung der Gesellschaft, abgehalten den

s. Julius <830 auf dem Weißenflcine, bei schönem Wetter und
zahlreichem Besuche von Einheimischen und Fremden, wurde
ein Schreiben von Hrn. Frei von Ölten, Seidenfabrikant in
Como, mitgetheilt, dessen Inhalt die Einführung des Seidenbaues

im Canton Solothurn betrifft. Ueber das Fortkommen
der Seidenraupe hegt der erfahrne Scidenzüchtler keinen Zweifel,

da er selbst in Ölten, Canton Solothurn, sich diesen

Frühling Seidcnwürme gezogen hat, deren Verpuppung eben

so schön ist, wie die feinste italienische Seide; eben so werden
die Maulbcerbäume gedeihen; da Hr. Rathsherr Vigier in
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©olotbnm unb Ar. Biegt« in £riegjfetten Slnpflansungen 6e»

forgeit/ trelcbc febr frtfcf) liitb. A*- fret toünfcbt/ bie naturbttîo«
rifebe ©efcllfcbaft möchte att* ibren Steint unb ibre ©injkbten
leiben/ um anregenb unb anlettenb bett glucfticben Montent
feerbetjufäferett/ bem Mitbürger ju ©tobt «ttb Üaitb jum 33eften

biefen ertoerbreieben Snbuiîuejtreig in'S SDafein ju rufett.

Steifebefdjreibung.
Ar. ©ortfeber Attgi unterhielt bte ©efedfdjaft toiibrenb

brei ©ifcungcn burd) bic ©orlcfuug eines £beileS feiner Sllpen*

ttanberungen.

2>er eriîe ©ertdjt umfaßt feine Steife inS Stottbol / welche

er ben 19. Sulius 1829 angetreten. ©r fieigt über bie «örtlichen
feffen empor gegen bie Qungfrau/ ftnbet auf biefetn ®ege ben

Salf in bem Aocfygranit fieb trieberbolen ; wirft einen ©tief auf
bie gefammte ©ebirgSbilbung Pon unten nach oben/ parallelijirt
bie einjelncn Äatfgebitbe ber 2llpcn mit jenem bei Qura ; treber
bie ©rptMifationS* ttoeb bic SluStoafdjungS*/ fonbern eine Pon

ibm fogenannte mobilisierte AebungStbeorie febeint ibm in ber

Statur gegrünbet ju fein.

$n einem streiten Berichte tbeitt er feine SUtjicbten mit
über ben früher üblichen Söeg pon ©rinbeltpalb nadj StßalUS.

©S febeint ihm biefer fein anberer getoefen $u fein/ als über
ben Seifenberg/ $toifdjen ben ttöalcbbbrnern binbureb/ bann
bureb ein langes f irntbal unb ben ©iefeber ©tetfeber.

©in britteSmat feben wir ben führten unb unermübeten
Sttpemoanberer nacb bent finjicr-Slarborne binfieigen. Ser Bug
gebet mit feinen sablrcidjen ©efäbrten nacb bem Öbcraargtet«
fdjer. Sööfe Witterung binbert bie SlnSfübrung beS ©orbabenS
nacb bem ©io'meere ju geben; baber Stücffebr nacb bem

©rinbeltpalb. ©on ba neuer SluSfïug. ©rfieigung beS AoeneS.

^Beobachtungen über ©letfdjerbilbnng / ©onnen* unb Stonb-
licbt/ geognoüifcbe SBcfdjrctbung beS ôorne» : in feiner £iefe
©ranit/ nacb oben }u unb auf ben ©tätben A«Ibgranit: bie

umgebenben Abetter flnb / gefdjidjteter ©neis unb ©Ummer
auf bem fuge aufftegenb. Theorie ber töitbung biefer ©ebiebten.
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Sokothurn und Hr. Ziegler in Kriegstetten Anpflanzungen
besorgen/ welche sehr frisch sind. Hr. Frei wünscht/ die naturhisto-
rische Gesellschaft möchte all' ihren Kredit und ihre Einsichten
leihen/ um anregend und anleitend den glücklichen Moment
herbeizuführen/ dem Mitbürger zu Stadt und Land zum Besten
diesen erwerbreichen Industriezweig in'S Dasein zu rufen.

Reisebeschreibung.

Hr. Vorsteher Hugi unterhielt die Gesellschaft während
drei Sitzungen durch die Vorlesung eines Theiles seiner Alpen«
Wanderungen.

Der erste Bericht umfaßt seine Reise ins Rotthal/ welche

er den L). Julius t8V angetreten Er steigt über die nördlichen
Felsen empor gegen die Jungfrau/ findet auf diesem Wege den

Kalk in dem Hochgranit sich wiederholen; wirft einen Blick auf
die gesammtc GebirgSbildung von unten nach oben/ parallelisirt
die einzelnen Kalkgebilde der Alpen mit jenem des Jura; weder

die Crystallisations- noch die AuSwaschungS-/ sondern eine von
ihm sogenannte modifizierte HebungSthcorie scheint ihm in der

Natur gegründet zu sein.

In einem zweiten Berichte theilt er seine Ansichten mit
über den früher üblichen Weg von Grindelwald nach WalliS.
ES scheint ihm dieser kein anderer gewesen zu sein/ als über
den Zäsenberg/ zwischen den Walchhörnern hindurch/ dann
durch ein langes Firnthal und den Vicscher Gletscher.

Ein drittesmal sehen wir den kühnen und unermüdeten

Alpenwaa derer nach dem Finster-Aarhorne hinsteigen. Der Zug
gehet mit seinen zahlreichen Gefährten nach dem Oberaargletscher.

Böse Witterung hindert die Ausführung des Vorhabens
nach dem Eismeere zu gehen; daher Rückkehr nach dem Grin«
dclwald. Von da neuer Ausflug. Ersteigung des Hornes.
Beobachtungen über Gletschcrbildung / Sonnen - und Mondlicht/

gcognostische Beschreibung des Hornes: in seiner Tiefe
Granit/ nach oben zu und auf den Gräthen Halbgranit: die

umgebenden Hörner sind / geschichteter Gneis und Glimmer
auf dem Fuße aufliegend. Theorie der Bildung dieser Schichten.
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©S rcgtc $>r. Ingenieur 25 a If et ber ©cfeßfcbaft bte bet
©oßcnbung ltd) näbernbe erfreuliche 2(rbeit feiner fcboncn ©arte
beS ©antonS ©olotburn Bor/ unb begleitete tiefe Slnfdjaung
mit einer Slbbanblung über geobefifebe Slrbciten. ®ic ©orlefung
berührte bentnach Söeüimmung beS Sljimutbs ter trigonometri*
fdjen fünfte/ ©ercdjnung ber £>rbinaten unb Stbfciffett/ ter
geograpbifeben Sänge unb ©reite / »ie auch ber distances
zénitales ; Qntfruftion über Xopograpbie mit bem Sßleftifcbe unb
mit ber ©ouffole. 5>ie Sßidjtigfeit ber Slufnabme/ bie ©ebbn*
beit ber Seicbnung/ ber grofe ÎPlafiftab / »eldjer ju ©runbe
gelegt tpgrb/ Wft hoffen/ bgf biefe Slrbeit an bie fdjönffen/
»peiebe in biefem $?a<be in ber ©cb»eij gemacht »erben ftnb/
1tcb mit Stecht anreiben barf. <pr. Sßalfer »irb ftcb alfo nm
fcb»ei}erifdje Xopograpbie febr Perbient machen / noch mehr
aber um bie beS ©antonS ©olotburn/ ba »ir noch gar feine }u*
perläfiige ©arte beffhen.

g-abrifation.
8n j»ei ©erfammlungen nabm$r. C b er Ii bie2fufmerffam*

feit ber Sßitglieber in hohem. ©rabe in Slnfprudj. ©inmal in*
bem er über bie Sümenfionen fpradj/ »etebe }u berüefffebtigen
ftnb bei ber ©onffruftion non Hochofen/ nach ben neueffen

©runbfäbett/ »eiche in ©nglanb/ ffranfreieb unb S5eutfcblanb
beobachtet »erben.

©in anbereSmat fpridjt er .über bie ffabrifation beS ©tab*
les. ©r giebt an: ber ©tabl »öS er iff / unb fein ©erhalten in
ber ôibe unb .ftälte/ unb gegen anbere .törper/ bie Äennjeicben
beS bellen ©tables uub bie perfebiebenen ©tablforten/ als Stob*

fîabl/ ©ementffabl/ ©ufffabl unb legirten ©tabl; iebe biefer
Sitten »irb befebrieben.

&r. Dr. .tottmann über ©runnenteitung. ©r »iß ttatt ber

böliernen/ meid bei uns üblichen Seitungcn/ folebe pon ©uf*
eifen. @ie ffnb reinlicher unb bauerbafter als bie böl}ernen/
bequemer ju banbtbieren als bie Pon ©teiU/ in ieber Äinflcbt
beffer als bie Pon gebranntem Sehnt, ©erroerffieb auf jeben #aß
finb bie Döhren oon Äupfer/ 931ei/ Sinn / Kiefing u. f. »./
»eil baS 9Ü3aflfcr biefe fdjäblicben SWetaßc angreift/ woPon

Topographie.
Es legte Hr. Ingenieur Walker der Gesellschaft die der

Vollendung sich nähernde erfreuliche Arbeit seiner schönen Carte
des Cantons Solothurn vor/ und begleitete diese Anschaung
mit einer Abhandlung über gcodcsische Arbeiten. Die Vorlesung
berührte demnach Bestimmung des Azimuths der trigonometrischen

Punkte/ Berechnung der Ordinaten und Abscisscn/ der

geographischen Länge und Breite/ wie auch der «listsuce«
-lênit-lles; Instruktion über Topographie mit dem Meßtische und
mit der Boussole. Die Richtigkeit der Aufnahme/ die Schönheit

der Zeichnung/ der große Maßstab/ welcher zu Grunde
gelegt ward/ läßt hoffe»/ daß diese Arbeit an die schönsten/
welche in diesem Fache in der Schweiz gemacht worden sind/
sich mit Recht anreihen darf. Hr. Walker wird sich also um
schweizerische Topographie sehr verdient mache»/ noch mehr
aber um die des Cantons Solothurn/ da wir noch gar keine zu-
vcrläßige Carte besitzen.

Fabrikation.
In zwei Versammlungen nahm Hr. O b erli dieAufmerksam-

keit der Mitglieder in hohem Grade in Anspruch. Einmal
indem er über die Dimensionen sprach / welche zu berücksichtige»
sind bei der Construktion von Hochöfen/ nach den neueste»

Grundsätzen/ welche in England/ Frankreich und Deutschland
beobachtet werden.

Ein andereSmal spricht er.über die Fabrikation des Stahles.

Er giebt an: der Stahl was er ist/ und sein Verhalten i»
der Hitze und Kälte/ und gegen andere Körper/ die Kennzeichen
des besten Stahles und die verschiedenen Stahlsorte»/ als
Rohstahl/ Cementstahl/ Gußstahl und legirten Stahl; jede dieser

Arten wird beschrieben.

Hr. vr. K ottm a nn über Brunnenleitung. Er will statt der

hölzerne»/ meist bei uns üblichen Leitungen/ solche von Gußeisen.

Sie sind reinlicher und dauerhafter als die hölzerne«/
bequemer zu Handthieren als die von Stein/ in jeder Hinsicht
besser als die von gebranntem Lehm. Verwerflich auf jeden Fall
sind die Röhren von Kupfer/ Blei/ Zinn / Meßing u. s. w./
weil das Wasser diese schädlichen Metalle angreift/ wovon
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Seifpiele angeführet werben, ©te fïttb wohlfeil, weit ffe bauer»

baft gnb / «nb einmal eingelegt / feine Äoffen ber einlegung
unb ©tragen » unb £anbentf©äbigung »erurfadjen. SloS iff ju
befürchten / bag wenn île ju oberffä©li© gelegt werben/ fie bem

Wroff im üBtitter ju feh» ausgefegt ffnb.

allgemeinem Inhalts.
£ert Dr. Slof© in Siel gab bie Sef©rcibung ber aufge«

funbenen Stuinen ber rbmtfdjcn ©tabt fetinefea bei Siel.
Stach bem antoninif©en Stinerat unb ben £heobofff©en Steife«

tafeln ill biefc ©tabt geographif© benimmt als jwifchen Aven-
ticum unb Salodorum, bo© ungefähr Yz näher bei lehterm/ an
ber ôeertîrage »on ©enf na© Augusta Rauracorum gelegen.

®ie aufgefunbenen Statinen ffnben ff© bei SEribei unb ©tuben
an bem füböffli©en abhänge bei QnisbergeS. £ier geht man
ein ©ernäuer offenbar römif©cr Äcrfunfc / unb wahrf©einli©
Weffungswerf ber füböffli©en ©cfe. SSeiter »on ba an bem

»on ©tuben bur© ben SSJalb na© bem Weibe ftigrenben £obt*
Wege würben groge SOlauergöcfe aufgefunben unb ein mit
Wiguren »erjierteS ©cfäg. Werner etwas »on hier in ben S23icfen/

Weibern unb SSöcingärten/ wohl eine ©tunbe im Ilmfange/
ffögt man auf römif©e Siegelffücfe / ©emäuer hin unb wieber/
meiff nur Wunbamente/ au© ©tragenpgager; allenthalben*
©©erben »on ©efägen oft mit erhabener arbeit/ feiten ganje
©efägc/ gef©molsencb ©lai / jerf©lagene ©las ff liefe mit fvtgtt"

ten; Steiget / Äohlen/ hin unb wieber Äupfermunjen / feiten
giberne/ aus ben Seiten »on ScSpaffan bis auf Äongantin. an
einem anbern Orte würben hin unb wieber ©räben gejogen/ um
ben Soben su refognosciren. ©S jeigte g©/ bag hier ein groger
freier SWafc gewefen fein mug. ©twaS jurücf »on hier im SEöalbe

würben 18 Soll unter ber ©rbe unb ben Sßturjeln ber Säume
eine gut erhaltene ©trage entbeeft/ ju beiben ©citen Wunbamente

alter ©ebäube unb ©tragenpgager/ au© unter ben Stuinen eines

©emäuerS 2 Wug tiefe ©rbe/ in wcl©er }ahlrei©e ©©erben »on
4o bis so ©efägen »erf©iebener Warbe unb Wcinheit mit ben

©egalten »on Slättent/ ôaafen/ ipmtben u. f. w./ gef©mücft;
ein ©ttief SPleffing/ £hierfno©en/ eine Stunje mit ber auff©rift
comit. august., mtb einem fleinen©epräge. SSat ffktincSca an»

fangs unanfehnli©/ fo mug es balb unter ben Sîômern ein
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Beispiele angeführet werden. Sie sind wohlfeil, weil sie dauerhaft

sind, und einmal eingelegt, keine Kosten der Einlegung
und Straßen « und Landentschädigung verursachen. Blos ist M
befürchten, daß wenn sie zu oberflächlich gelegt werden, sie dem

Frost im Winter zu sehr ausgesetzt sind.

Allgemeiner» Inhalts.
Herr vr. Blösch in Biel gab die Beschreibung der

aufgefundenen Ruinen der römischen Stadt Petinesca bei Biel.
Nach dem Antoninischen Jtinerar und den Theodosischen Reise-

tafcln ist diese Stadt geographisch bestimmt als zwischen ltvea-
ticum und Saloàoruni, doch ungefähr >3 näher bei letzterm, an
der Heerstraße von Genf nach Augusts Rsurseormn gelegen.

Die aufgefundenen Ruinen sinden sich bei Tribci und Stuben
an dem südöstlichen AbHange des Jnisberges. Hier sieht man
ein Gemäuer offenbar römischer Herkunft, und wahrscheinlich

Festungswerk der südöstlichen Ecke. Weiter von da an dem

von Stuben durch den Wald nach dem Felde führenden Hohlwege

wurden große Mauerstöckc aufgefunden und ein mit
Figuren verziertes Gefäß. Ferner etwas von hier in den Wiesen,
Feldern und Weingärten, wohl eine Stunde im Umfange,
stößt man auf römische Ziegclstücke, Gemäuer hin und wieder,
meist nur Fundamente, auch Straßcnpflaster; allenthalben»
Scherben von Gefäßen oft mit erhabener Arbeit, selten ganze

Gefäße, geschmolzenes Glas, zerschlagene Glasstücke mit Figuren;

Nägel, Kohlen, hin und wieder Kupfermünzen, selten

silberne, aus den Zeiten von VeSpasian bis auf Konstantin. An
einem andern Orte wurden hin und wieder Gräben gezogen, um
den Boden zu rekognosciren. ES zeigte sich, daß hier ein großer
freier Platz gewesen sein muß. Etwas zurück von hier im Walde
wurden t8 Zoll unter der Erde und den Wurzeln der Bäume
eine gut erhaltene Straße entdeckt, zu beiden Seiten Fundamente
alter Gebäude und Straßenpflaster, auch unter den Ruinen eines

Gemäuers 2 Fuß tiefe Erde, in welcher zahlreiche Scherben von
bis 60 Gefäßen verschiedener Farbe und Feinheit mit den

Gestalten von Blättern, Haasen, Hunden u. s. w., geschmückt;
ein Stück Messing, Thicrknochen, eine Münze mit der Aufschrift
vomit, -mgust., und einem kleinen Gepräge. War Petinesca
anfangs unansehnlich, so muß cS bald unter den Römern ein



wichtiger £>rt geworben fein/ weil für ©renjbefegigung «nb
Hanbel febr wobl gelegen. 3m ergen Sabrbunberte Pom er*
grimmten ©ecinna / al* ait feiner ©trage nacb Sloenticum ge*

legen/ mit biefer ©tabt jergöret/ piefleidjt unter Seopagan
triebet erbauet unb bcPölfert jugleicb mit SlPenticunt/ unter
Äongantin abermal Pon ben Hunnen niebergeriffen/ würbe e$

feitber nicht mebr erbauet: fo glaubt Hr. Dr. <8löfcb. SBi* be*

merle«/ bag bei biefen SiuSgrabungen ^r. Dr. felbg Singen*

jeuge unb meigenS Xbtiintfymct gewefen.

H*. ©träum ei et/ £ebrer in Ölten/ fenbete einen Seitrag
$ur ©efebtebte non ©olotburn ein. ©eine Slufgabe ig bie Se*
febreibung : 9ß3te Sucbeggberg an ©olotburn gekommen. ©r
befebreibt ben Suganb be$ £anbe$ unter ben Römern/ unter
ber burgunbifeben unb ogerreiebifeben ^errfebaft ; wie bie ©ta*
fen bon Sucbeggberg auffamen unb ju grogem ©inguge gelang*
ten im Äanbe unb auswärts beim .faifer ; wie biefer ibnen bie

©cbultbeigen*S(öürbe über ©olotburnS Sürgerfcbaft ertbciltc,
wie biefen Stmt er# bureb Serlebnung/ bann bureb freiwillige
Slbtretungy naebbem ber ©tamm an ©lan$ unb Steicbtbum
gebrochen wat/ an bie Sürgerfcbaft fam. 0lacb Pielfacbem SODecbfel

unb enblidjern Slbgerben beS ©efcblecbteS erlaufte bie ©tabt
©olotburn bie £anbfcbaft Sucbeggberg.

$r. Pfarrer ©aner machte bie ©efeüfcbaft unter jweimalen
mit bem Suganbe ©gpptenS befannt. 6r giebt bie geograpbifebe

$age/ ©renjen unb ©tröge biefeS £anbe$ an/ bas Stitgebiet unb
feine ©nt/lebung/ bie Slufgnbung feiner Quellen in Slbpffimen
bureb ©eromo £obo unbSaltbafar Heller. SDteron/ jwifeben ben

Hauptarmen beS StileS/ SOlutterlanb ©gpptens unb ber afrifani*
feben Kultur; jährliche Ueberfcbwemmung beS SanbeS bureb
ben Sttl./ beranlagt bureb bie tropifeben Stegen / baber feine

#rucbtbarfeit. Äbnig Slelo will ben #lug mit bem arabifeben
SPleerbufen Perbinben / wirb aber bureb groge Unglücksfälle an
ber SluSfübrung biefeS riefenbaften Unternehmens gebinbert.

©in anbermal cntmtf Hr. ©aner ein Silb Pon ©gppte«/
mehr in Se$ug feiner Slgrilultur. Ser ^elbbau bat geh hier
feit Sabrtaufenben nicht Peränbert; wie bamals fo noch iefct/ ig
er einfach unb febr lobnenb. Setter ig ber bege gelbbauet/
ber bas SUlwafîer am begen $u leiten unb *u nugen weig/
wo$u Kanäle unb SOlafcbinen angewenbet werben. Sic Stilerbe

wichtiger Ort geworden sein/ weil für Grenzbefestigung und
Handel sehr wohl gelegen. Im ersten Jahrhunderte vom
ergrimmten Ceeinna / als an seiner Straße nach Aventieum
gelegen/ mit dieser Stadt zerstöret/ vielleicht unter Vespasian
wieder erbauet und bevölkert zugleich mit Aventieum/ unter
Konstantin abermal von den Hunnen niedergerissen/ wurde es

seither nicht mehr erbauet: so glaubt Hr. vr. Blösch. Wir
bemerken/ daß bei diesen Ausgrabungen Hr. vr. selbst Augenzeuge

und meistens Theilnehmer gewesen.

Hr. S träum ei er/ Lehrer in Ölten/sendete einen Beitrag
zur Geschichte von Solothurn ein. Seine Aufgabe ist die
Beschreibung: Wie Bucheggberg an Solothurn gekommen. Er
beschreibt den Zustand des Landes unter den Römern/ unter
der burgundischen und österreichischen Herrschaft; wie die Grafen

von Bucheggberg aufkamen und zu großem Einfluße gelangten

im Lande und auswärts beim Kaiser; wie dieser ihnen die

Schultheißen-Würde über Solothurns Bürgerschaft ertheilte;
wie dieses Amt erst durch Verlehnung/ dann durch freiwillige
Abtretung/ nachdem der Stamm an Glanz und Reichthum
gebrochen war/ an die Bürgerschaft kam. Nach vielfachem Wechsel

und endlichem Absterben des Geschlechtes erkaufte die Stadt
Solothurn die Landschaft Bucheggberg.

Hr. Pfarrer Saner machte die Gesellschaft unter zweimalen
mit dem Zustande Egyptens bekannt. Er giebt die geographische

Lage/ Grenzen und Größe dieses Landes an/ das Nilgebiet und
seine Entstehung / die Auffindung seiner Quellen in Abyssinien
durch Geromo Lobo und Balthasar Teller. Meron/ zwischen den

Hauptarmen des Niles/ Mutterland Egyptens und der afrikanischen

Kultur; jährliche Ueberschwemmung des Landes durch
den Nil/ veranlaßt durch die tropischen Regen/ daher seine

Fruchtbarkeit. König Neko will den Fluß mit dem arabischen
Meerbusen verbinden / wird aber durch große Unglücksfälle an
der Ausführung dieses riesenhaften Unternehmens gehindert.

Ein andermal entwarf Hr. Saner ein Bild von Egypte«/
mehr in Bezug seiner Agrikultur. Der Feldbau hat sich hier
seit Jahrtausenden nicht verändert; wie damals so noch jetzt/ ist

er einfach und sehr lohnend. Jener ist der beste Feldbauer/
der das Nilwasser am besten zu leiten und zu nutzen weiß/

wozu Kanäle und Maschinen angewendet werden. Die Nilerde



iff fefft büngenb. SDlatt unterfcffctbct groffen unb fleinen $elb«
bau; erfferer begreift bte Slnpffanjung beS ©ctteibes unb jener
©ewflefffe/ weïd&e ber ©äjferung niefft bebärfen; biefer forbert
feine anbete Jlrbeit/ als bie ber Slnfaat. Scr fleinc gwlbbau
erffeifefft forgfültige Sfbwart. ipetrlicffe «SSäffetungSanffalten unb

©artenanfagen ©gpptens. Sie Sffofengürten pon Êaffiro unb

Slofctte. S)er tleberffuff ©gpptenS erleiefftert bie Sftotff Piclet
Sünbet. ^eutptage noeff bte Sornfamtner fur (Sonffantinopel /
wie früffet für Sffont/ ©riccffenlanb/ ©prien unb Sfrabien. ©ein
tleberffuff bebittgt groffe 93epölfcrung / unb babureff jene Stie»

fenwerfe nirgenbwo fonff fo gefebencr Söaufunff. Sffeffemet Slli/
bcS jeffigen ißafcffa'S/ groffe SSerbienffe um bte Selebung beS

SanbbauS unb ber Snbuffrie. 93ortrefflicfffeit beS egpptifcffen
tflacfffes. Subercitung beS S8pffuS/ SöaumwoUen'^ffanjung bureff
ben ißafdffa belebt te.

£r. ©anet unterhielt ferner bie ©efellfcffaft mit einer

53iograpffie bcS »aterfänbifeffen ÄunfflerS unb 23ilbffauerS ffîan»

fraj Sggenfcffmpler; ben 23. #ebr. 1765 arm geboren/ offne

©rjieffung aufwaefffenb/ wibmete er ffeff betn ffBagnerffanbwerfe/
wanberte naeff ffranfreieff / fein Talent wirb bemerft. (£r fommt
burdff ©uttffüter an bie Slfabemie in iffariS/ arbeitet balb mit
groffer SMenbung/ erlangt im 8. 1802 ben erffen Äunffpreis
an einer groffen ÄunffauSffeDung in $ariS/ GfeobtS unb SSiton

in grieeffifeffer 3rorm unb claffifeffer Soltcnbung/ in haut-relief,
barffeHenb. ®er erffc Sonful fdjicft iffn naeff Sfotn / ffier wett»

eifert unb arbeitet er mit SanoPa unb fcfforwalbfen. Äeffrt
naeff feiner Ipeimatff/ unternimmt ben Soweit in Sujcrn ju
meifeln / füllt Pom ©eräffe unb ffirbt ben 9. Oft. 1821,65 Saffre
alt/ in ©olotffurn.

£r. Seterinürarjt Sütp giebt bie Äritif beS fogenannten
loojüffrigen SöauernfalenberS / welcffer Pom Sanbpotfe als un»

trüglicffer Sßaffrfager oft befragt wirb in Angelegenheiten fei«

ner 2anb » unb #auSwirtfff<ffaft.

ist sehr düngend. Man unterscheidet großen und kleinen Feldbau;

ersterer begreift die Anpflanzung des Getreides und jener
Gewächse / welche der Wässerung nicht bedürfen; dieser fordert
keine andere Arbeit/ als die der Ansaat. Der kleine Feldbau
erheischt sorgfältige Abwart. Herrliche Wässerungsanstalten und

Gartcnanlagcn Egyptcns. Die Rosengärten von Cahiro und

Rosette. Der Ueberfluß EgyptenS erleichtert die Noth vieler
Länder. Heutzutage noch die Kornkammer für Constantinopel /
wie früher für Rom/ Griechenland/ Syrien und Arabien. Sein
Ueberfluß bedingt große Bevölkerung / und dadurch jene
Riesenwerke nirgendwo sonst so gesehener Baukunst. Mehemet Ali/
des jetzigen Pascha'S/ große Verdienste um die Belebung des

Landbaus und der Industrie. Vortrefflichkeit des egyptischen
Flachses. Zubereitung des Byssus/ Baumwollen-Pflanzung durch
den Pascha belebt ».

Hr. Saner unterhielt ferner die Gesellschaft mir einer

Biographie des vaterländischen Künstlers und Bildhauers Pan-
kraz Eggenschwyler; den 23. Febr. 1763 arm geboren/ ohne

Erziehung aufwachsend/ widmete er sich dem Wagnerhandwerke/
wanderte nach Frankreich / sein Talent wird bemerkt. Er kommt
durch Gutthätcr an die Akademie in PariS/ arbeitet bald mit
großer Vollendung/ erlangt im I. 1802 den ersten Kunstpreis
an einer großen Kunstausstellung in Paris/ CleobiS und Biton
in griechischer Form und classischer Vollendung/ in àt-reliok,
darstellend. Der erste Consul schickt ihn nach Rom/ hier
wetteifert und arbeitet er mit Canova und Thorwaldsen. Kehrt
nach seiner Heimath/ unternimmt den Löwen in Luzern zu
meiseln / fällt vom Gerüste und stirbt den 9. Okt. 182;, 63 Jahre
alt/ in Solothurn.

Hr. Veterinärarzt Lüty giebt die Kritik des sogenannten

soojährigen Bauernkalenders/ welcher vom Landvolke als

untrüglicher Wahrsager oft befragt wird in Angelegenheiten
seiner Land - und Hauswirthschaft.
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VIII. eu © «ir en.

25erbanblungen ber (Santon ©t. ©alfifdjen n«tucn>t(Tcn-

fcbaftltrhen ©efeUfcbaft/ »ont Seumonat is29bis Seumonat
1830/ in 12 ©ibnngen.

©ifcung am 6. Seumonat 1829.

Sr. Dr. Stbeiner. SOTebijttttfcb * toçograpfjtfcfje SScobacb*

tungen unb Söemerfttngcn über ©t. ©aBcn/ beit beerfebenben

©enius ber Äranfbettcn bafelbiî/ unb monatliche tlcberlïcbten
ber Äranf'beiten im Sob* 1828.

Se. SWedjantfüS guber jeigt eine« jerriffenen S«bn beS

©tanbrobrS einer fÇeuerfprihc/ als merfroürbigen löetoeiS bet

gewaltigen Äraft beS gefricrenben SSafferS.

©ifcmtg am 3. Sing«)!.

Sr. Dr. stbeiner. ^ortfe&nng feiner monatlichen SSeridjte
über bie in ©t. ©aßen geberrfebten ÄranfbeitSformen. Januar
bis Sunt 1829.

5)1. SSteper. Söcfcbreibung einer Steife »on ©enf nach

©t. ©aßen im ©ommer 1820.

©i&ung ben 7. Serbflmonat.
Sr. $räjibent Dr. goßitofer. lleberfcbung einer Slbbanblnng

»on fcttbtoig (Sorbier/ über bit Temperatur im Snnern ber ©rbe
unb Theorie ber ©rbbilbnng/ nebü Slnltcbten unb Äritif barüber/
»on ben Serren parrot nnb Äüfcrüein.

Sr. S8iee»rprÄ|tbent $rof. ©cbeitlin. SluSjüge ans Cuvîer,
Traité sur les ossemens fossiles, mit SJottPeifung ber Slbbil»

bungen.
©ibnng ben s. gQcinmonat.

Sr. 93iec*$rfijtbent $rof. ©cbeitlin. 93on ben ©erôflen bi<*

itger ©egenb mit 93ort»eifnngen »on mannigfaltigen ©ïtmplaren.
©ifctmg ben 2. œintermonat.

Sr. Dr. stüfd) »on ©peidjer. Söertcbt über feine Steife naeb

bem Toggcnbnrg unb Vorarlberg im Serbft 1829/ »orjüglicb in
balneograpbifcber Stntfcbt.

©ifcung ben 4. Sanuar 1830.

Sr. $rof. ©cbmitt. lieber 2 pbpftfalifdje SmlrumentC/ «nter
Vorweifung berfelben unb bamit angefieBten SBcrfucben.

S»aS eine betraf ben bpbroflatifcben Sölafebalg »on @gra»e*
fanbe — ber im ©runbe mit SßolfS anatomifebem Seber ibentifeb.
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VIN. St. Gallen.

Verhandlungen der Canton St. Gallischen naturwissenschaftlichen

Gesellschaft/ vom Heumonat 1829 bis Heumonat
1830/ in 12 Sitzungen.

Sitzung am 6. Hcumonat 1829.

Hr. vr. Rhetner. Medizinisch-topographische Beobachtungen

und Bemerkungen über St. Gallen/ den herrschenden

Genius der Krankheiten daselbst/ und monatliche Uebersichten

der Krankheiten im Jahr 1828.

Hr. MechanikuS Zuber zeigt einen zerrissenen Hahn des

Standrohrs einer Feuerspritze/ als merkwürdigen Beweis der

gewaltigen Kraft des gefrierende» Wassers.

Sitzung am 3. August.

Hr. vr. Rheiner. Fortsetzung seiner monatlichen Berichte
über die in St. Gallen gcherrschten KraokheitSforme». Januar
bis Juni 1829.

Dl. Meyer. Beschreibung einer Reise von Genf nach

St. Gallen im Sommer 1820.

Sitzung den 7. Hcrbstmonat.
Hr. Präsident vr. Zollikofer. Uebersetzung einer Abhandlung

von Ludwig Cordier/ über die Temperatur im Inner» der Erde
und Theorie der Erdbildung/ nebst Ansichten und Kritik darüber/
von den Herren Parrot und Käferstein.

Hr. Viee-Präsident Prof. Scheitlitt. Auszüge aus (lavier,
?rsitè sur les osseinens fossile«, mit Vorweisung der
Abbildungen.

Sitzung den 6. Wcinmonat.
Hr. Vice-Präsident Prof. Scheitlin. Von den Geröllen

hiesiger Gegend mit Vorweisungen von mannigfaltigen Exemplaren.
Sitzung den 2. Wintermonat.

Hr. vr. Rüsch von Speicher. Bericht über seine Reise nach

dem Toggenburg und Vorarlberg im Herbst 1829/ vorzüglich in
balneographischer Hinsicht.

Sitzung den 4. Januar 1830.

Hr. Prof. Schmitt. Ueber 2 physikalische Instrumente/ unter
Vorweisung derselben und damit angestellten Versuchen.

Das eine betraf den hydrostatischen Blasebalg von Sgrave-
sande — der im Grunde mit Wolfs anatomischem Heber identisch.



— so —

5)aS anbere et« Pom ©erfoffet felbfi confiruirteS Sntfrument,
bit Slbbäfion beS 9S3afferS als Äebemittel für Ic&tereS ju ge«

braudjen, wooon bie urfprünglidje Qbee ©era angehört. gjer»
fafferö etnricfjtung f'am inbeffen mehr ber gnnbrianifdjen ©er»

befferung näher.
Är. Dr. ©ufîer itt £b<tl- ÄranfheitSgefd)id)te eines franf»

haften ÄetjenS/ mit ©orwcifmtg beS Präparats.
©ibung belt 1. Körnung.

&>x. ©anitrttSrath Dr. ©utfer. lieber unfere einbetmifcben
wilbwadjfenben Sftanunculi, mit ©erfud) cineö ©cbetna specie-
rum generis Ranunculi sponte in pagis St. Galli et abbatis-
cellan. provenientium, mit bctt »orgeWiefenen ©gentplaren «lö
SSelegc.

<5r. Dr. btbeiner. Slnfang einer Slbhtutblung üb« bie Slrt
unb 9ßeif</ wie bei bctt $flanjen bie (Jortpffanjung üatt tfnbe.

©ibmtg bett t. Märj.
$r. Dr. sicpli. ©rgcbnifl ber Seicftcnöjfnung eine« fdjneU

»erfiorbenen Mitbürgers.
©cbriftlidje Mitteilungen / baS ©efrieren beS Sobenfce'S

betreffenb / »on Jörn. Stiafon ^uppifofer.
©ibung bett 5. Slpril.

iot. Dr. ©ainifd), auf S8ef«<f> au« Slmerifa. blotijen über
baS ©orfommcn unb bie 23emti;ung ber ntufd)ligen ©tanjfoble/
Anthracite itt bett »ereittigteu ©taaten »Ott Simerifa. ©benber»

felbe jeigte einige amcrifanifdje Mineralien (Sefferfonit unb

ftranflinit) unb einige Sirbeiten »on ben ©ingebornen aus bem

Mepifanifchen unb Äanabifdjen »or / fo trie and) einen le»

benbigeu Turdus polyglottus, ber burdj bie aufferorbentlic&e
Mannigfaltigfcit feines ©efangeö ergöbte.

#r. ©ieepräitbent $rof. ©djeitlin giebt ebenfalls blotijen
über bie in biefcr ©ibung »orgewiefenen Mineralien.

.6t. 53iafon ißuppifofer macht einen furjen ©cridjt über
feinen Söefud) ber oulc«ttifd)en ©teile im ©olpgnejtfcbcn.

Jpr. Mecbanifus Suber tbeilt bie ©djneetabelle »om Sahr
1829 mit.

©ibung ben 3. Mai.
ôr. M. Suber jeigt eine »on ifmt entworfene ©arte beS

©trafenjugS »on SBattwpl bis SlöilbbauS im 1/720o ber

wahren ©röfjc »or.
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Das ander« ein vom Verfasser selbst construirtes Instrument,
die Adhäsion des Wassers als Hebemittel für letzteres zu
gebrauchen, wovon die ursprüngliche Idee Vera angehört.
Verfassers Einrichtung kam indessen mehr der Landrianischen
Verbesserung näher.

Hr. vr. Custer in Thal. Krankheitsgeschicht« eines
krankhaften Herzens, mit Vorweisung des Präparats.

Sitzung den t. Hornung.
Hr. Sanitätsrath vr. Custer. Ueber unsere einheimischen

wildwachsenden Ranunculi, mit Versuch eines Schema »xecie-
ruin ßsneris Rsniureuli «ponte in psgi« 8t. VsIIi et sbdatis-
eells». xrovenientiuin, mit den vorgewiesenen Exemplaren als
Belege.

Hr. vr. Rheiner. Anfang einer Abhandlung über die Art
und Weise, wie bei den Pflanzen die Fortpflanzung statt sinde.

Sitzung den t. März.
Hr. vr. Aepli. Ergebniß der Leichenöffnung eines schnell

verstorbenen Mitbürgers.
Schriftliche Mittheilungen, das Gefrieren des Bodensee'S

betreffend, von Hrn. Diakon Puppikofer.
Sitzung den 6. April.

Hr. vr. Sainisch, auf Besuch aus Amerika. Notizen über
das Vorkommen und die Benutzung der muschligen Glanzkohle,
àtkrscit, in den vereinigten Staaten von Amerika. Ebenderselbe

zeigte einige amerikanische Mineralien (Jeffersonit und
Franklinit) und einige Arbeiten von den Eingebornen aus dem

Mexikanischen und Kanadischen vor, so wie auch einen
lebendigen Turüu« Polyglott»«, der durch die ausserordentliche

Mannigfaltigkeit seines Gesanges ergötzte.

Hr. Vicepräsident Prof. Schcitlin giebt ebenfalls Notizen
über die in dieser Sitzung vorgewiesenen Mineralien.

Hr. Diakon Puppikofer macht einen kurzen Bericht über
seinen Besuch der vulcanischcn Stelle im Bologncsischcn.

Hr. Mechanikus Juber theilt die Schneetabelle vom Jahr
4829 Mit.

Sitzung den 3. Mai.
Hr. M. Zuber zeigt eine von ihm entworfene Carte des

Straßenzugs von Wattwyl bis Wildhaus im »z«. Theil der

wahren Größe vor.
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SRon £rn. afpar gcflweger: Stutfjug au* bem Journal des

Voyages, über Me ffeticr* unb ©aïjbrunnen iit Êbtna.
53on iprn. 9leg. Sftatb Stcpenmutb cingefanbt : (Sinigc 9to*

tijen über ben Winter bon 1829 auf 1830.

©ibung Mn 2. 23racbmonat.
Sübtcöberkbt bon £w> freiüb. Dr. gollifofer über Me S8er*

banbïungen ber ®cfellfcl)aft bon 1829 M* 1830.

£r. $rof. ©cbeitfitt/ einige (^cbanfen über £ebtbücber in
ber 9îaturlef>rc unb 91aturgefd)icbte.

£r. ^râpent Dr. gollifofer. Sinige fritifdje ©emerfungen
über Œmeïintf 4ten ober ©upplcmentbanb ber Flora Badensis
alsatica et confinium Regionum eis et transrhenàna.

£t\ $rof. ©cbmitt* Tabelle über bom u iPlürj M Si. SDlai

in ipicr gefallenen îftegen.

©ibwtg ben 5. £eumonat.

$r. gubcr/ £kmerfungcrt betreffenb Me große otfreicbifebe

Sftbeinlauf** unb 91beinl'orrcftionS*ÄartC/ bom Sicbtentfeinifcben
bit in ben S3obcnfee.

Sn bicfcv ©ibung würben aueb einige £3ïcitter bon Pcx bon

Sen. Sttgenieur (Sulzberger entworfenen £arte be* Äanton*
£burgau borgetbtefen.

jpr. Dr. (gbneter jeigt eine bon ibm berbeflferte ©c&web*

«tafcbinc für ©cbenfel* unb iöeinbrücbe *c. / unter 23orweifung

ibte* 0ebraucb*.

IX. VAUD.
Résumé des travaux de la Société vaudoise des sciences

naturelles pendant l'année 1829 à i83o. Extrait des procès-
verbaux dçs séances de cette Société pour être présenté à

la Société helvétique réunie à Saint-Gall les 26, 27. et
28. Juillet i83o.

1.0 PHYSIQUE.
Mr. le Prof. Gillièron fait connaître la différence qui

existe entre les résultats qu'il obtient pour les hauteurs
mesurées au moyen du baromètre, résultats qui paraissent
varier chaque mois, quoique les observations soient faites

6
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Von Hrn. Caspar Zellweger: Auszug aus dem àrnal à
Vo^aZes, über die Feuer - und Salzbrunnen in China.

Von Hrn. Neg. Rath Freyenmuth eingesandt: Einige
Notizen über den Winter von 4829 auf 4830.

Sitzung den 2. Brachmonat.
Jahresbericht von Hrn. Präsid. vr. Zollikofer über die

Verhandlungen der Gesellschaft von 4829 bis 4830.

Hr. Prof. ScheitliN/ einige Gedanken über Lehrbücher in
der Naturlehre und Naturgeschichte.

Hr. Präsident Dr. Zollikofer. Einige kritische Bemerkungen
über Gmelins 4ten oder Supplementband der ?1ora Lsàsis
alsatiea et conünium lle^ionuin eis et transrbenàna.

Hr. Prof. Schmitt. Tabelle über vom 4. März bis 3!. Mai
in Hier gefallenen Regen.

Sitzung den 3. Heumonat.
Hr. Zuber/ Bemerkungen betreffend die große östreichische

Rheinlaufs- und RheinkorrektionS-Karte/ vom Lichtensteinischen
bis in den Bodensee.

In dieser Sitzung wurden auch einige Blätter von her von

Hrn. Ingenieur Sulzberger entworfenen Karte des Kantons
Thurgau vorgewiesen.

Hr. Dr-. Ebneter zeigt eine von ihm verbesserte Schweb-

maschitte für Schenkel- und Beinbrüche;e., unter Vorweisung
ihres Gebrauchs.

IX.

îlèsumè stes travaux cle la 8oeiètè vauàoise «le« sciences

naturelles penüant l'annêe 1829 à i83o. Lxtrait cles procès»
verbaux 3«?« séances cle cette 8ocièìè pour être présente à

la 8oc!ètè belvctic^ue réunie à 8aint (3sll les 26, 27. et
28. 3uillet i83o.

1.0 ?II?8I(ZIIL.
lVlr. le l^rof. lait connaître la àillerence yu»

existe entre les résultats Hu'il obtient pour les bauìeurs
mesurées au ino^en âu baromètre, résultats <zui paraissent
varier cba«zue mois, huoi^ue les observations soient laites

6
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toujours exactement et dans les mêmes circonstances pendant

toute Tannée. Il a pris pour hauteur à mesurer la différence
des niveaux de Lausanne à Ouchi.

Mr. Nicod-Delom présente un mémoire qui avait été

destiné à la Société helvétique lors de sa réunion au grand
Saint-Bernard ; le mémoire a pour but l'explication de

l'expérience faite par Mr. Ziegler de Winterthur dans l'assemblée

générale de 1828.

Mr. Pichard ajoute à ce sujet que l'expérience a de même

réussi avec des machines à vapeur à haute pression et dès-

lors bien supérieures à la pression athmosphérique.
Mr. le Prof. Gillièron lit une notice sur les courans eléc-

triques de la Pile de Volta. Il fait voir comment les phénomènes

de l'attraction et de la répulsion des divers courans
électriques peuvent s'expliquer par l'action mécanique de ces

courans l'un sur l'autre, indépendamment de toute autre
propriété.

2.0 CHIMIE.
Mr. le Prof. Gillièron fait connaître verbalement ce qu'il

a pu observer relativement à la source d'eau minérale du
Val Ferret ; cette eau lui a paru très chargée de gaz acide

carbonique, et jusqu'à ce qu'une analyse en soit faite, il la
croit très semblable à celle de Cormayeur.

Mr. Bciup, aîné, lit un mémoire sur laßxation da chiffre
des èquivalens chimiques. Il s'attache à faire sentir l'importance
qu'il y aurait à trouver dans la nature des limites aux nombres

plus ou moins arbitraires et variables adoptés aujourd'hui

\ il décrit en détail les précautions et la marche qu'il
a suivie dans ses nombreuses expériences qu'il désire voir
répéter, pour confirmer, s'il y a lieu, les résultats auxquels
il est parvenu et qui l'autorisent à conclure que les poids
doziques des corps simples sont des multiples exacts les uns des

autres,

3.0 GEOLOGIE, MINÉRALOGIE.

Mr. le Prof. Gillièron \il une notice sur quelques particularités

qu'il a remarquées sur l'arête qui borde le gros de

Vaud près de Chavornay et Epeudes. Ce sont des coquilles
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îoujours exactement et àans les mème» circonstances penàant

ionte l'annèe. II a pris pour bauteur à mesurer la àilîerence
àes niveaux àe b-ausanne à Oucbi.

Air. ^Vico6/-/)e/ouz présente un mémoire qui avait ètè

àestînè à la 8oeiètè belvètique lors àe sa reunion au granà
Laint-Lernarà; le nmmoire a pour but l'explieation àe l'ex-

pèrienee laite par Air. ^iegler àe V^intertbur àans I'a88em-

blèe gènèrale àe 1828.

Air. /beàrc/ ajoute à ce sujet que l'expèrienee a àe memo
réussi avec àes macbines à vapeur à baute pression et àès-

Ior8 bien supérieures à la pression atlnnospbèrique.
Air. le ?rok. lit une notice 8ur 1e8 couran8 elee-

triques àe la?ile àe Volta. II lait voir comment 1e8 pbèno-
mènes àe l'attraction et àe la repulsion àe8 àiver8 eoursn»
électriques peuvent s'expliquer par l'aetîon mécanique àe ces

couran8 l'un 8ur l'autre, inàêpenàamment àe toute autre
propriété.

2.0 emniiL.
Air. le ?rot. 6i7//eron lait connaître verbalement ce qu'il

a pu observer relativement à la 80urce à'eau minérale àu
Val ?erret; cette eau lui a paru très ebargèe àe gas aeiàe

carbonique, et jusqu'à ce qu'une analyse en 8oit laite, il la
croit très semblable à celle àe Oormazeur.

Air. àu/?, aine, lit un mémoire sur /a^/ât/on à c/nFre
às e'^n/^n/ens c/n,n/</nes. II s'attacbe à laîre sentir l'importance
qu'il ^ aurait a trouver àans la nature àes limites aux nom-
bres plus ou moins arbitraires et variables aàoptes aujour-
à'bui 5 il àecrit en àêtail les précautions et la marcbe qu'il
a suivie àans ses nombreuses expériences, qu'il àesire voir
rêxèter, pour contirmer, s'il ^ a lieu, les résultats auxquels
il est parvenu et qui l'autorisent à conclure que /es po/c/s

e/02/^ues e/es corps snnp/es sont 6?es mn/tq?/es exacts /es uns c/es

autres.

3.0 KL0IâIL, MIMK^0S1L.
Air. le ?rol'. 6////eron lit une notice sur quelques particularités

qu'il a remarquées sur l'arête qui boràe le gros àe

Vanà près àe Lbavorna^ et Lpeuàes. l^e sont àes coquilles
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non pétrifiées et dans l'intérieur desquels se trouve un dépôt
de gyps compact blanchâtre. Elles se trouvent entre des bancs
de grés (molasses) dans une terre marneuse brunâtre et au
dessous de couches minces de gyps fibreux. Il pense que
ces coquillages appartiennent au genre Helix.

Mr. Lardy expose la découverte qu'il a faite avec Mr.
de Charpentier près du grand Saint-Bernard de Cristaux
d'AndalOuzite, ou Feldspath apyre, dans un quartz translucide

noirâtre. Mr. Lardy montre un échantillon de cette
substance, qui jusqu'à présent n'avait pas été trouvée en
Suisse.

Mr. Lardy communique les renseignemens de Mr. Charpentier

sur l'exploitation d'une mine d'Or dans le Galanda près
de Coire ; il en montre un échantillon.

Mr. le Prof. Mercanton lit une notice sur les affaissemens
de terrains qui ont eu lieu le i5. Octobre 182g dans les
environs du mont de Blonay. Il croit pouvoir les expliquer par
les vides que l'action dissolvante des eaux aurait occasionné
dans le sol et qui se seraient remplis par un affaissement du
terrain supérieur.

Mr. Lardy lit Une notice sur la constitution géognostique
des environs du couvent du grand Saint-Bernard; cette notice
embrasse non - seulement le sol des environs du couvent,
mais encore celui que parcourt le chemin du couvent depuis
Martigny. Ce travail est accompagné d'une collection de roches

qui sont destinées au musée cantonal.

4.0 BOTANIQUE.

Mr. Chavannes fait connaître la lettre reçue le 5. Sept. 1819

de Mr. Gay, qui lui annonce qu'il termine un travail sur
les Phytolacées, auxquelles il rapporte trois plantes nouvelles
du Sénégal, qui constituent deux genres nouveaux et qu'il
nomme Semonvillea et Gaudinia.

Mr. Huber-Burnand fait connaître un fait curieux; c'est

une branche bien conformée qui provient d'une queue de

cerise qui, au lieu de se développer en fruit, a produit une
branche qui pendait verticalement sous l'arbre.

6 *
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non petriliees cd àans l'interieur àesquels 80 trouve un àepvt
àe g)"ps compact blanchâtre. Dlles 8e trouvent entre àes bancs
àe gres (molasses) àans une terre marneuse brunâtre et au
àessous àe couches inince8 àe g^ps libreux. II pense que
ee8 coquillages appartiennent au genre Helix.

Air. expose la Recouverte qu'il a laite avee Air.
àe Charpentier près à granà 8aint-Lernarà àe Octaux
à.ânàalvuxite, ou ?elàspath ap^re, àans un quarta trans-
lueiàe noirâtre. Alr. b.arà^ montre un échantillon àe cette
substance, qui jusqu'à présent n'avait pa8 ête trouvée en
8uisse.

Air. communique 168 renseignemens àe Alr. (sharpen»
tier 8ur l'exploitation à'une mine à'or àans le l^alanàa près
àe doire ; il en montre un échantillon.

Air. le ?rof. àiercàton lit une notice 8ur 1e8 sKaissemens
àe terraîn8 qui ont eu lieu le 16. Octobre 182^ àans leg en-
viron8 àu mont àc Llona?. II croit pouvoir les expliquer par
les viàe8 que l'action àÌ88olvânte àe8 eaux aurait occasionne
àan8 le 8ol et qui 8e seraient remplis par un aliaissement àu
terrain supérieur.

Air. lit Une notice sur la constitution gèognostique
àes environs àu couvent àu granà 8sint-Lernarà; cette notice
emhrssse non-seulement le sol àes environs àu couvent,
mais encore celui que parcourt le chemin àu couvent àepuis
Aiartign?. Oe travail est accompagne à'une collection àe roches

qui sont àestinèes au musée cantonal.

^.o LOi^NIYIIN.
Alr. lait connaître la lettre rexue le 5.8ept. 1829

àe Alr. Oa^, qui lui annonce qu'il termine un travail sur
les kh^tolacêes, auxquelles il rapporte trois plantes nouvelles
àu 8ènègal, qui constituent àeux genres nouveaux et qu'il
nomme 8emonvillea et Oauàinia.

Alr. à5er - Furnanc/ lait connaître un lait curieux; c'est

une hranelie bien eoniormee qui provient à'une queue àe

cerise qui, au 1!eu àe se àevelopper en lruit, a proàuit une
branche qui penàait verticalement sous l'arbre.

6"
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5.0 ZOOLOGIE.
Mr. Alexis Forel envoie un mémoire ayant pour titre :

Note sur une Pyrale des arbres â fruits. Il est accompagné
d'une feuille de figures dessinées et coloriées avec le plus
grand soin. La Pyrale qui fait l'objet de ce travail est décrite
avec toute l'exactitude et la clarté que Mr. Forel met dans

tous ses ouvrages. Ce travail a été renvoyé à une commission,

qui dans son rapport observe que jusqu'à présent cet insecte
n'avait pas été décrit d'une manière aussi complète.

Mr. le Prof. Chavannes lit un fragment sur l'étude de la
génération en général.

Mr. le Prof. Chavannes lit une notice sur les eignes tués
dans le canton dans le courant de l'hiver dernier, l'un mâle,
l'autre femelle; tous les deux étaient à leur seconde année,
et appartiennent à l'espèce du Cignus olor. Mr. Cliavannes
fait observer à cette occasion, que déjà plusieurs apparitions
de eignes ont eu lieu dans notre pays, mais toujours dans

des hivers très-froids. On a également tué des outardes.

6.0 SCIENCES MÉDICALES.
Mr. de la Harpe, Docteur médecin, lit une notice sur

la chute des dents de la première dentition chez l'homme;
décrivant la marche de cette opération naturelle, il en tire
l'explication des divers phénomènes qui l'accompagnent.

Mr. Levrat lit quelques fragmens sur les fractures des

os chez les Monodactyles et en particulier sur quelques
exemples de guérison obtenus par lui sur des chevaux. Ces

fragmens font partie d'un travail dont Mr. Levrat s'occupe
depuis longtems. *

Mr. le Prof. Chavannes présente des préparations anato-
miques conservées dans une liqueur composée d'une partie
de molasse, d'une partie de sel et de dix parties d'eau, et
dans laquelle les muscles, les vaisseaux sanguins et les nerfs
conservent leur souplesse et leurs formes. Il a cru remarquer

cependant que les os se ramollissaient un peu.

7.0 AGRICULTURE, INDUSTRIE, OBJETS DIVERS.

Mr. Auguste Chavannes lit une notice sur les moyens de

détruire les chenilles qui ravagent les arbres à fruits. 11
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S.P 200D00IL.
Al?. Alexis envoie un mémoire s^ant pour titre:

TVote une /^ra/e c/e^ a,^re^ d ^cuûs. II est accompagne
d'une feuille tie ligures dessinées et colorier avec le plus
grand soin. Da D^rale qui fait l'odjet de ee travail e8t décrite
avec toute l'exactitude et la clarté que Air. Dorel met clans

tous ses ouvrages. Oe travail a ete renvoie a une commission,

qui dans son rapport odserve que jusqu'à présent cet insecte
n'avait pas ctè décrit d'une manière aussi complète.

Air. le Drof. C/tueun/le^ lit un fragment sur l'ètude de la
generation en general.

Nr. le Drof. lit une notice sur les eignes tues
dans le canton dans le courant de l'Inver dernier, l'un mâle,
l'autre femelle; tous les deux étaient à leur seconde annèe,
et appartiennent à l'espèce du Oignus olor. Air. Odavannes

lait observer à cette occasion, que dèja plusieurs apparitions
de eignes ont eu lieu dans notre pa^s, mais toujours dans

des divers très froids. On a également tue des outardes.

6.0 80IDN0D8 AiLDI0^DD8.
Air. cie /a Docteur médecin, lit une notice sur

la cloute des dents de la première dentition cde« l'domme;
décrivant la marche de cette opération naturelle, il en tire
l'explication des divers pdènomènes qui l'accompagnent.

Air. Deerut lit quelques fragmens sur les fractures des

os cdes les Aionvdact^les et en particulier sur quelques
exemples de guérison odtenus par lui sur des edevaux. Oes

fragmens font partie d'un travail dont Air. Devrat s'occupe
depuis longtems. '

Air. le Drof. présente des préparations anato-
miques conservées dans une ligueur composée d'une partie
de molasse, d'une partie de sel et de dix parties d'eau, et
dans laquelle les muscles, les vaisseaux sanguins et les nerfs
conservent leur souplesse et leurs formes. II a cru remarquer

cependant que les os se ramollissaient un peu.

7.0 ^OKlOIIDI^KD, MDO^DIL, OLILI^ DlVDIì8.
Air. Auguste (Nueunnes lit une notice sur les moyens de

détruire le» cdenille» qui ravagent les ardre» à fruits. II
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s'attache à indiquer les moyens les plus à la- portée de tous
les agriculteurs.

Mr. Frciisse lit une notice sur les recherches dont s'occupe
Mr. de Guimps relativement à la tombe qui existe dans les
marais d'Yverdon.

Mr. Fraisse lit une note sur les pièces de monnaies des

anciens éyêques de Lausanne des XI. et XIII. siècles, trouvées

près de Lausanne en mars i83o.
Mr. le Prof. Chavannes présente le mémoire de Mr. Emanuel

Ricou, consul suisse ä Pernambouco, sur l'agriculture
du Brésil. Ce mémoire, du plus haut intérêt pour les Suisses,

a pour but d'éclairer et de prévenir les émigrations fréquentes

que font les agriculteurs suisses pour ce pays.
Mr. le Prof. Gilliêron fait voir des échantillons d'une

bonne tourbe nouvellement exploitée à St. Sulpice et qui
présente la singularité d'être dans un terrain en pente.

Mr. Pichard ayant attiré l'attention sur l'économie du
combustible, la Société a décidé de prendre cet objet en
considération et de s'occuper des diverses questions qui s*y

rapportent.

X. 3 ö tr i
©ummarifdje tteberficht von hen SBer&anhlungen her itatur*

forfdjenhen gefellfchaft in Surick twm Quit 1829 bitf gnhe

Sunt 1830.

Sie Sa&l ter SDïitglieher ifï gegenwärtig 123. Sie Bahl
her ©ihungen hetf 53erein£ in hiefem Sabre war 34/.«nh hie

wiffenfchaftüchen SöcrbanMungen befaßten/ nach hen Sichern
georhnet/ folgenhe ®egentfänhe ;

$bpfil- gine tlcberficht her gnthecfungen her neuefïen

Beit in hiefer SßBijfenfchaft ftng £r. $rofeffor pott gfcher an ju
gehen. gr hegleitet hiefelhe mit hen nbtbigen erläuternhen 23e*

merfungen. Sie geographifche Sänge unh hie rerfchiehenen

SHethohen/ hiefelhe für einen $nnft jtt.ftnhen/ fefcte iperr
ipofrath Corner auseinanher. gbenherfelbe beleuchtete hie
Ùrfachcn von hem ginfrieren her Äalhen in fteuerfprifeen §ur
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«'sttsodo à iuälyuer les mo/ens le» plus à ly portée âe tou»
les agriculteurs.

Mr. FVa^e lit une notice sur les reclierelms âouì s'occupe
Mr. àe (?uimps relativement à la tomlae «zuî existe àans les
marais à'Xveràou.

Mr. lit une note sur les pièces cle monnaies 6es

anciens èvèc^ues üo Lausanne àes XI. et XIII. siècles, trouvées

près àe Lausanne en mars i83o.
Mr. le ?rof. présente le mémoire âe Mr. lTma-

nuel Ilicou, consul suisse ä l?eruaml)ouco, sur l'agriculture
àuLrèsil. (De mémoire, <lu plus llaut intérêt pour les 8uisses,
a pour dut à'èclaîrer et <le prévenir les émigrations lrèc^ueutes

c^ue lont les agriculteurs suisses pour ce pa^s.
Mr. le ?ro5. lait voir <les èeliantillons â'une

donne tourde nouvellemei^t exploitée à 8t. 8ulpiee et czu»

présente la singularité <1 être clans un terrain en pente.
Mr. /'/c/rarc/ a^ant attire l'attention sur l'èconomie àu

comdustidle, la 8oeiètè a ckèeiâè <1e prenclre cet odjet en
considération et de s'occuper des diverses questions c^ui s^
rapportent.

X. Zürich.
Summarische Uebersicht von den Verhandlungen der

naturforschenden Gesellschaft in Zürich vom Juli 1829 bis Ende

Juni 1830.

Die Zahl der Mitglieder ist gegenwärtig 123. Die Zahl
der Sitzungen des Vereins in diesem Jahre war 3ä, und die

wissenschaftlichen Verhandlungen befaßten/ nach den Fächern

geordnet/ folgende Gegenstände:

Physik. Eine Uebersicht der Entdeckungen der neuesten

Zeit in dieser Wissenschaft sing Hr. Professor von Escher an zu

geben. Er begleitet dieselbe mit den nöthigen erläuternden
Bemerkungen. Die geographische Länge und die verschiedenen

Methoden/ dieselbe für einen Pnnkt zu sinden/ setzte Herr
Hofrath H orner auseinander- Ebenderselbe beleuchtete die

Ursachen von dem Einfrieren der Kolben in Feuerspritzen zur
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©interjeit/ unb »erfdjiebene »orgefcblagcne SWittel/ ffe p Per»

hüten ober ju beben. ©in ber allgemeinen fcbwei}erifcbett natur»
forfdjenben ©efellfcbaft »on &»«. Pfarrer 23etcbtolb auf bem

©t. SSernbarb »orgetragener Sluffab/ über bie Sorjüglicbfeit
biefes SQergeS ju Barometer« ^Beobachtungen/ würbe ebenfalls
»orgelcfen.

©hernie. $»• M. D. ftinSler bunbelte bie Probufte ab/
loeldje auS ber gegenfeitigen ©inwirfung »on Sllfohol nnb
©cbwefclfüure/ in »erfebiebenen SScrliÄltntiTcn }ufammengemifcbt/
berooegeben/ nnb trügt bie »erfebiebenen/ gut ©tfWrung auf«
gefeilten Sbeotien »or.

Plineralogie unb ©cognofie. £r. fantonSapotbefer
Srminger febte feine gebrüngten Ucbcrfcbtcn ber mineralogi»
feben nnb ebemifeben 93erbÄltni|fe »erfebiebener PUncrale fort/
nnb banbelte in biefem Sabre »on bem Sitan/ Uran/ Santal/
©eriunt/ P3olfrant/ fobalt/ Siangan, ©ine genaue geognofifebe
S3efcbteibung ber bafaltifcben ^>wgcï im PJerratbale/ im ©bur»
fürfentbum Äeffen/ beS PlcifnerS unb ber blauen fuppe/ lie»
ferte £r, Slrnolb ©fdjer »on ber Äintb/ nnb grünbete auf bie

beobachteten Sbatfacbcn bie Sbeorie über ibre ©ntfebung.
33 o tan if. £r. PJpblet/ gegenwärtig als S3otanifer in

Petersburg angefeilt/ trug einen Sluffab über bie Söebcutung ober

bas PJcfen ber »erfebiebenen Pflanjcnorgane »ot/ bciuptfÄcblicb
nacb ben Unterfucbungen fraitjöffcber unb beutfeber Sfaturfor»
fdjer über ben innern Söau ber PHangen.

Soologie. ®ie Slaturgefcbicbte bes ©torcbS machte ben

©egenfanb bes bauptfücblicb jur SBelebrung ber Sugenb be»

fiimmten unb »on ber ©efellfcbaft aEWbrlid) ausgegebenen

SEeujabrfücfs auS/ unb ber 93erfafier berfelben/ $r. Öberricbter
^©ebinj/ las ben Sluffab ber ©efcüfcbaft »or. ©benberfelbe »er»

glich bie ©äugetbiere unb 23pgel bcS StorbenS »on ©uropa unb
Slmcrifa mit einanber/ inbetn er bei ber lefctcrcn ßlaife aus»

fübrlicber »erweilt.
Sanbroirtbfcbaft. Äcrr Dr. f fcblin beantiportcte bie

gtagc/ ob Söcrmebrung ber Pferbejucbt im .fanton 8ürid& mög»

lid) nnb »ortbeilbaft fei/ unb febte bie Plittcl aus'einanbet/
bureb welche bief am bellen erreicht werben fönne. Stuf Ähnliche
PBeife banbclt ein Sluffab ber gemeinnübigen ©efeEfdjaft beS

ßberamteS fnonan »on ber SSermebrung ber ©ebweinjuebt/
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Winterzcit/ und verschieden« vorgeschlagene Mittel/ sie zu
verhüten oder zu heben. Ein der allgemeinen schweizerischen
naturforschenden Gesellschaft von Hrn. Pfarrer Berchtold auf dem

St. Bernhard vorgetragener Aufsatz/ über die Vorzüglichkeit
dieses Berges zu Barometer-Beobachtungen/ wurde ebenfalls
vorgelesen.

Chemie. Hr. Al. v. FinSler handelte die Produkte ab/
welche aus der gegenseitigen Einwirkung von Alkohol und
Schwefelsäure/ in verschiedenen Verhältnissen zusammengemischt/
hervorgehen/ und trägt die verschiedenen/ zur Erklärung
aufgestellten Theorien vor.

Mineralogie und Geognosic. Hr. Kantonsapotheker

Jrminger setzte seine gedrängten Uebersichten der mineralogischen

und chemischen Verhältnisse verschiedener Minerale fort/
und handelte in diesem Jahre von dem Titan / Uran/ Tantal/
Cerium/ Wolfram/ Kobalt/ Mangan. Eine genaue geognostische

Beschreibung der basaltischen Hügel im Werrathale/ im Chur-
fürstcnthum Hessen/ des McißnerS und der blauen Kuppe/
lieferte Hr. Arnold Escher von der Linth/ und gründete auf die

beobachteten Thatsachen die Theorie über ihre Entstehung.
Botanik. Hr. Wydler/ gegenwärtig als Botaniker in

Petersburg angestellt/ trug einen Aufsatz über die Bedeutung oder

das Wesen der verschiedenen Pflanzcnorgane vor/ hauptsächlich
nach den Untersuchungen französischer und deutscher Naturforscher

über den innern Bau der Pflanzen.
Zoologie. Die Naturgeschichte des Storchs machte den

Gegenstand des hauptsächlich zur Belehrung der Jugend
bestimmten und von der Gesellschaft alljährlich ausgegebenen

Neujahrstücks aus/ und der Verfasser derselben/ Hr. Oberrichtcr
^Schinz/ las den Aufsatz der Gesellschaft vor. Ebenderselbe

verglich die Säugcthiere und Vögel des Nordens von Europa und
Amerika mit einander/ indem er bei der letzteren Classe

ausführlicher verweilt.
Landwirthschaft. Herr vr- Köchlin beantwortete die

Frage/ ob Vermehrung der Pferdezucht im Kanton Zürich möglich

und vortheilhaft sei/ und setzte die Mittel auseinander/
durch welche dieß am besten erreicht werden könne. Auf ähnliche
Weise handelt ein Aufsatz der gemeinnützigen Gesellschaft des

OberamteS Knonau von der Vermehrung der Schweinzucht/
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befonbcrs in biefem XUiU bes ÄnntonS/ unb eben fo ein jrçeir
tee bee gleiten ©efellfcbaft »on bent Äoenbou/ in SSejicbung
ouf biefeS £>beeomt.

SDtebijin. eine ouSfübelicbe Slebcit übee bie potbologifcben
nnb tbeeopeutifeben %erf>ähttiffebeS ©totteenS mit »oejugSt»ei«
fee Söeeücfjtcbtigung bee neuen $eilmetbobe/ roelcbe bis babin
(ils ©cbeimmittcl geofieS Sluffeben eeeegt bot/ teug 4>e. M. D.
Stub, ©cbultbef »oe. ttebce b(tS Stlpbrücfcn/ befonbees bie

$«tbologie beffelben/ bonbelte &e. D. o cb e e « S8 o l b e e. ®en Satt
»on Stbgmtg »on ïôûentcrn nus bee Äoenblofe eines ffeauenjim»
nteeS/ toelcben §e. Dr. 3inf/ »on Snufnnne/ »oeigeS âobe bee

fcbtoeij. nntuefoefebenben ©efellfcbaft »oegelefcn botte/ tbeilte
ipe. Dr. gtuegg in llebeefebung nebtl einigen Sufifii&en mit. #e.
Dr. Äottmnnn/ »on ©olotbuen/ febieïte bee ©efellfcbaft eine
äebeit übee bie nocbtbeiligen î©ielungen bes 33eanntt»einS ouf
ben menfdjlicben Söepee unb übee einige belegen tpünfebbaee

SJefcbeflnfungen bee SSceeitung bcflelben ein. ©benbeefelbe be»

fdbeieb einen ÄeanfbeitSfall »on SleuS/ in toeldjent bie ouffiei»
genbe $oucbe bie bellen ®ienfle geleillet botte. 35ie jährlichen
S8eeicbte übee bie 2lm»enbung bee ©cbtoefcltäucbeeungen int
Süecberifcben Äofpitole gegen Äeä'be/ Einen u. f. f./ fo t»ie
übee bie im boetigen Qeeenboufe bcbonbeltcn S«cn/ gob/ wie
gemobnt/ $e. SontonSopotbefee Semingee. SStit ben SBeefn»

djen bcS englifcbett SlejteS SSeougbton übee bie 503iefung »eefebie«

benee ©aSoeten/ nomentlicb bes ©aueetloffgafeS/ ouf bie tbieei»
febe £>efonomie mochte 4>e. feof. ». ©febee befonnt. $e. Dr.
Äoeblin btelt einen ousfübelicbett 9Soeteog übee bie Stotb*»en*

bigfeit einee Stefoem beS 2lpotbefeei»efenS im Äontott Süeidj.
Steifebefcbeeibung. $>ie Sroetfebung feinee Steife aus

bem ©cbficbentbole um bie ®inbgelle in boS SSlobeeoneetbol/

»on bo buecb bie ©ünbneelutfe ,noebSMfentiS übee ben ©Ott»
boeb nach Slieolo / ouS bem Sebeettotbofe noeb Steolp bittübee/
befebeieb $e. ©tobteotb Äie§el»©f«bee/ fo wie eine fpäteee

fueje S53onbeeung in bie Umgebung bcS ©Mrnifcb/ beS Älön»
unb 933eggi * £baleS. ©benbeefelbe bebt ouS einee Steifebefcbeei*

bung »on 1748 einige ©teilen ouS/ welche ben bomoligen 8n»
firtttb bee S8eegt»eefe im Äonton tlei beteeffen. $e. Obeecicbtee

©ebini tbeilte bee ©efeüfcbaft bie Slotijen/ welche ee ouf feinee
lebtiäbeigen Steife noeb SDtüncben bouptfäcblicb in miffenfeboft»
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besonders in diesem Theil« des KantonS/ und eben so ein z^ei-
ter der gleichen Gesellschaft von dem Kornbau/ in Beziehung
auf dieses Oberamt.

Medizin. Eine ausführliche Arbeit über die pathologischen
und therapeutischen Verhältnisse des StottcrnS mit vorzugswei-
scr Berücksichtigung der neuen Heilmethode/ welche bis dahin
als Geheimmittel großes Aufsehen erregt hat/ trug Hr. î v.
Rud. Schultheß vor. Ueber das Alpdrücken/ besonders die

Pathologie desselben/ handelte Hr. v. L o ch e r - B a l b e r. Den Fall
von Abgang von Würmern aus der Harnblase eines Frauenzimmers/

welchen Hr. vr. Zink/ von Lausanne/ voriges Jahr der
schweiz. naturforschenden Gesellschaft vorgelesen hatte/ theilte
Hr. vr. Rucgg in Uebersetzung nebst einigen Zusätzen mit. Hr.
vr. Kottman»/ von Solothurn/ schickte der Gesellschaft eine
Arbeit über die nachtheiligen Wirkungen des Branntweins auf
den menschlichen Körper und über einige deßwegen wünschbare
Beschränkungen der Bereitung desselben «in. Ebenderselbe
beschrieb einen Krankheitsfall von ZleuS/ in welchem die aufsteigende

Douche die besten Dienste geleistet hatte. Die jährlichen
Berichte über die Anwendung der Schwefclräucherungen im
Zürcherischen Hospitale gegen Krätze/ Tinea u. s. f., so wie
über die im dortigen Irrenhause behandelten Irre»/ gab/ wie
gewohnt/ Hr. Kantonsapotheker Jr minger. Mit den Versuchen

des englischen Arztes Broughton über die Wirkung verschiedener

Gasarte»/ namentlich des SauerstoffgascS/ auf die thierische

Oekonomie machte Hr. Prof. v. Escher bekannt. Hr. vr.
Koch lin hielt einen ausführlichen Vortrag über die Nothwendigkeit

einer Reform des Apothekerwesens im Kanton Zürich.
Reisebcschreibung. Die Fortsetzung seiner Reise aus

dem Schächcnthale um die Windgelle in das Maderanerthal,
von da durch die Bündncrluck«/ nach Disentis über den Gott-
hard nach Airolo / aus dem Bedrettothalc nach Realp hinüber/
beschrieb Hr. Stadtrath Hirzel-Escher/ so wie eine spätere
kurze Wanderung in die Umgebung des Glärnisch/ des Klön-
und Weggi-Thales. Ebenderselbe hebt aus einer Reisebcschreibung

von 174s einige Stellen auS/ welche den damaligen
Znstand der Bergwerke im Kanton Uri betreffen. Hr. Oberrichter
Schinz theilte der Gesellschaft die Notizen/ welche er auf seiner
letztjährigen Reise nach München hauptsächlich in Wissenschaft-
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lifyx SSejichung gefammelt batte/ mit. $r. M. D. ©cbrämli
hanbelt fo«)o^I tbeoretifcb «1$ praftifcb bon be« Reliefe«/ unb

legt ci«e gelungene SProbe eine* Sttelteffarte bon einem $b<il«
bet ©cbroeij bor.

^Biographie. #r. 5. S- Spornet la# bcn erfîen £beil
eine« Slrbeit bor/ in welcher ex nebft einer furjen $>ar)ïellung
ber $eben#um|fänbe be# berühmten Sltfronomen $erfchel/ bie

mannigfaltigen Sntbecfungcn aufjüblte unb beleuchtete/ »eiche
bie 5C3i(fettfchaft biefem au^gejeichnete« SWanne berbanft. 3)ie
Stefrotoge bon ben Jprn. ^rofeffor SWecfel in S3em unb M. D.
11. 3- ©djürer in ©ototbur«/ mürben ebenfall# borgelefen.

SWannigfoltige Sorroeifungen unb SBerfuche bienten / tbb e#

nöthig »ab/ }u näherer Erläuterung unb S3er|tnnlichung ber
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lich^r Beziehung gesammelt hatte, mit. Hr. Kl. v. Schräm li
handelt sowohl theoretisch als praktisch von den Reliefen, und

legt eine gelungene Probe einer Reliefkarte von einem Theile
der Schweiz vor.

Biographie. Hr. Z. I. Horner las den ersten Theil
einer Arbeit vor, in welcher er nebst einer kurzen Darstellung
der LebenSumstände des berühmten Astronomen Hcrschel, die

mannigfaltigen Entdeckungen aufzählte und beleuchtete, welche
die Wissenschaft diesem ausgezeichneten Manne verdankt. Die
Nekrologe von den Hrn. Professor Meckel in Bern und ill. v.
tl. Z. Schürer in Solothurn, wurden ebenfalls vorgelesen.

Mannigfaltige Vorweisungen und Versuche dienten, wo es

nöthig war, zu näherer Erläuterung und Verstnnlichung der

Vorträgt.
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